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Ermächtigung zur Reichsreform 


Reich und Länder 


Vor einer neuen Verfassung 


[Telegraphiſche Meldung) 


des Reiches nach den Plänen Adolf Hit⸗ 
lers und der Reichsregierung ſichergeſtellt 
und ermöglicht wird. Das Geſetz, das die 
Handhabe bietet, um die Geſchloſſenheit des Rei⸗ 
ches auch in feinem geſamten Aufbau organiſch 
zu vollenden, beſagt in ſeinem Wortlaut: 


Berlin, 30. Januar. In Teiter großen Sitzung 
am Jahrestag der nationalſozialiſtiſchen Revolu⸗ 
tion hat der Deutſche Reichstag nach der Rede 
des Führers Adolf Hitler einſtimmig das Geje 
angenommen, durch das die Schaffung einer 
neuen Verfaſſung und der neue Aufbau 


g 


„Die Volksabſtimmung und die Reichstagswahl vom 12. November 
1933 haben bewieſen, daß das deutſche Volk über alle innenpolitiſchen 
Grenzen und Gegenſätze hinweg zu einer unlöslichen, inneren 
Einheit verſchmolzen iſt. 

Der Reichstag hat daher einſtimmig das folgende Geſetz 
beſchloſſen, das mit einmütiger Zuſt im mung des Reichs rates 
hiermit verkündet wird, nachdem feſtgeſtellt ijt, daß die Erforderniſſe Ver- 
faſſungsändernder Geſetzgebung erfüllt find. 


Artikel I 


1 


d Die Volksvertretungen der Länder werden aufgehoben. 
s Artikel II 
5 1. Die Hoheitsrechte der Länder gehen auf das Reich über. 


5 2. Die Landesregierungen unterſtehen der Reichs⸗ 
7 regierung 

10 

i Artikel III 

58 


Die Reichsſtatthalter unterſtehen der Dienſtaufſicht des 
Reichsminiſters des Innern. 
Artikel IV 
Die Reichsregierung kann neues Verfaſſungsrecht 
einſetzen. 


s 


G 


Artikel V 


Der Reichsminiſter des Innern erläßt die zur Durchführung des 
Geſetzes erforderlichen Rechtsverordnungen und Verwaltungsvorſchriften. 


Artikel VI 
Dieſes Geſetz tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.“ 


Nach einſtimmiger Annahme des Ge⸗[den Neuaufbau des Reiches einſtimmig 
ſetzentwurfes über den Neuaufbau des Rei⸗ſund ohne Ausſprache zu. 
ches dankte Präſident Göring nochmals dem Das Geſetz über die Reichsreform gibt der 
Reichskanzler, der der Hort Deutſchlands ſei und Reichsregierung die Möglichkeit, eine neue 
bleiben müſſe. Mit einem dreifachen Sieg⸗Heil[ Reichsverfaſſung zu ſchaffen und im Rah- 
ſchloß er darauf die Sitzung. Die Abgeordeten] men dieſer Reichsverfaſſung einen völligen 
erhoben ſich und ſtimmten begeiſtert in den Ruf][Neubau des Reiches vorzunehmen. Die 
ein. Sie fangen dann gemeinſam das Hor ſt⸗ Möglichkeiten des Geſetzes find jo groß, daß der 
Weſſel⸗ Lied. Reichsregierung Schranken kaum gejebt 

Nach der Sitzung des Reichstages trat der ſind. Im Reichsrat erklärte 


Reichsrat Reichsinnenminister Dr. Frick, 


genen, In einer Sitzung von nur wenigen 


ſanktioniere durch den Artikel 1 zu⸗ 
inuten Dauer ſtimmte er dem Geſetz über 


das Geſetz 
tatſächlich ſchon beſtehenden Zuſtand, 


nächſt den 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäftsstellen des Verlages: Katowice, m. Wojewodika 24, und 
Pszczyna, w. Mickiewicza 26. 


Für unverlangie Beiträge wird eine Hajlung nicit übernommen. 


Einzelpreis 0,30 Zloty 


(lag, 


Anzeigempzeise: Die 12=gespallene Millimelerzeile im schlesischen Tadusirier 
gebiet 20 Gr., auswärts 50 Gr, amtliche und Heilmäitelanzeigen sowie Darlefns- 
angebote von Niditbanken 40 Ge, die 4-gespailene Millimeterzeile um Reklames 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telerjonifch aujgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht ü 


bernommen, Bei Piatzvorschrift 25% Auf 


Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jegliche: 
Rabatt in Forifall. Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichisstand: Pseczgnaf 


Hitler im Reichstag 


Durch den Rundfunk in die ganze Welt 


Vorwärts mit Hitler! 


Ein Jahr nationalſozialiſtiſche Revolution, ein 
Jahr deutſcher Aufbau unter der Führung Adolf 
Hitlers, ein Jahr nationale Geſundung von Volk 
und Reich — Perſönlichkeit, Tatpolitik und nü- 
tionales Glaubensbekenntnis des Volkskanzlers 
ſchufen die Grundlagen, ſetzten die neuen Ziele 
und ſind die Garanten für die politiſche, wirt⸗ 
ſchaftliche, ſoziale, kulturelle, vor allem aber für 
die ſeeliſcheſittliche Wiederauferſtehung 
Deutſchlands, deſſen Größe, Ehre und Frei⸗ 
heit nach innen und nach außen die deutſche Zu⸗ 
kunft tragen. Der vaterländiſche Gedenktag wurde 
zu einer Weihe in einem würdigen Reichstag. 
Niemals hat die Geſchloſſenheit des deutſchen 
Volkes einen ſo überzeugenden Ausdruck gefun⸗ 
den wie in dem geſtrigen einmütigen Treue⸗ 
bekenntnis der Abgeordneten, in der einſtimmigen 
Verabſchiedung des Geſetzes zur Reform des Rei⸗ 
ches, in der Zuſtimmung, die die ganze Nation 
in ſtolzer Freude der wahrhaft ſtaatsmänniſchen 
Rede ihres Führers gab. Der politiſche und der 
ethiſche Gehalt der Hitlerrede ſtand auf ganz 
eee eee eee 


daß es Volksvertretungen der Länder nicht mehr 
gebe. Die anderen Artikel ſeien in der Hauptſache 
ein 


erweitertes Ermächtigungsgesetz, 


das ſachlich über den Neuaufbau des Reiches noch 
nichts beſage. Es werde Aufgabe der Reichsregie⸗ 
rung ſein, aus den Artikeln 4 und 5 die weiteren 
Folgerungen zu ziehen. Dr Frick gab die Verſiche⸗ 
rung ab, daß die Reichsregierung mit größter Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit alle Maßnahmen aus dem Geſetz 
ſo treffen werde, daß die berechtigten Lebensinter⸗ 
eſſen jedes einzelnen Volksteiles ſo gut wie möglich 
gewahrt würden. Der Sinn des Geſetzes liege 
darin, es künftig unmöglich zu machen, daß 
Deutſchland dem Auslande gegenüber nicht als ge⸗ 
ſchloſſene Einheit auftreten könne. Es müſſe die 
geballte Kraft des Volkes in der einen Hand des 
Führers liegen. Es werde weiterhin mit dem Ge- 
ſetz bezweckt, mit dem geringſten Aufwand von 
Kraft die größten Erfolge zu erzielen, Die Vor⸗ 
lage ziehe in der Tat einen Schlußſtrich unter die 
ung von tauſend Jahren deutſcher Ge- 
ſchichte. : 


Dr. Frick im Rundfunk 
über den Neuaufbau des Reiches 

Reichsminister Dr. Frick wird am 
Mittwoch von 20,15 Uhr bis 20,45 
Uhr über alle deutschen Sender 
zu dem am Dienstag nachmittag vom 
Reichstag und Reichsrat emstim- 
mig angenommenen Gesetz über den Neu- 
aufbau des Reiches sprechen, 


hoher Ebene; die Klarheit der Formulierung, die 
Weite der Geſichtspunkte, die Entſchiedenheit des 
Führerwillens wirkten wie eine Offenbarung in 
die ganze Welt, und der Friedens ruf an 
alle Staaten und alle Völker konnte ſeine 
Ehrlichkeit durch Staatsakte beweiſen, die auch 
den ärgſten Feinden Deutſchlands zu denken 
geben wird. 

Das Werk der nationalſozialiſtiſchen Revolu⸗ 
tion iſt noch nicht vollendet: Die Verſchmelzung 
von Staat und Volk, von Partei und Staat wird 
fortgeſetzt, und der nationalſozialiſtiſche Gedanke 
greift wie jede große revolutionäre Idee über die 
Grenzen des Reiches hinaus, ſchafft neue Lebens⸗ 
elemente in den Demokratien und Diktaturen 
Europas und hebt, wahrſcheinlich ſchneller als die 
Politiker von Verſailles und Genf erwarteten, 
jenes machtpolitiſche Unrechtſyſtem aus den 
Fugen, das in gleicher Weiſe durch den Diktat⸗ 
frieden wie durch die Novemberrevolte 
die Weltkriſe, Volkszerriſſenheit und ſoziale Ka⸗ 
taſtrophe herbeiführte. 

Der Nationalſozialismus kämpft für die chriſt⸗ 
liche Kultur, für die völkiſche Erneuerung, für die 
wirtſchaftliche Neuordnung und die ſoziale Ver⸗ 
ſöhnung zunächſt im eigenen Vaterland, darüber 
hinaus aber auch als Idee in der ganzen Welt. 
So konnte der Kanzler von den inneren Aufgaben 
des Dritten Reiches aus die außenpolitiſche Frie⸗ 
denslinie ableiten, die Deutſchland heute, unge⸗ 
achtet aller territorial ungelöſten Streitfragen 
und zunächſt unüberbrückbaren Schwierigkeiten, als 
nationales Großziel verfolgt. So konnte der Dang” 
ler, nicht ohne Ironie, dem Dollfuß ⸗Regime 
ſcharfe Wahrheiten jagen, konnte Stalins bolſche⸗ 
wiſtiſchen Weltrevolutionsattacken energiſch be- 
gegnen und doch zugleich Sowjetrußland die Frie⸗ 
denshand hinſtrecken und konnte ſchließlich erneut 
dem ſtarrköpfigen Frankreich das Angebot auf 
großzügige Bereinigung des hiſtoriſchen deutſch⸗ 
franzöſiſchen Gegenſatzes durch ehrliche Mn» 
erkennung des Rechtes der beiden großen Natio- 
nen auf gegenſeitige Achtung, Ehre und Gleich⸗ 
berechtigung machen — mit dieſer auf ganz weite 
Sicht geſtellten deutſchen Verſtändigungspolitik 
gab er keinen einzigen berechtigten deutſchen An⸗ 
spruch auf, ſondern erklärte als unumſtößliche 
Grundforderung der Reichspolitik die Anerken⸗ 
nung der Gleichberechtüigung Deutſch⸗ 
landes ohne Rückſicht auf die Maßnahmen, die 
aus dem Verſailler Ungeiſt etwa noch gegen 
Deutſchland ausgeheckt werden ſollten. 

Auf innenpolitiſchem Gebiet hat der Kanzler 
auf eine ſtaunenswerte Reihe von Aufbauerfolgen 
hinweiſen, auf außenpolitiſchem Gebiet aber die 
Folgerichtigbeit und Zielſicherheit der dente 
ſchen Friedenspolitik immer wieder in 
den Mittelpunkt feiner Staatsmannſchaft rücken 
können, bis endlich die Front derer ſich zuſam⸗ 


Stand und Zukunft der beutſchen Nevolution 


Der Führer ſprach ö | lichkeiten, die fich aus dieſem Vertrag und feinen 


praktiſchen Auswirkungen für die Repolutipnis 
rung des deutſchen Volkes ergaben. Die Wel 
aber ſchien nicht zu bemerken, daß, während fiè 

(Telegraphiſche Meldung) verblendet auf der Buchſtabener füllung 

Berlin, 30. Januar. In feiner Rede vor dem 
verſammelten Reichstag führte Reichskanzler 
Adolf Hitler folgendes aus: 


unbegreiflicher, ja geradezu toller Un mög 
„Abgeordnete! Männer des Deutſchen Reichs⸗ 


a 


eine Wiederholung von Aehnlichem zu verhüten. 
Und dann allein wären am Ende die Opfer die⸗ 
ſes furchtbaren Krieges aller Zeiten wenig⸗ 
ſtens für ſpätere Geſchlechter noch 
von Segen geweſen. 


lichkeiten beſtand, ſich in Deutſchland eine 
Entwicklung vollzog, die als 


Auſtakt zur kommuniſtiſchen 
Weltrevolution 


Der Friedensvertrag von Verſailles 
hat dieſe Hoffnungen gründlich und 
brutal zerſtört. 


insbeſondere den Trägern, Wortführern und 
Repräſentanten des früheren Zuſtandes 
als phantaſtiſche Utopie angeſehen und 
bezeichnet worden. Ein ſo wunderbares ge⸗ 
ſchichtliches Ereignis wäre aber auch wirklich un⸗ 


tages! Wenn wir heute rückblickend das 1 e 1 0 Die wahn witzigen politiſchen und wirtſchaft⸗ Mt 
Jahr 1933 das Jahr der nationalinzia-|venfbar, wean es den Befehl zu feinem Geſchehen fi 19 855 y 2 : ; 
ti tiiden R eb olution een deln bn nur dem Einfall irgend eines launiſchen Men⸗ lichen Laſten dieſes Vertrages Done das den ſogenannten Siegermächten in kurzer Zeit an 2: 
dereinſt eine objektive Beurteilung ſeiner Creig- ſchengeiſtes oder gar dem Spiel des Zufalls Vertrauen des deutſchen Volkes in jede Stelle eines nutzbringenden Vertragsſklaven 


Nein. 


Die Vorausſetzungen für dieſen Bor- 
gang haben ſich aus der Entwicklung 
langer Jahre zwangsläufig ge⸗ 
bildet. Eine furchtbare Not ſchrie 
um Abhilfe, ſo daß die Stunde 
nur des Willens harrte, der bereit 
war, den geſchichtlichen Auftrag 
zu vollſtrecken.“ 


zu verdanken gehabt hätte. einen peſtkranken Bazillenträger bor. 
ſtellen mußte. (Beifall.) So hat die national⸗ 
ſozialiſtiſche Bewegung nicht nur gegenüber dem 
deutſchen Volk, ſondern auch gegenüber der 
europäiſchen und außereuropäiſchen Umwelt ſich 
ein Verdienſt erworben, indem ſie durch ihren 
Sieg eine Entwickelung verhinderte, die den letz⸗ 
ten Hoffnungen auf die Heilung der Leiden unje- 
rer Zeit anſonſten den Todesſtoß gegeben haben 
würde. 

Angeſichts dieſer Tatſache eines drohenden 
völligen Zufammenbruchs ergaben fih von jelsi 


niſſe und Vorgänge dieje Bezeichnung als ge⸗ 
rechtfertigt in die Geſchichte unſeres Volkes 
übernehmen. Es wird dabei nicht als entſchei⸗ 
dend angeſehen werden die maßvolle For m 
in der ſich dieſe Umwälzung äußerlich vollzog, als 
vielmehr die innere 


Größe der Wandlung, 


die dieſes eine Jahr dem deutſchen Volke auf allen 
Gebieten und in allen Richtungen ſeines Lebens 
gebracht hat. In knappen 12 Monaten wurde 
eine Welt von Auffaſſungen und Einrichtungen 
beſeitigt und eine andere an ihre Stelle geſetzt. 
Was ſich in dieſer kurzen Spanne Zeit vor unſer 
aller Augen vollzog, war noch am Vorabend des 
denkwürdigen 30. Januar 1933 von der ſicher 
überwiegenden Mehrheit unſeres Volkes und 


Spannungen, 
ganze Welt erfüllten 


ſalliauce aufprägen mußte. Ueber das Zen⸗ 
trum hinweg verbindet ſich die mehr oder weniger 
national verbrämte bürgerliche Demokratie 
mit dem unverhüllten marziſtiſchen Jnter- 
nationalismus und folgt nun jenen parla⸗ 
mentariſchen Regierungen, die in immer kürzeren 
Zeiträumen einander ablöſend das erſparte wirt⸗ 
ſchaftliche und politiſche Kapital der Nation ver⸗ 
kaufen und verpraſſen. 

14 Jahre lang erleidet Deutſchland damit 
einen Verfall, der geſchichtlich ſeinesgleichen 


Gerechtigkeit dieſer Welt gründlich 
zerſtört. 


(Stürmiſcher Beifall.) Bei vielen Millionen 
anderen Menſchen wurden aber dadurch 12 577 75 
läufig Gefühle des Haſſes gegen eine Weltord⸗ 
nung überhaupt geſchürt, in der die dauernde 
Diffamierung eines großen Volkes einfach deshalb 
möglich ſein ſoll, weil es einmal das Unglück 
hatte, in einem ihm aufgezwungenen Krieg nach 
heroiſchen Widerſtand zu unterliegen. 
Ohne weiteres erkannten die Drahtzieher der 
kommuniſtiſchen Revolution die unerhörten Mög⸗ 


| Aufgaben 
von wahrhaft geſchichtlicher Größe 


Nach dieſen einleitenden Worten, von beſon⸗ 
derer Einprägſamkeit und geſchichtlicher Größe 
ſchilderte der Kanzler die ſeit 10 Jahren beſtehen⸗ 
den 


die die 
und noch erfüllen. „Während noch die bürger ⸗ 
liche Welt von der Wirtſchaft als der 
alleinigen Herrin und Regentin aller Lebensvor⸗ 
gänge träumte, ſuchte der im tiefſten davon nicht 
mehr befriedigte Menſch nach einer beſſeren 
Hingebung ſeines Lebens und begann ſo 
das Zeitalter höchſter bürgerlicher Wohlfahrt und 
Behaglichkeit mit heftigſten weltanſchau⸗ 
lichen Kämpfen zu erfüllen. Es konnte nur 
eine Frage der Zeit ſein, wann endlich die 
pückſichtslos vorſtoßende Lehre der marxiſtiſchen 
Gleichheitsidee die letzten bürgerlichen Bollwerke 
der Politik vor der Wirtſchaft überrannt haben 


ausſetzung zur Bildung einer neuen 
Gemeinſchaft erhalten. Die Grundtheſen 
dieſes Vertrages aber konnten nur gefunden wer⸗ 
den in jenen ewigen Geſetzen, die dem auf⸗ 
bauenden Leben zugrunde liegen. In klarer Ein- 
dringlichkeit mußte man über alles Nebenſächliche 
die Bedeutung der völkiſchen Subſtanz 
an ſich und ihrer Erhaltung ſtellen. Der Wille 
der Erhaltung dieſer Subſtanz aber muß 
jenen geeigneten Ausdruck finden, der als Volks⸗ 
wille ſichtbar und lebendig in Erſcheinung tritt 
Der Be⸗ 


immer als Vertreter und Kämpfer 
ſeines Volkes 


gefühlt habe. 

Er habe auch niemals in der reinen äußeren 
Macht einen irgendwie möglichen Erſatz für 
das Vertrauen der Nation geſehen, Jon- 
dern ſich redlich bemüht, die in der Macht lie⸗ 
gende Autorität in die Stärke des Vertrauens 
zu verwandeln. „Ich darf daher mit Stolz be⸗ 
kennen, daß, ſo wie die Nationalſozialiſtiſche 
und praktiſch auch wirkſam wird. Partei ausſchließlich nur Wurzeln im Volke 


griff der Demokratie erfährt damit eine ein⸗ hatte, wir 


ER ELSE 2 A k 
würde. Auch ohne den Weltkrieg wäre dieje Ent⸗ 2 ; ne » 
ieh eingetreten, & hat, dber ohne ‚reife ſucht. Es ſetzt eine i | gehende Prüfung und Klärung, denn b e e A er | 
den lauf der Ereigni je weſentli e elle 1 2 : 22 : als 2 5 
nig Die Berüdfichtigung zweier Criheinun- Umkehrung aller Begriffe die neue Staatsführung iſt ja nur ein dachten, als dies 1 m dem Volk und 
gen iſt wichtig für das Verſtändnis der Vorgänge i U: beſſerer Ausdruck des Volkswillens für das Volk. 
dieſes Jahres in Deutſchland: ein. Der Held wird verachtet und der Feigling 


(Lebhafter Beifall und Bravo⸗Rufe.) Wenn ich 
in 14 langen Jahren des Kampfes um die Macht 
immer wieder die kompromißloſe Ver ⸗ 
nichtung der bürgerlichen und marxiſtiſchen 


gegenüber dem der überlebten parla⸗ 
mentariſchen Demokratie. 


Politiſche, kulturelle und wirtſchaftliche Aufgaben 


geehrt. Der Anſtändige hat nur noch Spott zu 
erwarten, der Verkommene aber wird geprie ⸗ 
Ten, Die geſchichtliche Vergangenheit wird genau 
jo injam beſudelt, wie die geſchichtliche Zu⸗ 


I. Untergräbt der furchtbare Krieg die f 
Feſtigkeit der Autorität der Füh⸗ 
rung des damaligen Reiches und führt end⸗ 


e 
ta 


5 8 kunft unbekümmert abgeleugnet. Und wäh⸗ zn f = Parteienwelt als Vorausſetzung für den deut- 
lich zum Zuſammenbruch nicht nur nach Sr die Millionenmaſſe mittlerer und bäuer⸗ ſind damit nur von einem Standpunkt aus ſchen Anſtieg proklamiert hatte, dann erſchien 


einheitlichen Geſichts⸗ 
Dann 


zu ſehen, nach 
punkten zu behandeln und zu löſen. 
wird dieſer völkiſche Gedanke nicht nur zur 
Ueberbrückung aller bisherigen Klaſſen⸗ 
gegenſätze führen, ſondern auch zu einer grund⸗ 


innen, ſondern auch nach außen. Aktiver 
Träger dieſer Entwicklung iſt der Mar⸗ 

rismus, paſſiv mitverantwortlich dafür die 
bürgerliche Demokratie. 

2. Vernichtet das Diktat von Verſailles 
die Unabhängigkeit und Freiheit 
des Reiches nach außen durch die Auflö⸗ 

ſung und Zerſtörung jeder Widerſtandskraft 
und Widerſtandsfähigkeit. Das Ergebnis ift 
jene endloſe Folge politiſcher und 
wirtſchaftlicher Erpreſſungen.“ 
Die Lage, die ſich daraus ergab, ſchilderte der 
Reichskanzler im einzelnen. 


Innerpolitiſch: 


Die zahlenmäßige und ſachlich gegebene Schwäche 
des neuen Regiments führte zu jener einzigartigen die Beſchleunigung der politiſchen Kata⸗ 
Verbindung zwiſchen marxiſtiſchen Theoretikern] ſtrophen wurde, ſondern vielmehr zu einer 
und kapitaliſtiſchen Praktikern, die zwangsläufig. Sammlung der bewußten Kämpfer für 
in der Folge ſowohl dem politiſchen als auch dem! eine neue aufbauende und damit wahrhaft poſi⸗ 
wirtſchaftlichen Leben die weſenseigenen Cha⸗ tive Weltanſchauung führte. Seit dem Jahre 
rakterzüge dieſer ſelten korrupten Meſ⸗ 1930 konnte es daher nur mehr ein 


Entweder — Oder 


Aus den, Kämpfen aber erwuchs die uner⸗ 
ſchütterliche Garde der nationale 
ſozialiſtiſchen Revolution, die Mil- 
lionenſchar der politiſchen Drga- 
niſation der Partei, die SA. und Ss. 
Ihnen allein verdankt das deutſche Volk ſeine 
Befreiung aus einem Wahnſinn, der, wäre 
ihm der Sieg zugefallen, nicht nur 7 Millionen 
in der Erwerbsloſigkeit erhalten, ſondern bald 30 
Millionen dem Verhungern ausgeliefert hätte. 


licher Exiſtenzen dem bewußt geförderten Ruin 
verfallen, hilft ein gutmütig dumm gewor⸗ 
denes Bürgertum in eifrigen Handlanger⸗ 


dienſten mit, den 

allerletzten Einſturz ſätzlichen Klärung der Einſtellung zu 

| den außenpolitiſchen Problemen. 

vorzubereiten. Aus dem allgemeinen Verfall 5 P 
aller Grundauffaſſungen über die 
weſentlichſten Bedingungen unſeres nationalen 
und geſellſchaftlichen Gemeinſchaftsvertrages ergab 
ih ein Sinken des Vertrauens und da- 
mit auch zwangsläufig des Glaubens an eine noch 
mögliche beſſere Zukunft. 

Es iſt ein einzigartiges und ausſchließlich der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung zuzuſchreibendes 
Verdienſt, dem der wirtſchaftliche Verfall mit 
ſeiner grauenhaften Verelendung der 
Maſſen nicht fortzeugend ein weiterer Antrieb für 


dieſe Zielſetzung nicht nur der großen Mehrheit 
Ausgeburt 
des 


die 


meiner politiſchen Gegner als 5 
Männer 


eines wahnſinnigen Phantaſten. 
Deutſchen Reichstages! 


rem 


— 
— 


Ueber 70 Jahre lang haben dieſe Parteien 
am deutſchen Volkskörper geſündigt 

Der nationalſozialiſtiſche und ſchienen unſterblich zu fein. Ja, ihre Be⸗ 
deutung wuchs dauernd! 70 Jahre lang haben 
ſie ihre Bedeutung im Staate ſteigernd gehoben 
und endlich die Macht als das ausſchließliche Ob⸗ 
jekt ihres Wollens und ihrer Intereſſen unter⸗ 
einander ein⸗ und ausgetauſcht. Sie haben die 
deutſche Geſetzgebung in ihrem Sinne beherrſcht. 
Dieſer Sinn aber hat das Reich zum Büttel 
ihrer Intereſſen erniedrigt. Und als das 
deutſche Volk endlich dem troſtloſen Elend, ja der 
Vernichtung, entgegenging, erhoben ſich die Par- 
teien noch mehr als vordem erſt recht zu einer 
wahren N ; 


Raſſengedanke 


und die ihm zugrundeliegende Raſſen⸗ 
erkenntnis führt nicht zu einer Gering⸗ 
ſchätzung oder Minderbewertung anderer Völker, 
jondern vielmehr zur Erkenntnis der ge⸗ 
ſtellten Aufgabe einer allein zweckmäßigen 


SSS IE e 


Lebensbewahrung und Lebensfort⸗ 


erhaltung des eigenen Volkes. 
z führt damit e zu einer matür- Tyrannis des öffentlichen Lebens. 
Weſens 1 5 0 Er des Lebens und des Nun, meine Herren des Deutſchen Reichstages, 
r in einem Jahr der nationalſozialiſtiſchen Redo- 
lution haben wir die Parteien geſtürzt. 
Wir haben ſie beſeitigt und ausgelöſcht aus un⸗ 
ſerem deutſchen Volk. (Stürmiſcher Beifall, 
Bravorufe, Händeklatſchen). Siegreich hat ſich in 
dieſem Jahre über den Trümmern dieſer ver⸗ 
ſunkenen Welt erhoben die Kraft des Le⸗ 
bens unſeres Volkes. 

Was bedeuten alle geſetzgeberiſchen Maßnah⸗ 
men von Jahrzehnten gegenüber der gewaltigen 
einzigen Tatſache? 
gierungen gebildet, 


erlöſt damit die außenpolitiſchen Hand⸗ 

lungen von jenen Verſuchen, fremde 

Menſchen zu unterwerfen, um fie regie⸗ 
ren zu können. 


Dieſer neue Gedanke verpflichtet zu einer 
ebenſo großen und fanatiſchen Hingabe an das 
Leben und damit an die Ehre und Freiheit des 
eigenen Volkes wie zur Achtung der Ehre 
und Freiheit anderer. 

Dieſer Gedanke kann daher eine weſent⸗ 
lich beſſere Baſis abgeben für das Streben 
nach einer wahren Befriedung der Welt als die 


geben. 

Entweder der Sieg fiel in logiſcher Fort⸗ 
ſetzung der angebahnten Entwickelung dem Ko m⸗ 
munismus zu, oder es gelang dem Natio⸗ 
ualſozialismus noch in letzter Stunde, 
ſeinen internationalen Gegner zu bezwingen. 
Es bewies nur die Verſtändnisloſigkeit 
der bürgerlichen Welt für das Weſen die⸗ 


Fe 


Man hat früher neue Re⸗ 


ſeit einem Jahr aber ſchmieden wir an 
einem neuen Volk. 


u — —— 


rein machtmäßig gedachte und vorge⸗ 


ſes Kampfes, daß fie noch bis vor 12 Mogaten in 
Deutſchland ernſtlich glaubte, aus dieſem vom 
mußerſten Vernichtungswillen erfüll- 
ten Pingen zweier Weltanſchauungen miteinander 
am Ende ſelbſt als ſtiller Neutraler ſieg⸗ 
reich hervorgehen zu können. ; 


wenfindet, die Deulſchland als Friedenshort an⸗ 
erkennen und ihm ſeime Gleichberechtigung prat- 
tiſch ſicherſtellen. Jeder Deutſche muß an dieſe 
Programmrede des Führers die Hoffnung knüp⸗ 
ſen, daß ſie auch im Auslande das Echo findet, 
das Dentſchland braucht, um feine inneren Auf⸗ 
1 E Auferſtehung des Volkes, zu des Reiches 
Sue Freiheit zu vollenden. Vorwärts mit 


Hans Schadewaldt. 


nommene Sortierung der Nationen in 
Sieger und Beſiegte, in Berechtigte 
i und rechtloſe Unterworfene. 


Außenpolitiſch: 


Als das deutſche Volk im November 1918 ergrif⸗ 
fen und befangen von den ihm gegebenen Zuſiche⸗ 
rungen des Präſidenten illon im Vertrag 
von Compiégne die Waffen ſenkte, lebte 
es genau ſo wie heute noch in der inneren, durch 
nichts zu erſchütternden Ueberzeugung, daß es 


am Ausbruch dieſes Krieges ſchuldlos 


war. Auch die, ſchwachen Menſchen gegen ihr eige⸗ 
nes beſſeres Wiſſen abgepreßte Unterſchrift zu 
einem behaupteten deutſchen Schuldbekenntnis 
ändert nichts an dieſer Tatſache. 

Würde dieſes eine Mal nicht der Haß die 


Aus einer ſolchen Revolutionierung des Denkens 
des Volkes kann aber auch auf der einen Seite 
Entſchloſſenheit und 
das inſtinktſichere Vertrauen kommen als 
Vorausſetzung zur Behebung der wirtſchaftlichen 
Not. Und wir ſind entſchloſſen, vor der Löſung 
dieſer Aufgabe nicht zurückzuweichen, ſondern ſie 
anzufaſſen.“ 


Der Reichskanzler erinnerte dann daran, wie 
er am 30. Januar vor einem Jahre, von General⸗ 
Vernunft betäubt haben, jo hätte das zu⸗ feldmarſchall und Reichspräſidenten von Hits 
rückliegende grauenhafte Erleben für alle eine[den burg mit der Bildung und Führung der 
heilſame Lehre ſein müſſen, in der Zukunft] Reichsregierung betraut, mit nur zwei Mini- 
durch eine beſſere gemeinſame Zufammenarbeit jtern in einem ihm perſönlich und der Bewe⸗ 


die autoritäre 


Der vom Zerfall bedrohte Volkskörper mußte gung zunächſt fremd gegenüberſtehenden Ha 
durch einen neuen Geſellſchaftsvertrag die Vo vor die Nation trat, ſich aber nur 


(Jubelnder Beifall), und ſo, wie wir die Er⸗ 
ſcheinungen der politiſchen Zerſetzung unſeres 
Volkes überwunden haben, nahmen wir ſchon in 
dieſem Jahre den Kampf auf gegen die Erſchei⸗ 
nungen des wirtſchaftlichen Zerfalls.“ i 


Der Führer ſprach dann im einzelnen über 
die nun im großen abgeſchloſſene Geſetzgebung 
zur Niederlegung der Grundzüge eines Zuſtan⸗ 
des, in dem an Stelle des Fauſtrechtes des wirt⸗ 
ſchaftlich Stärkeren die höheren Jnter- 
eſſen der Gemeinſchaft aller ſchaffenden 
Menſchen ausſchlaggebend treten werden. „Die⸗ 
ſes gewaltige Werk der Ueberwindung der poli⸗ 
tiſchen und wirtſchaftlichen Klaſſenorganiſationen 
hat keineswegs ſeinen inneren Abſchluß gefunden, 
ſondern wird uns als lebendige Aufgabe genau 
ſo erfüllen wie in den zwölf Monaten hinter 
Nicht weniger einſchneidend iſt die 


(Fortſetzuna ſiehe Seite 3.) 


uns. 


Htdeniiche Morgenpoſt Nr. 30 


Im Rahmen der außenpolitiſchen Erörterungen 

11 großen Rede vor dem Reichstag behandelte 
eichskanzler Hitler auch das Verhältnis zwi⸗ 

ſchen Deutſchland und Polen, wie es ſich 

nach dem Abſchluß des Verſtändigungspaktes dar⸗ 
ſtellt. Er ſagte dazu: 

„Deutſche und Polen werden ſich mit der Tat⸗ 

ſache ihrer Exiſtenz gegenſeitig abfinden 


t müſſen. Es ijt daher zweckmäßiger, einen Zuſtand, 
N den tauſend Jahre vorher nicht zu beſeitigen ber- 
5 mochten und nach uns ebenſowenig beſeitigen wer⸗ 
ö den, jo zu geſtalten, daß aus ihm für beide 


Nationen ein möglichſt hoher Nutzen gezo⸗ 
gen werden kann. Es ſchien mir weiter erforder⸗ 
lich, an einem konkreten Beiſpiel zu zeigen, daß 
ohne Zweifel beſtehende Differenzen nicht verhin⸗ 
dern dürfen, im Völkerleben jene Form des 
gegenſeitigen Verkehrs zu finden, die 
dem Frieden und damit der Wohlfahrt 
der beiden Völker nützlicher ift, 

Es ſchien mir weiter richtiger zu ſein, zu ver⸗ 
ſuchen, durch eine freimütige und offene 
Ausſprache zu zweit die nun einmal die 
beiden Länder betreffenden Probleme zu behandeln, 


Erfüllt von dem Wunſche, die in den beiden 
chriſtlichen Konfeſſionen verankerten großen reli⸗ 
giöſen, moraliſchen und ſittlichen Werte im 
deutſchen Volke zu ſichern, haben wir die politi⸗ 
ſchen Organiſationen beſeitigt, die religiöſen In⸗ 
ſtitutionen aber geſtärkt. Wir alle leben dabei 
in der Erwartung, daß der Zuſammenſchluß der 
evangeliſchen Landeskirchen und Ye- 
kenntniſſe zu einer Deutſchen Evangeli⸗ 
ſchen Reichskirche dem Sehnen jener eine 


Volkspolitik ſtatt 


Die Nationalſozialiſtiſche Partei hat ferner 
von allem Aufang an nur die Bedingungen aner⸗ 
kannt, die ſich ſachlich geſehen aus den Lebens⸗ 
erjordernijjen des deutſchen Volkes 
ableiten. Sie kann daher heute unter keinen 
Umſtänden vergangene dynaſtiſche In⸗ 
tereſſen und die Ergebniſſe der Politik dieſer 
Intereſſen als für alle Zukunft zu reſpektierende 
Verpflichtungen des deutſchen Volkes und ſeiner 
Organiſationen des ſtaatlichen Lebens anerkennen. 
Die deutſchen Stämme ſind gottgewollte Bau⸗ 
ſteine unſeres Volkes. Die politiſchen Gebilde 
der Einzelſtaaten aber ſind Ergebniſſe eines 
zum Teil guten, zum Teil ſehr ſchlechten Han: 
delns von Menſchen vergangener Zeiten. 
Sie ſind Menſchenwerk und daher ver⸗ 
gänglich. Auch wenn ſich die Hausmachtpolitik 
ſchlummernder Stammesleidenſchaften bediente, 
hat ſie damit die Stämme nahezu immer, im gro⸗ 


loſigkeit verdammt. Der Nationalſozialismus ſtellt 
dieſen Prinzipien einer nur fürſtlichen 
Hausmachtpolitik gegenüber das Prinzip 
der Erhaltung des deutſchen Volkes auf. Ich 
möchte daher an dieſer Stelle Proteſt ein⸗ 
legen gegen die jüngſt erneut vertretene Theſe, daß 
Deutſchland nur wieder glücklich ſein könne unter 
ſeinen angeſtammten Bundesfürſten. 
(Stürmiſcher, fih wiederholender Beifall.] Nein, 
ein Volk ſind wir, und in einem Reiche wollen 
wir leben. Wir haben daher in dieſem Jahre be⸗ 


5. wußt die Autorität des Reiches und die 
In: Antorität der Regierung jenen gegenüber urm- 
ill, ; 

in 

J eform⸗ un 


auf allen Gebieten. 

„In einem Viertel der Zeit, die ich mir vor 

der Märzwahl ausbedungen hatte, ſind ein Drit⸗ 

tel der Erwerbsloſen wieder in eine nib- 

ziche Tätigkeit zurückgeführt worden. Mancher 

Eee glaubt, den Ruhm unſerer Arbeit ſchmä⸗ 
n zu müſſen durch die Bemerkung, daß ja das 


ganze Volk dabei mitgeholfen 


habe. Jawohl, das ift der höch ſte Stolz, der 
Ans erfüllen kann, daß es uns wirklich gelungen 
it, das ganze Volk zuſammenzufaſſen 


Deutschland -Solen 


Das neue Verhältnis der Staaten in der Rede des Führers 


Auseinanderſetzung mit den beiden 
chriſtlichen Konfeſſionen 


Heimatwehr 


als dauernd Dritte und Vierte mit dieſer Aufgabe 
zu betrauen. Im übrigen mögen in der Zukunft 
die Differenzen zwiſchen den beiden Ländern ſein & ai 8 
wie Re wollen: Innsbru t, 30. Januar. Die 
matwehr hat für den 30. Januar 


Der Verſuch, fie durch Friegerijde È 1 y 
125 i ih Formationen der Heimatwehr für das 


Aktionen zu beheben, würde in feinen kat a⸗ 
ſtrophalen Auswirkungen in fcis 
nem Verhältnis ſtehen zu dem irgend⸗ 
wie möglichen Gewinn. 


Die Deutſche Regierung war daher glücklich, bei 
dem Führer des heutigen Polniſchen Staates, 
Marſchall Pilſudſki, die gleiche großzügige 
Auffaſſung zu finden. Die Deutſche Regierung ijt 
gewillt und bereit, im Sinne dieſes Vertrages 
auch die wirtſchaftspolitiſchen Bezie⸗ 
hungen Polen gegenüber ſo zu pflegen, daß hier 
gleichfalls dem Zuſtande unfruchtbarer Zurückhal⸗ 
tung eine Zeit nützlicher Zuſammen⸗ 
arbeit folgen kann.“ 


Dieſe nur aus gänzlicher Kopfloſigkeit und dem 
Gefühl abſoluter Unſicherheit erklärliche Maß⸗ 
nahme wurde offenbar getroffen, weil die Tiroler 
Heimatwehr befürchtete, daß deutſche Volk Tirols 
könnte am 30. Januar im Gedenken an den Sieg 
der nationalſozialiſtiſchen Bewegung in Deutſch⸗ 
land zu Kundgebungen ſchreiten. 


Die Sicherheitsbehörden verhafteten pran- 
los eine große Anzahl von National⸗ 
ſozialiſten. Ein Zollwachtkontrolleur 
wurde in der Nähe von Kufſtein von 
unbekannten Tätern erſchoſſen. 


Die Bevölkerung ijt über die Privatmobil⸗ 
machung der Tiroler Heimatwehr auf das 
äußerſte erbittert. In der Nacht zum Dienstag 
explodierten in Innsbruck, Landeck und Seefeld 
zahlreiche Papierböller. In einem Aufruf erklärt 
die Landesleitung der Tiroler Heimatwehr, ſie 
müſſe „durch ihre Mobilmachung ungeheures Un⸗ 
glück von ihrem geliebten Vaterland abwenden“. 
Der Aufruf wurde von der Bevölkerung nach⸗ 
drücklichſt abgelehnt. i 
Außer den Heimatwehren wurden am Diens- 
tag mittag in ganz Tirol auch die katholi⸗ 
ſchen Sturmſcharen aufgeboten. Während 
aber die Heimatwehrabteilungen lediglich der 
Heimatwehrführung unterſtellt ſind, wur⸗ 
den die katholiſchen Sturmſcharen dem Sicher ⸗ 
heitsdirektor und in den Orten auf dem 


Der Kanzler gab hier noch jeiner beſonderen 
Freude auch über die Klärung des Verhältniſſes 
zwiſchen Danzig und Polen Ausdruck. 


glückliche Befriedung geben möge, die in der Zer⸗ 
fahrenheit des evangeliſchen Lebens eine Schwä⸗ 
chung der Kraft an ſich befürchten zu müſſen 
glaubten. Indem ſo der nationalſozialiſtiſche 
Staat in dieſem Jahre der Stärke der chriſtlichen 
Bekenntniſſe ſeine Achtung erwieſen hat, erwar⸗ 
tet er dieſelbe Achtung der Bekenntniſſe vor der 
Stärke des nationalſozialiſtiſchen Staates! (Ju⸗ 
belnder, ſich immer wiederholender Beifall.) 


Hausmachtpolitik 


gewaltige Verminderung unſerer 
Arbeitsloſenzahl und durch die nun⸗ 
mehr ſtatiſtiſch feſtſtehende, nicht minder 
bedeutſame Erhöhung des Volkseinkommens. 
Daß wir trotzdem von zahlloſen Feinden ange⸗ 
griffen wurden, ijt ſelbſtwerſtändlich. Wir 
haben dieſe Belaſtung ertragen und werden ſie 
auch in Zukunft zu ertragen wiſſen. Wenn 


verkommene Emigranten 


ee 


31. Januar 1934 


Tiroler | 


macht mobil 


[Telegraphiſche Meldung) 


Landesleitung der Tiroler Hei⸗ 
die Mobilmachung ſämtlicher 
Land Tirol angeordnet. 


Lande den Bezirkshauptmannſchaften und den 
Gendarmeriepoſten unterſtellt. In Inns⸗ 
bruck wurden die katholiſchen Sturmſcharen 
kaſerniert. Der Hauptbahnhof, die Bundes⸗ 
bahndirektion und andere öffentliche Gebäude ſind 
von der Heimatwehr beſetzt worden. 

In ganz Oeſterreich iſt es zu größeren natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Kundgebungen gekommen. Die 
Hochſchüler aller Univperſitäten blieben, verab⸗ 
redungsgemäß, den Vorleſungen zum größten 
Teil fern. An der Wiener Hochſchule hatte der 
bekannte Rechtslehrer Profeſſor Dr Hugelmann 
in der Vorleſung in einem perſönlichen Be⸗ 


kenntnis die Bedeutung des Watina 


nalſoziglismus gewürdigt. s 
Vor der Wiener Univerfität iſt es zu zahl⸗ 


reichen Papierböllerexploſionen ge 
kommen. An der Akademie der bildenden Künſte 


waren am Dach zwei Hakenkreuzfahnen 
gehißt. In der Nähe des Fenſters eines Turm⸗ 
ateliers der Akademie war ein mit Arbeitskitteln 
umpwickeltes Habenkreuz zum Abbrennen bpr- 
gerichtet worden. Die Polizei verhaftete die 


im Atelier anweſenden Perſonen, wobei ſich er⸗ 


gab, daß es ſich um eine katholiſche Son⸗ 
derklaſſe handelte, die ih hauptfächlich mit 
der Ausarbeitung kirchlicher Mptive be- 
faßte. In den Abendſtunden fand auf dem Ste- 
phansplatz eine große nationalſſozio Tıfti= 
ſche Kundgebung ſtatt. 

Aehnliche Vorgänge haben ſich auch in den 
Bundesländern abgeſpielt. 


— . — — Tee 
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Zu dieſen Feinden des neuen Regiments müßte 
ich auch die Clique unverbeſſerlicher Rückwärts⸗ 
ſchauer rechnen, in deren Augen die Völker nichts 
anderes ſind als beſitzloſe Faktoreien, die nur auf 
einen Herrn warten, um unter ſolch gottes ⸗ 
gnädiger Führung dann die einzig mögliche 
innere Befriedigung zu finden. 


Und endlich rechne ich dazu noch jenes 
Grüppchen völkiſcher Ideologen, 


das glaubt, die Nation wäre nur dann glücklich zu 
machen, wenn fie die Erfahrungen und die Ergeb⸗ 


Ben geſehen, zu einer entwürdigenden Bedeutungs⸗⸗ 


geſetzt, die als ſchwächliche Nachfahren und Erben 
der Politik der Vergangenheit glaubten, auch dem 
nationalſozialiſtiſchen Staat ihren traditio⸗ 
nellen Widerſtand anſagen zu können (Bei⸗ 
fall und Bravorufe)h. Bei aller Würdigung 
der Werte der Monarchie, bei aller Ehrerbie⸗ 
tung vor den wirklich großen Kaiſern 
und Königen unſerer dentſchen Ge⸗ 
ſchichte, ſteht die Frage der endgültigen Ge⸗ 
ſtaltung der Staatsform des deutſchen Reiches 
heute außer jeder Diskuſſion. Wie 
immer auch die Nation und ihre Führer dereinſt 
die Entſcheidung treffen mögen, eines ſollen ſie 
nie vergeſſen: 


Wer Deutſchlands höchſte Spitze ver⸗ 
körpert, erhält ſeine Berufung durch das 
deutſche Volk und iſt ihm allein aus⸗ 
ſchließlich verpflichtet. (Stürmiſcher, ju⸗ 
belnder Beifall.) 


zur Durchführung jener Reformen, die es 


ihm einſt ermöglichen werden, die letzte 
Entſcheidung über die endgültige 


Verfaſſung des Reiches zu treffen.“ 


Der Führer gab dann einen Ueberblick über die 


bisher geleiſtete und in Angriff genommene 


Aufbauarbeit 


und in den Dienſt ſeiner eigenen Erneuerung zu 
ſtellen. So wurde es auch möglich, durch Mittel 
der ſteuerlichen Entlaſtung und durch klug ange- 


wendete ſtaatliche Zuſchüſſe auch die natürliche 
nem Umfang anzureizen, die 
ri⸗ 
tiker für vollkommen ausgeſchloſſen hielten. 
Bei alledem wurde verſucht, das vollkommen zer- 
rüttete Finanzleben des Reiches, der Länder 
[ großzügige Maßnahmen 
einerfeits und brutalſte Sparſamkeit andererjeits 
Der Umfang des Wirt- 
ein⸗ 


Produktion zu ei | 1 
noch vor zwölf Monaten die meiſten unſerer K 


und Gemeinden durch 


in Ordnung zu bringen. Umfg 
ſchaftlichen Wiederaufſtiegs ergibt ſich 
deutigſten durch die 


am 


Ich ſelbſt fühle mich 
nur als Beauftragter der Nation 


gegen Deutſchland mit echter Spitzbubengewandt⸗] mife einer zweitauſendiährigen Geſchichte vertilgt, 


beit und Verbrechergewiſſenloſigkeit eine leicht um im vermeintlichen Bärenfell aufs neue 
gläubige Welt zu mobiliſieren perſuchen, jo werden ihre Wanderung antreten zu können. (Heiterkeit). 


deren Lügen umſo kürzere Beine haben, als ſtei⸗ 
gend aus den übrigen Ländern Zehntauſen de 
achtungs⸗ und ehrenwerter Männer und Frauen 
nach Deutſchland kommen und mit eigenen Augen 
die tatſächliche Wirklichkeit ſehen können. 

Daß weiter auch noch ein Teil kommuniſti⸗ 
ſcher Ideologen glaubt, das Rad der Ge- 
ſchichte zurückdrehen zu müſſen und ſich dabei des 
Untermenſchentums bedient, wird uns 
desgleichen wenig bekümmern. Auch ein 


Alle dieje Gegner zuſammen umfaſſen in Deutſch⸗ 
land zahlenmäßig 
21% 


noch keine 216 Millionen gegenüber 

mehr als 40 Millionen, die ſich zum 

neuen Staat und ſeinem Regiment 
bekennen. 


Gefährlicher als dieſe ſind aber zwei Kategorien 
Menſchen, in denen wir eine Belaſtung des heuti⸗ 
gen und zukünftigen Reiches erblicken müſſen. Es 
ſind dies erſtens jene politiſchen Wander ⸗ 
vögel, die ſtets dort auftauchen, wo Sommers⸗ 
zeit gerade geerntet wird. (Heiterkeit. Cha» 
ralteriſtiſch ſchwache Subjekte, die ſich als wahre 


Teil unſeres bürgerlichen Intellektualismus 


glaubt ſich mit den Tatſachen nicht abfinden zu 
können. Allein es iſt wirklich nützlicher, dieſe 
wurzelloſe Geiſtigkeit als Feind zu beſitzen, denn 
als Anhänger (Lachen und Beifall). 


Konjunkturfanatiker 


auf jede erfolgreiche Bewegung ſtürzen und durch mung). Daun werden auch viele innerlich au⸗ 
überlautes Geſchrei und 140prozentiges Betragen ſtändige Menſchen, die aus oft verſtänd⸗ 
die Frage nach ihrer früheren Herkunft lichen, ja zwingenden Gründen früher nicht zur 
und Tätigkeit von vornherein zu verhindern oder Bewegung kommen konnten, den Weg zu ihr 
zu beantworten trachten. Von dieſen aufdringlichen finden, ohne befürchten zu mijjen, mit ſolchen 
Paraſiten den Staat und die Partei zu ſäu⸗ bst El i 15 chſelt werden 
bern, wird beſonders für die Zukunft eine Plinten Elementen ver wech au $ 
wichtige Aufgabe ſein. (Jubelnde Zustim- (Bravo, Händeklatihen). 


Schutz dem geſunden Leben 


gangenen Jahrzehnten nicht zu denen zu halten, 
die das geſunde Leben bewußt vernichteten, 
ſtatt gegen jene zu meutern, die nichts anderes 
wollen als das Kranke vermeiden. (Brau⸗ 
ſender Beifall). Wenn ſich die Kirchen bereit⸗ 
erklären ſollten, die Erbkranken in ihre Pflege 
und Obſorge zu nehmen, find wir gern be- 
reit, auf ihre Unfruchtbarmachung Verzicht zu 
leiſten. Solange aber der Staat dazu verdammt 
ijt, hierfür von feinen Bürgern jährlich ſtei⸗ 


Und eine weitere ſchwere Belaſtung iſt das 
Heer jener, die aus Erbveranlagung von 
vornherein auf der negativen Seite des völkiſchen 
Lebens geboren wurden. Hier wird der Staat zu 
wahrhaft revolutionären Maßnahmen greifen 
müſſen. 

Wenn dabei beſonders von konfeſſionel⸗ 
ler Seite Bedenken vorgebracht werden und 
gegen dieje Geſetzgebung opponiert wird, fo 
habe ich darauf folgendes zu antworten: 

Es wäre zweckmäßiger, auch richtiger 


und vor allem chriſtlicher geweſen, in den ver⸗ (Fortſetzung ſiehe Seite 10.) 
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Ein Flaggenmeer wie am 12. November 


J 


Speisung alter erwerbsloser Parteigenossen durch die Kreisleitung 
[Eigener Bericht) 


Beuthen, 30. Januar. Aus Aulaß des Jahrestages der Machtübernahme durch Adolf Hitler hat die 
Kreisleitung Beuthen, getreu dem Wunſche des Führers, eine Anzahl erwerbsloſer alter Partei- 
genoſſen bewirtet und ihnen durch Ueberreichung eines Geldgeſchenkes eine beſondere Freude be⸗ 
reitet. Diejenigen arbeitsloſen Beuthener Kämpfer, die zu den erſten 400 000 Mitgliedern der NSDAP. gehören, 
jind von der Kreisleitung zum Eſſen eingeladen worden. Kreisleiter Schmieding hatte es ſich nicht 
nehmen laſſen, mit dieſen alten Kämpfern gemeinſam das Mittageſſen einzunehmen und ihnen außerdem einen 
Geldbetrag auszuhändigen. 


it nationalſozialiſtiſch! Denn auch 
äußerlich nahm die Stadt regſten Anteil an dem 
Gedenken der Geburtsſtunde des Dritten Reiches. 
Das Flaggenmeer, das den Straßen⸗ und 
Häuſerfronten ein feſtliches Gepräge gab, über⸗ 
traf ſelbſt die großen Tage des Vorjahres, den 
Tag der Arbeit, den Tag des Bauern und den 
12. November. Man ſah Flaggen und Wimpel 
auch in Häuſern, von denen man weiß, daß in 
ihnen Armut und Not zu Gaſte ſind. Trotzdem 
war hier nicht minder die herzliche Anteilnahme 
an dem erſten Jahrestag des nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staates, entſprungen einem aufrichtig dank⸗ 
baren Herzen für die vielen Linderungen, die das 
großzügige Winterhilfswerk den ärmſten 
Volksgenoſſen ſchenkte. 


Auf der anderen Seite zahlloſe hilfsbereite 
Menſchen, von denen das Schickſal Not und Elend 
ferngehalten hat. Mancher hat einen Volks⸗ 
genoſſen zu Tiſch geladen. Das Winter: 
Hilfswerk verteilte an notleidende Familien 
Lebensmittelkarten und Kohlen⸗ 


Heine Weiterhin reichten auch heute die 
Küchen der NS. Volkswohlfahrt im Solbad 


und in der Dyngosſtraße rd. 1900 Mittag⸗ 
eſſen. So war auch in beſonderer Weiſe der 
immer noch gewaltigen Zahl von Hilfsbedürftigen 
gedacht worden, die die Stadt Beuthen aufzu⸗ 
weiſen hat. 
Aus Anlaß des erſten Jahrestages der Na⸗ 
E tionalfoziafiftiichen Revolution verſammelten fih 
im Beuthener Stadrkeller etwa 30 der älteſten 
Parteſgenoſſen von Beuthen, vorwiegend ſolche, 
bei denen es bisber nicht möglich war, ſie wieder 
in Arbeit und Brot zu bringen. Sie waren von 
der Kreisleitung zu einer Ausſprache und 
zum gemeinſamen Mittageſſen geladen worden. 
Gogen 12 Uhr mittags begrüßte 


Kreisleiter Schmieding 


die Parteigenoſſen. Er gedachte der ſiegreichen 
Revolution des Nationalſozialismus und des Füh⸗ 
vers Adolf Hitler und führte aus, daß die 
alten Parteigenoſſen es waren, die zu einer Zeit 
ſicch zur Fahne des Nationalſozialismus bekannten. 
wo ſie irgendwelche materielle Vorteile nicht zu 
erwarten batten. Dieſe Parteigenoſſen, die in 
einer Zeit ohne Hoffnung ausgehalten bät⸗ 

tem, würden jetzt erit recht aushalten. wo fie die 
5 A Ho haben, bald wieder Axbeit 
ind Brot zu bekommen Beulben ſtünde hinſicht⸗ 
lich der Arbeitsmöglichleiten wohl am ſhlechteſten 
in ganz land da, ja ſelbſt ſchlechter als 
Gleiwitz und Hindenburg. Die Hinderniſſe wür⸗ 
den auch in Beuthen überwunden werden, und 
man dürfe getroſt in die Zukunft blicken. 


Die ganze Veranſtaltung atmete echten 
ſozialiſtiſchen Geiſt, 


28 gab keine Schranken zwiſchen Führern und 
Parteigenoſſen. Bald hier, bald dort ſaß Treis- 
leiter Schmieding und ſprach mit jedem 
Parteigenoſſen. Stellvertretender Kreisleiter. Pg. 
Pfeiffer und Kreispropagandaleiter Hein- 
rich, n ſich eben fo zwanglos, und es ergab 
ſich dadurch eine gemütliche, von gegenſeitigem 
Vertrauen getragene Stimmung. Namens 

alten Parteigenoſſen dankte Pg. Werner Rode 


aus, daß der Dank alten Nationalſozia⸗ 
liften darin beſtehen würde, daß ſie weiter 
kämpfen würden für ihr deutſches Vaterland 
und für ihren geliebten Führer Adolf Hitler. 
Gemeinſam hörten die Verſammelten die Ueber- 
tragung der Rede des Führers an. 
Gegen 18 Uhr verabſchiedeten ſich die Partei- 
genoſſen von ihrem Kreisleiter mit kräftigem 
Sende und nahmen Mut und Kraft mit Bin 
í in den Alltag. 


In den Beuthener Schulen wurde jwi- 
{hen dem Unterricht des Jahrestages in würdiger 
Weiſe durch Anſprachen gedacht. Auch die Be⸗ 
hörden trugen der Bedeutung des Tages Red- 
nung So wies bei der üblichen Frühbeſprechung 
der Kriminalbeamten im Konferenzraum in dem 
die Bildniſſe des Volkskanzlers und des Miniſter⸗ 
präſidenten Göring grüngeſchmückt waren, Kri⸗ 
Ainalrat Berger in würdiger Weile auf die 
Bedeutung des Jahrestages hin. Für nachmittag 
Br hatte der Polizeiamtsleiter, Regierungsrat 

Spaltine, die Beamtenſchaft zu einer 


Man jah es heute wieder einmal: Beut hen 


dem Kreisleiter für die Veranſtaltung und führte ß 


Volkskanzlers. In der 


führer auf die Bedeutung des Tages hin. 


die auch hier begeiſtert aufgenommen wurde. 


Die Stadtverwaltung hatte den Bez 
ginn des Nachmittagsdienſtes auf 16 Uhr, gegen⸗ 
über ſonſt 15 Uhr, feſtgeſetzt, damit die Beamten 
Möglichkeit erhielten, 
im Reichstage durch 
Radio aufzunehmen. Für die Beamten der hie⸗ 
ſigen Gerichte, der Staatsanwaltſchaft und des 
Gefängniſſes begann um 15 Uhr der Dienſt im 
Schwurgerichtsſaal, wohin ebenfalls die Rede des 
Reichskanzlers im Reichstag übertragen wurde. 

Das Oberſchleſiſche Landestheater 
hat den Hilfsbedürftigen dadurch eine Freude bes 
reitet, daß es ihnen den koſtenloſen Beſuch des 
Theaters zur Aufführung von „Alt Heidelberg“. 


im Kreiſe ihrer Familie die 
das geſchichtliche Ereignis 


ermöglicht hatte. = 


3000 Freitiſche in Hindenburg 


Hindenburg, 30. Januar 


Die Hindenburger Straßen prangten in einem 
Fahnenmeer, wie es ſeit dem denkwürdigen Be 
en 
Schulen und bei den Behörden wurde des Tages 


November nicht mehr geſehen wurde. In 


in würdigen Gedenkfeiern gedacht. Die dritte 
Hundertſchaft der Hindenburger Scheune zog 

ängen der 
Schußzpolizeikapelle durch das Stadtzentrum nach 


in den Mittagſtunden unter den K 
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der Unterkunft an der Sosnitzaer Straße, wo die 
Aufſtel⸗ 
Leutnant 
markige Anſprache. Zu 
hatten ſich die Hinden⸗ 
die Inhaber der 
An mehr als 


Hundertſchaft in einem offenen Karree 
lung nahm. Hundertſchaftsführer 

Röſel hielt hierbei eine 
einem großen Liebeswerk 
burger Bürger, insbeſondere 
Gaſtſtätten, zuſammengeſchloſſen. 


3000 Freitiſchen wurden bedürftige Volksgenoſſen 
Die NS. Volkswohlfahrt hatte im 


gejpeilt: 


tadtteil Zaborze die Speiſung einer Anzahl von 


Kindern veranſtaltet. 


Zu einer Volkskundgebung hatte die NSDAP. 
im Verein mit den anderen 
den Dienstagabendſtunden in den 
aufgerufen, 


Ortsgruppe „Mitte“ 
Ortsgruppen in 


Kaſinoſaal der Donnersmarckhütte 


Jahresfeier eingeladen. Auch er fand ausgezeich⸗ 
nete Worte im Sinne der neuen Zeit und unſeres 

olkske Polizeiunter kunft 
wieſen im Rahmen des Dienſtes die ee 

m 
15 Uhr wurde ſämtlichen Hundertſchaften Gelegen⸗ 
heit zur Anhörung der Reichskanzlerrede gegeben, 


wobei in einer ſchlichten Form, unr 


begangen wurde. 


das Hakenkreuz auf dem 
Gr.⸗Strehlitzer Rathausturm 


Groß Strehlitz, 30. Januar 


übernahme durch Adolf Hitler wurde auch 
Groß Strehlitz feierlich begangen. 


der Reichstagsſitzung und der 
angehört. Der Abend war 


Kundgebung gewidmet, 
ordentlich guten Beſuch 


bie, 
aufwies. 


in den frühen V 


des Rathausturxmes, die kurß vor 


entſtammt einem 


werksmeiſter Schwitulla angefertigt. 


Kundgebung in der Oppelner 
Handwerkskammer 


Durch die Kreisleitung der NS D A P. 
wurde am Abend im großen Saal der Handwerks⸗ 
kammer eine machtvolle Kundgebung zum Jahres⸗ 
tage der Machtübernahme veranſtaltet, die von 

1 en Darbietungen umrahmt wurde und 
in deren Mittelpunkt die Feſtanſprache des Unter⸗ 
gauſchulungsleiters und Adjutanten des Oberpräſi⸗ 
denten Dr Geißler ſtand. 


Feier im Polizeipräſidium 


; i Gleiwitz, 30. Januar. 
Anläßlich der erſten Wiederkehr des Grün⸗ 
dungsbages des Dritten Reiches verſammelte ſich 
die Beamtenſchaft des Polizeipräſi⸗ 
diu ms im Sitzungssaal zu einer kleinen Ge⸗ 
denkſtunde. In Abweſenheit des Brigadeführers, 
der ſich zur Teilnahme an der Reichstagsſitzung 
in Berlin befindet, führte ſein ſtändiger Vertreter, 


Oberregierungsrat Boldt, 


zur Bedeutung des Tages etwa folgendes aus: 

Das Dritte Reich entſpringt einer alten Dent- 
ſchen Sehnſucht, die nun endlich ihren zeitgemä⸗ 
en gefunden hat. In der Geſchichte 
des deutſchen Volkes ſehen wir nur noch zweimal 
einen derartigen Höhepunkt: einmal in dem Hei⸗ 
ligen römiſchen Reich deutſcher Nation und dann 
erſt wieder in dem Zweiten Reich Bismarcks. 
Das Zweite Reich ging in den Erſchütterungen 
des Weltkrieges und der Revolution unter. 


Seine Sterbeſtunde war aber aleich- 
zeitig auch die Geburtsſtunde des 
5 Dritten Reiches. 


Denn im Schützengraben reifte der Gedanke des 


Nationalſozialismus in dem unbekannten Gefrei- f Mr 


ten Adolf Hitler heran, und dort fand der 
Führer feine treuen Gefolgsleute. Er wagte es, 
die bisher unverſöhnlichen Gegenſätze von Natio⸗ 
nalismus und Sozialismus zu eimer politiſchen 
Welbanſchauung zu vereinen. Der Erfolg des 
Kampfes hat gezeigt, welch ungeheure Durch⸗ 
ſchlagskraft dieſe Ideen haben, und ſo wur⸗ 
den aus den wenigen Anhängern Tauſende, Wil- 
fonen, und der 12. November 1933 zeigte, daß 


ein ganzes Volk hinter dem aroßen Gedon⸗ 
ken Adolf Hitlers, dem Dritten Reich, ſteht. 

Wir müſſen daher am heutigen Tage dem 
areifen Reichspräſidenten danken, daß 
er den Entſchluß gefunden Hat, Adolf Hitler 
die Hand zum Bunde zu reichen. Ein arbeits⸗ 
reiches Jahr liegt hinter uns. Es brachte vielen 
Erfolg, aber viel bleibt auch noch z 
tun. Deshalb feiern wir auch nach dem Wunſche 
des Führers dieſen Tag nicht laut und vanfchend, 
ſondern ernſt und ſtill. 


Der Nationalſozialismus iſt keine leere 

Form, ſondern eine innere Haltung. 

Er muß durch ſtändige Arbeit am inneren 
Menſchen errungen werden. 


Wir können daher dem Führer keine größere 
Freude machen, als wenn wir ihm verſwprechen, 
immer wieder daran zu arbeiten daß die Gedan⸗ 
ten des Nationalſozialismus Allgemeingut des 
einzelnen und des ganzen Volkes werden. 


Gedentitunde im Landgericht 


Aus Anlaß der Wiederkehr des Tages der 
Rachtübernahme durch die nationalſpzia⸗ 
liſtiſche Regierung verſammelten ſich im Schwur⸗ 
gerichtsſaal des Landgerichts Gleiwitz 
die Richter, Staatsanwälte, Beamten, Angeſtellten 
und Arbeiter der Juſtizbehörden ſowie Vertreter 
der Rechtsanwaltſchaft au einer © e den titun be, 
Landgerichtspräſident Dr Braun bielt zunächſt 
eine Anſprache an die Verſammelten, worauf die 
liebertragung der Rede des Reichskanzlers Adolf 
Hitler durch Lautſprecher erfolgte. 


| 


vobei . mi von mu⸗ 
ſikaliſchen, geſanglichen und Sprechchordarbietun⸗ 
gen, das Andenken an den großen nationalen Tag 


Die einjährige Wiederkehr der Machtüber⸗ 
in 
t Jedes Haus 
zeigte reichen Flaggenſchmuck. Die Uebertragung 
Rede des Reichs⸗ 
kanzlers wurde bei allen Behörden gemeinſam 
einer großen 
einen außer: 
Lebhaftes 
Intereſſe bei der Bevölkerung fand die Anbrin⸗ 
gung des d des Hakenkreuzes, 

orgenſtunden auf dem Rat⸗ 


als eine der erſten Städte Oberſchleſiens dieſes 


Entwurf von Dipl.⸗Ing. Gor⸗ 
zel und wurde von dem Groß ⸗Strehlitzer Hand- 


utung Hindenburg. 


31. Januar 1934 


der Prinz von Pleß 
ſoll ins Gefängnis! 
Kattowitz, 30. Januar. i 
Das Höchste Gericht in Warschau hat 
die Revision in dem Prozeß gegen den 
Prinzen von Pleß in Sachen der Nicht- 
anmeldung von beschäftigten Ausländern 


[verworfen. Prinz von Pleß war seiner 


Zeit zu drei Wochen Haft verurteilt worden 
und soll diese nunmehr im Gefängnis von 
Nikolai abbüßen. F. 


Winterhilfsſpende des 
Deutſchen Generalkonſulate 


Beuthen, 30. Januar. 

Der Deutſche Generalkonſul in Kat⸗ 
towitz hat dem Oberbürgermeiſter der Stadt 
Beuthen. Schmieding, am Tage der 
nationalen Erhebung einen namhaften Betrag als 
„Sonderſpende der Angehörigen des Deut⸗ 
ſchen Generalkonſulats in Kattowitz“ für das 
Winterhilfswerk des benachbarten Beuthen 
übermittelt. 


Rein polniſches Stadtverordnetenbürg 
in Kattowitz 


Kattowitz. 30. Januar. 

Das Kattowitzer Stadtparlament trat am 
Dienstag zu einer Sitzung zuſammen, auf deren 
Tagesordnung die Wahl des Stadtverord⸗ 
netenbüros ſtand. Das bisher einzige deut⸗ 
ihe Mitglied, der ſtellv. Stadtperordnetenvorſteher 
Cichon, wurde nicht wiedergewählt, da der 
Deutſche Klub ſich in der Minderheit befindet. 
Die Abgeordneten der Regierungs⸗ und Korfanty⸗ 
Partei wählten zuſammen ein polniſches Stadt⸗ 
verordnetenbüro. 


Drei Bürgermeilter 
in den Nuheſtand verſetzt 


Nach einer Meldung aus Neiße wurde der 
Bürgermeifter Dr Warmbrunn, der dieſes 
Amt jeit 1915 bekleidete, in den Ruheſtand 
verſetzt. 

Aus Leobſchütz wird gemeldet, daß der 
Bürgermeiſter von Bauerwitz, Koller, und 
der Bürgermeiſter von Katſcher, Dr Peter, 
auf Grund des Geſetzes zur Wiederherſtellung des 
Berufsbeamtentums in den Ruheſtand verſetzt 
worden ſind. ; 


Ein Kind ausgeſetzt 


Hindenburg, 30. Januar, 

Am Dienstag, gegen 13 Uhr, wurde in 
Mathesdorf auf dem Feldwege zwiſchen Silber 
und Ziegel unter der Eiſenbahnüberführung Beu⸗ 
then—Gleiwitz ein etwa 10 Tagealtes Müd- 
chen gefunden. Das Kind war in eine braune 
und graue Dede, die beide ſchwarze Streifen Hat- 
ten, eingehüllt. Das Kind wurde in das Säng⸗ 
lingsheim nach Hindenburg gebracht. H 

Gegen 13 Uhr war auf der Kronprinzenſtraße 
eine Frau beobachtet worden, die in einer 
braunen Decke ein Kind trug. Sie kam aus der 
Richtung des Stadtwaldes den Hubertusweg ént- 
lang und bog dann in die Kronprinzenſtraße, Rich⸗ 
Sie war etwa 25 Jahre alt, 
1,65 groß, hat mittlere Figur. Sie trug dunklen 
Mantel und Glockenhut. Wer hat die Frau ge⸗ 
ſehen? Sachdienliche Angaben, die ſtreng vertrau⸗ 
lich behandelt werden, an die Kriminalpolizei 
Hindenburg, Zimmer 113. 


Waldwächter im Kampf gegen 
Notſchachtbeſitzer 


Orzeſche, 30. Januar. 

Im Walde bei Ornontowitz befinden ſich un- 
gefähr dreihundert Notſchächte. Beim 
Kohlenabbau in dicen Schächten wurde ſeitens 
der Arbeiter das umſtehende Holz einfach gefällt 
und verwendet. In dieſem Winter hat nun der 
Forſtſchutz ſtändig zwei Wächter angeſtellt, gegen 
die von den Notſchachtbeſitzern ein regelrechter 
Krieg geführt wird. In den letzten Tagen kam es 
zu ſchweren Zuſammenſtößen, bei denen 
die Wachleute mit Knüppeln und Steinen ange⸗ 
griffen wurden. In äußerſter Bedrängnis wur⸗ 
den von den Beamten Schreckſchüſſe abge⸗ 
geben, wobei ein gewiſſer Kornatz aus Ornonto⸗ 
witz angeſchoſſen wurde. Ehe Verſtärkung eintraf, 
mußten ſich die Waldwächter zurückziehen. Die 
Polizei ſchritt nunmehr durch Verhaftungen 
rückſichtslos ein. X 


Auszeichnung für 
Oberbrandmeiſter Herde 


Am Tage der 
Oberbürgermeiſter Schmieding einem um das 


nationalen Erhebung konnte 


Jeuerlöſchweſen verdienten Beuthener, dem Be- 
zirksſchornſteinfegermeiſter Herde, eine Aus- 
zeichnung im Auftrage des Preuß. Miniſters des 
Innern überreichen. Im Beiſein von Bürger⸗ 
meiſter Leeber und Stadtkämmerer Müller 
teilte Oberbürgermeiſter Schmieding Oberbrand⸗ 
meiſter Herde mit, daß ihm vom Preußiſchen In⸗ 
nenminiſter das Feuerwehr⸗Erinne⸗ 
rungszeichen verliehen worden fei. Damit 
habe der Preußiſche Miniſter des Innern die be⸗ 
ionderen Verdienſte gewürdigt und belohnt, die 
ſich Oberbrandmeiſter Herde durch ſein aufopfe⸗ 
vungsvolles, jahrzehntelanges Wirken im Dienſte 
der Freiwilligen Feuerwehr ſeit dem Jahre 1897 
erworben habe. Dies ſei das erſte Zeichen 
dieſer Art, das einem Beuthener verliehen 
morden fei Die Urkunde, die als Beſitzzeugnis 
für die geſchmackvoll ausgeführte Medaille gilt, 
bat folgenden Wortlaut: 


„Dem Bezirksſchornſteinfegermeiſter Paul 
Herde in Beuthen wird hiermit namens des 
Preußiſchen Staatsminiſteriums das Erinne⸗ 
rungszeichen für Verdienſte um das Feuer⸗ 
löſchweſen verliehen.“ 


Der Preuß. Miniſter des Innern. 
gez. Göring. 


Freudig überraſcht über dieſe unverhoffte 
Ehrung dankte Oberbrandmeiſter Herde dem 
Oberbürgermeilter für die Ueberreichung der 
ehrenvollen Auszeichnung und für die anerkennen⸗ 
den Worte und verſprach, weiterhin ſeine volle 
Kraft für Volk und Vaterland einzuſetzen. 


Nationalſozialiſtiſche Tonfilm⸗ 
vorführungen bei freiem Eintritt 


Die Kreispropagandaleitung (Film⸗ 
ſtelle) der RS DAP. Beuthen ⸗Stadt teilt mit: 


Zum einjährigen Gedenktag der nationalſozia⸗ 


liſtiſchen Revolution iſt im Sinne unſeres Führers 
auch in Beuthen von größeren Feierlich⸗ 
keiten abgeſehen worden. Und gerade dieje 
Geſinnung hat unter den deutſchen Volksgenoſſen 
zweifellos tiefen Eindruck erweckt. 


Zur Erinnerung an den bedeutungsvollen Tag 
werden in Beuthen am Donnerstag, dem 1. Fer 
bruar, nationalſozialiſtiſche Tonfilmpo 1 50 h- 
rungen bei freiem Eintritt im Deli- 
Theater, in den Kammerlichtſpielen und im 
Capitol veranſtaltet, welche die ereignisreichen 
Tage des 30. Januar und des 1. Mai 1933 lebendig 
werden laſſen. Die 
Deli⸗Theaters und des Capitol ſind für vormittags 
10—12 und mittags von 12—2 Uhr ſeſtgeſett. Vor- 
geführt werden die Tonfilme „Deutſchland 
erwacht“ und „Der Tag der nationalen 
Arbeit“. Damit vor allem die mittelloſen 
Volksgenoſſen dieſe Tonfilme ſich anſehen können, 
ſind durch die NSV. 5000 Gratiskarten 
verteilt worden. In dankenswerter Weile fiene 
ih die Beſitzer der Kinos fowie deren Angeſtellte 
zur Abwicklung der Veranſtaltungen uneigennützig 
zur Verfügung geſtellt. 


Kunſt und Wiſſenſchaft 


„Frau Inger auf Heftrot“ 
Schauſpiel von Henryk Ibſen 


Die Aufführung zeigte unter Ive Beckers 
Spielleitung einen deutlich ſpürbaren Geſtal⸗ 
tungswillen. Eine ſchöne Leiſtung zeigte Aune 
Marion in der Titelrolle. Ihre „Herrin auf 
Oeſtrot“ kam dem Idealbild des Dichters ziem⸗ 
lich nahe, der in „Frau Inger“ einen großen 
Menſchen gezeichnet hat, der, mit einer übergroßen 
Aufgabe beladen, zwiſchen Pflicht und Glück 
ſchwankt. Ruth Puls fand ſich gut mit der 
Rolle des Ritterfräulein „Eline“ ab. Als „Nils 
Lyde” konnte Karl Lambertin beſonders in 
der Darſtellung gefallen. Der geächtete norwe⸗ 
giſche „Ritter Olaf“ wurde von Goswin Hoff⸗ 
mann einwandfrei verkörpert. In der von Leid, 
Kummer und Intrige erfüllten ſchweren At⸗ 
moſphäre der Handlung wirkte die lichte und ju⸗ 
gendliche Geſtalt des „Junkers Nils“, für die fid 
Hans Hübner beſtens einſetzte, ſympathiſch. 
Das von Hermann Haindl geſchaffene Büh⸗ 
nenbild gab der Handlung einen vortrefflichen 
äußeren Rahmen. Der jtarfe Eindruck, den das 
Stück ſchließlich auf die Zuhörer machte, zeigte 
ſich in ergriffenem Schweigen, dem dann doch noch 
der laute Beifall nachfolgte. Sch. 


Prof. Kapſch J. Im 61. Lebensjahr iſt der 
Ordinarius für Brückenbau, Statik der Baukon⸗ 
ſtruktion und Eiſenbau an der Techniſchen Hodh- 
ſchule München, Hofrat Prof. Dr. Ing. e. h. 
Georg Kapſch, geſtorben. Er kam von der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule Graz 1928 als Nachfolger 
Schachen meiers an die Techniſche Hochſchule 
München. 

Tagung für Strahlenbehandlung des Krebſes. 
Der 4. internationale Radiplogenkongreß 
wird vom 24. bis 31. Juli in Zürich und 
St. Moritz ſtattfinden. Die Verhandlungen 
werden fih mit der Strahlen behandlung 
Orad 8 beralfen: dabei wird über die 
rg on der Krebsbekämpfu i reihi 
Ländern Bericht ie N 


Filmperanſtaltungen l 


— 
Vergebliche Geldſuche 


Der wegen des Raubüberfalls auf das greife 
Ehepaar Anefel verhaftete Räuber Brah⸗ 
mer, der mit feinem Spießgeſellen Ruzka be 
reits hinter Schloß und Riegel ſitzt, machte im 
Verlauf ſeines Geſtändniſſes über ſeine am Sil⸗ 
veſterabend verübte Räubertat auch Angaben 
über den Verbleib der geraubten faſt 
1000 Mark. Dieſe ſollten an einer beſtimm⸗ 
ten Stelle vergraben sem Die Staats⸗ 
anwaltſchaft ordnete eine Suche nach dem Gelde 
an, die nach Herbeirufung des Ueberfallabwehr⸗ 
kommandos mit Kriminalbeamten bewerkſtelligt 
wurde. Obwohl die bon B. bezeichnete Stelle 
genau durchſucht wurde, fand man keinen 
Pfennig. Wahrſcheinlich hat B. nur eine Ge⸗ 
legenheit zur Flucht ſchaffen wollen, die ihm aber 
bei den ſtarken Sicherungsmaßnahmen nicht ge⸗ 
geben war. AH. 


* 


* Primiz bei St. Trinitatis. Am Dienstag 

feierte der Neuprieſter Günther Wunde, ein 
Neffe des Prälaten Schwierk, in der St.⸗Tri⸗ 
nitatis⸗Kirche ſein erſtes hl. Meßopfer. Um 10 Uhr 
wurde er unter dem Geleit der Geiſtlichbeit und 
der Vereine in die feſtlich geſchmückte Kirche ge⸗ 
leitet. Nach dem Veni sancte spiritus begann 
das Hochamt, bei welchem dem Primizianten zwei 
Neuprieſter aſſiſtierten. Während der heiligen 
Handlung ertönte durch die weiten Hallen des 
Gotteshauſes die Singmeſſe: „Hier liegt vor deiner 
Majeſtät“. Nach dem Evangelium hielt Studien- 
rat Dr Reinelt die Feſtpredigt, in der er den 
Prieſter als innig mit dem Volke verbunden hin⸗ 
ſtellte. Ergreifend war es, als der Primiziant 
ſeinen Anverwandten die heilige Kommunion 
reichte. Te Deum und ſakramentaler Segen be⸗ 
ſchloſſen die eindrucksvolle Feier. Darauf wurde 
der Primiziant, nachdem er noch der Geiſtlichkeit 
und den Anverwandten den Primizſegen erteilt 
hatte, nach dem Pfarrhauſe geleitet. 
Dienſtjubiläum. Schulhausmeiſter der 
Schule 3 Johann Riedel feiert am 1. Februar 
fein 25jähriges Dienſtjubiläum. 
* Die Gaſtgeberin beſtohlen. Am 27. Januar 
kam zu einer 81 Jahre alten Witwe in Katto⸗ 
witz, Feldſtraße 12, eine Unbekannte und gab vor, 
ie habe Grüße von den Beuthener Bers 
wandten zu beſtellen. Sie blieb über Nacht und 
ging am 28. Januar wieder fort. Nach ihrem 
Weggang berm ikte die Gaſtgeberin 300 ME, 
die in einer Aktentaſche in einem unverſchloſſenen 
Schrank aufbewahrt lagen. Die Gaunerin wird 
wie folgt beſchrieben: 20—25 Jahre alt, 1,60 groß, 
ſchlank, dunkelblond, ſie trug ein ſchwarzes 
Sammethütchen mit Schleier, braunen Rock und 
geſtreifte Bluſe, graue Strümpfe und Halblack⸗ 
ſchuhe. Sie nannte ſich Schneider und an 
einer anderen Stelle wieder Kryger. Nachricht 
erbittet die Kriminalpolizei Beuthen. 

* Fachſchaft Gaſtſtätten⸗Angeſtellte. Dieſer 
Tage hielt die Fachſchaft im Saale des Deutſchen 
Hauſes ihre Monatbsverſammlung ab. 
Fachſchaſtswart Bıauttel gab einen ausführ⸗ 
lichen Bericht über das Geſetz der Arbeit und 
erläuterte die Aufgaben der Vertrauensleute und 
ihre Stellung zu dem Führer des Betriebes. Die 
Vertrauensleute müſſen in jeder Hinſichb ein⸗ 


Neue Träger des Leſſing⸗Preiſes 
Wpr. Der Hamburger Senat hat den 
Leſſing⸗Preis, der alle drei Jahre verteilt wird 
und 5000 Mark beträgt, den Dichtern Konrad 
Beſte und Friedrich Grieſe verliehen. Beſte 


hat neben feinen ausgezeichneten Romanen 
„Grummet“, „Der Preisroman“ und „Das 


heidniſche Dorf“ der deutſchen Bühne das Luſt⸗ 
ſpiel „Schleiflack“ geſchenkt, das mit ſchönem 
Humor die übertünchte Großſtadtkultur verlacht. 
Friedrich Grieſe, ein gebürtiger Mecklen⸗ 
burger, deſſen Drama „Menih aus Erde ge- 
macht“ überall in Deutſchland große Erfolge er⸗ 
zielte, hat mit ſeiner Erzählung „Winter“ den 
Schünemann⸗Preis exrungen; ſein neueſter Ro⸗ 
man „Das letzte Geſicht“, in dem er die 
Geſchichte eines Dorfes erzählt und dieſes Dorf 
als ein Symbol für die Entwicklung Deutſchlands 
aus dem Sumpf der Nachkriegsjahre zu der Rein⸗ 
heit des neuen Reiches hinſtellt, ift in dieſem 
Winter einer der größten deutſchen Bucherfolge 
geworden. 700 , 


Polniſcher Literaturpreis. Die neu gegründete 
polniſche Literatur Akademie hat 
ihren erſten Preis verliehen, der für einen Dide 
ter unter 30 Jahren beſtimmt war. Er wurde 
dem Erzähler Michael Choromanſki für 
feine Novelle „Eiferſucht und Medizin“ 
zuerkannt. Choromanſki, der in Rußland geboren 
iſt, hat zunächſt nur Arbeiten in ruſſiſcher 
Sprache veröffentlicht; erſt in den letzten Jahren 
ſchrieb er polniſche Erzählungen. 

Eine Faſtnachtsausſtellung in Karlsruhe. Im 
Landesgewerbeamt zu Karlsruhe wurde eine 
Ausſtellung „Volkskundliche Faſtnachts⸗ 
bräuche“ eröffnet. Die Ausſtellung enthält 
wertvolles Material zur Heimatkunde des ale- 
manniſch-ſchwäbiſchen Gebiets. 

Deutſche Altertumsvereine. Seine Haupt⸗ 
tagung hält der Geſamtverein der deutſchen Ge- 
ſchichts⸗ und Altertumsvereine vom 
4. bis 6. September in Wiesbaden ab. Den 
Verhandlungen geht am 3. September der Deut⸗ 
ide Archivtaig voraus. H 


Bei Beuthens Kolonialwarenhändlern 


Gegen Preisſchleuderei und 
unlauteren Wettbewerb 


[Eigener Bericht) 


Beuthen, 30. Januar. 
In einer ſtark beſuchten Fachſchafts⸗ 
verſammlung der Kolonialwaren⸗ 
kaufleute von Beuthen Stadt und Land im 
Lonzerthauſe ſprach, nach Begrüßungsworten des 
Faſchſchaftsleiters Stoſch, der Kreisleiter der 
NS. Hago, Dr Palaſchinſki, zum Thema 
„Kaufmann und Nationalſozialismus.“ Der Red- 
ner führte den Verſammelten die beſonders für 
den Kaufmann und kleinen Gewerbetreibenden jo 
verhängnisvolle Syſtemwirtſchaft der letz⸗ 
ten 14 Jahre vor Augen. Mehr als 250 000 ge⸗ 
werbeliche und kaufmänniſche Betriebe ſind in dieſen 
Jahren in Deutſchland zugrunde gegan⸗ 
gen. Adolf Hitler hat ſofort nach ſeinem 
Amtsantritt mit einer Geſetzespolitik zum Schutze 
von Handel, Handwerk und Gewerbe begonnen. 
Freilich nur ſchrittweiſe kann dem Handel 
geholfen werden. Denn der Nationalſozialismus 
duldet keine Beporzugung irgendeines 
Standes, er führt keine Rettung auf Koſten 
anderer durch. 


Der Redner geißelte mit ſcharfen Worten die 
Standesgenoſſen, die ſich nur äußerlich 
gleichgeſchaltet haben, innerlich aber weit 
vom Nationalſozialismus entfernt ſind. Gerade 
in der Kaufmannſchaft gebe es noch Ele 
mente, die Selbſtſucht und ſchnöde Ge- 
winnſucht an den Tag legen. Auch die Un- 
einigkeit ſei in ihren Reihen noch recht groß. 
Jeder Kaufmann müſſe unverzüglich Mitglied des 
Kaufmäuniſchen Vereins werden, fo- 
lange der Eintritt in die NS. Ha go geſfperrt iit. 
Während die Hago die Aufſichtsſtelle und der 
politiſche Erzieher für die Kaufmannſchaft iſt, 
werden im Kaufmänniſchen Verein mit ſeinen 
Fachgruppen die wirtſchaftlichen Intereſſen 
der Mitglieder vertreten. Nur geſchloſſenes Ein⸗ 
treten aller Kaufleute kann einennübige 
Elemente und Preisſchleuderer. die 
leider im Kolonialwarenhandel noch ihr Hand- 


EE · A ³¹¹m ⁰yʒ TEENS CHEN SESER 


wandfrei und vorbildlich ihren Mitarbeitern 
gegenüber ſein und müſſen das Vertrauen der 
Arbeitnehmer und des Arbeitgebers genießen. 
Weiter machte Fachſchaftswart Battel die Mit⸗ 
glieder auf den Arbeitspaß aufmerkſam, da 
mit dem 1. Mai 1934 kein Berufskollege ohne 
dieſen Paß beſchäftigt werden darf. Die Päſſe 
werden täglich ausgeſtellt, und zwar im Büro 
des Nahrungsmittel- Verbandes, Tarnowitzer 
Straße 7, II. r. Mitzubringen find Lehrzeugnis, 
Karte der DAF. mit voller Beitragsleiſtung und 
ein Lichtbild ſowie 0,50 Mk. Zum Schluß kam 
der Redner noch auf das Winkervergnügen der 
Fuchſchaft zu ſprechen, das am 8. Februar im 
Schützenhaus ſtatztfindet. 

* Schleſ. Sudeten⸗Gebirgs⸗Verein. In der 
Monatsverſammlung gab der Orts⸗ 
gruppenführer folgendes bekannt: Beim Ober- 
ſchleſier⸗Lauf und dem Jugend⸗Ski⸗Tag in 
Wildgrund hat die Ski⸗Abteilung des Vereins 
ſehrgutabgeſchnitten. Sie hat nächſt dem 
Ski⸗Bund Beuthen die beiten Plätze belegt und die 
meiſten Siege davongetragen. Die Frage der Mit⸗ 
gliedſchaft nichtariſcher Mitglieder iſt in 
Uebereinſtimmung mit dem Führer des Reids- 


verbandes DGuW.⸗Vereine wie folgt geregelt: 
Neuaufnahmen nichtariſcher Mitglieder erfolgen 
nicht. Auf vorhandene Mitglieder ſind die Be⸗ 
ſtimmungen über Wiederherſtellung des Berufs: 
beamtentums maßgebend, wobei für das Abſtim⸗ 
mungsgebiet noch die Beſtimmungen des Genfer 


Frankfurts Römerberg⸗Spiele reichswichtig. 
Die Feſtſpiele auf dem Frankfurter Römerberg 


werk treiben, unſchädlich machen. Mitarhe 
am Aufbau von Berufsſtand und Vaterland mit 
jeder leiſten. Erſt dann kann fih der National 
ſozialismus erfolgreich auf allen Gebieten 
durchſetzen und die Parole Gemein nutz geht 
vor Eigennutz wird zur Tat. 


Ueber die Auswirkungen des Rabatt- 
geſetzes ſprachen die Kaufleute Skrzypzik und 
Krichler. Leider ift im Gegenſatz zum Tere 
tilienhandel, wo das Rabattgeſetz erfolgreich 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 


am Mittwoch, dem 31. Januar, 


von 17—19 Uhr 


Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


und ſtrikt durchgeführt wird, im Beuthener 
Kolonialwarenhandel noch keine 
Einigung über Feſtyreiſe und Rabattgewäh⸗ 
rung erzielt worden. Nach wie vor verſucht ein 
Kaufmann den anderen zu unterbieten, auch 
in der Rabattgewährung wird willkürlich 
verfahren. Beſonders⸗ſcharf verurteilt wurde das 
Verhalten eines hieſigen Filialbetriebes. 


Nach längerer Ausſprache beſchloß die Ver⸗ 
ſammlung, einen Ausſchuß mit der Errechnung 
von allgemein verbindlichen Feſtpreiſen für 


Kolonialwaren zu beauftragen. Ueber die 
Rabattgewährung ſoll in einer ſpäteren 


Verſammlung beſchloſſen werden. P. 


Abkommens betreffs des Minderheiten ⸗Schutzes 
zu berückſichtigen find. Der Induſtrie⸗ Lauf 
der Oberſchl. Ski⸗Vereine findet am 25. Februar 
im Rokittnitzer Gelände ſtatt. Der Verein beteiligt 
ſich am 3. Februar am Wintervergnügen des be⸗ 
freundeten Glatzer Gebirgs⸗Vereins (im Evangel. 
Vereinshaus]. Als Ausweis gelten die Mitglieds- 
karte des ESEL, oder die Vereinsnadel. 

* Volkshochſchule. Der Vortrag von Zeichen⸗ 
lehrer Boeniſch findet heute nicht ſtatt. 


Der ſpätere Zeitpunkt wird noch bekannt gegeben.“ 


Schomberg ein Flaggenmeer 


Dank der Aufforderung des Gemeindevor⸗ 
ſtehers, Pg. Moreinek, wogte Schömberg in 


einem Flaggenmeer wie nie zupor. Im 
Sinne des Führers betreute die NS. Winterhilfe 


200 Perſonen mit einer Extraportion aus der 
Winterhilfsküche. 5 or l 
cinek hatte am Nachmittag feine Gemeindeange⸗ 


ſtellten ins Verkehrslokal der NS DAP. Pg. 
Grisko, gebeten, um der Rede des Kühe 


vers zu lauſchen. 
* 


* Miechowitz. Generalappell und die 
Reichsgründungsfeier des Krieger 
vereins Miehowib wurde mit dem Ein⸗ 
marſch unter den Klängen eines Militärmarſches 
exöffnet. Der Vereinsführer, Kamerad Preuß, 


artige, ebenſo ſchöne wie zweckmäßige Möbel aus den 
„Deutſchen Werkſtätten“ fehlen nicht. In 


N 1 RAR: ; 7 11, weiteren Bilderſerien erfreuen wir uns an den eigen⸗ 
find, als 1 chs wicht 1 05 befunden und ou willigen Kunſtwerken von Albin Egger- Lienz und 
Reichsfeſtſpielen erklärt worden. Neben Heinz Weddig. Ein reich bebilderter Aufſatz iſt 
der im vorigen Jahr mit großem Erfolg gegebe- Karl' Spitzweg gewidmet. Zahlreiche Artikel und 
nen „Jungfrau von Orleans“ ſtehen diesmal Aufnahmen vervollſtändigen den gediegenen Im 
a tein“ i | athen Heil- fhalt dieſer angeſehenen Kunſtzeitſchrift. (Verlag F. 

05 enſtein“ und „Das Kätchen von Heil 


bronn“ auf dem Spielplan. 

Entdeckung eines großen römiſchen Moſaiks. 
In den Reſten eines römiſchen Landhauſes bei 
Leptis Magna in Tripolitanien ilt ein 


vielfarbiges Moſaik in beſter Erhaltung aij- Mark.) 


gefunden worden. Das mit geometriſchen Orn- 
menten umrahmte Mittelſtück hat 1% Meter 
Durchmeſſer und iſt in ſieben Felder geteilt, deren 
größtes Orpheus und die Tiere darſtellt. Der 
Sänger, der eine phrygiſche Mütze trägt, lockt 
Tiere aller Arten durch den Klang ſeiner Leier. 
Die anderen Felder des antiken Kunſtwerks zei⸗ 
gen teils Szenen aus dem Leben der Fiſcher und 
Landleute, teils Tierſtücke. 

Ein Atlas des deutſchen Lebensraums. Nach 
einem von dem Geographen Profeſſor Norbert 
Krebs aufgeſtellten Plan will die Preußiſche 
Akademie der Wiſſenſchaften den Lebensraum des 
deutſchen Volkes in einem Atlas darſtellen. Die 
Arbeit an den 40 Karten iſt auf fünf Jahre be- 
rechnet. 

Abſchlußkonzert der Berliner Philharmoniker 
in England. Das letzte Konzert der Berliner 
Philharmoniker unter Furtwängler 
am Sonntag in der Ulbert-Hal in London 
bildete den glänzenden Abſchluß einer ununter⸗ 
brochenen Reihe von Erfolgen für deut⸗ 
ſche Kunſt und Kultur. Das Programm 
umfaßte Mozart, Schubert, Richard Strauß und 
Weber. Die hervorragenden Darbietungen löſten 
bei den Zuhörern immer neue Beifallsſtürme aus. 
Damit endete ein muſikaliſches Ereignis, dem die 
geſamte Muſikwelt ee e p mit der größten 
Spannung entgegengeſehen hatte. 
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Die Kunſt, Monatshefte für Malerei, Bla ftitt 


und Wohnkultur. 


men aus einem modernen Gartenhaus. 


Das Januarheft feſſelt jeden währt wird. Ei g 
ſchöngeiſtigen Menſchen durch feine prächtigen Aufnah vom Italien iſchen Univerſitäts⸗Juſtitut auch in dent 
S Auch neiti her Sprache herausgegebene Broſchüre. f ki 


Bruckmann, München. Preis 2,50 Mark.) 
Deutſchland über alles! Vom Ginn und Werden der 
deutſchen Vollshymne. (Mit einem Anhang 
„Das deutſche Nationallied“ von J. F. Böhmer (1818). 
Verlag Ernſt Reinhardt, München. 
— Je allgemeiner fih feit Beginn des Welt- 

krieges Hoffmanns von Fallersleben „Lied der 
Deutſchen“ als Bekenntnis zu einer deutſchen Volks: und 


Stagatsgemeinſchaft durchſeßt, jo daß es jetzt als 
Volkshymne und als ein Symbol des Dritten 


Reiches deffen. Schutz genießt, um fo zeitgemäßer ift 


jeder ernſte Verſuch, Entſtehung, Bedeutung und Ghid- 
ſale dieſes Liedes darzuſtellen und die Wurzeln ſeiner 
Grundgedanken in der Geſchichte des deutſchen National 
gefühls zurückzuverfolgen. Heinrich Gerſtemberg, 
der Herausgeber der Werke, Briefe und Leben“ 
geſchichte Hoffmanns, hat ſich als Abſchluß 
feiner Hoffmann⸗Studien dieſer Aufgabe unterzogen 
und ſie auf Grund eines weit zerſtreuten, reichhaltigen 
Materials im vorliegenden Buche gelöſt. Der Verfafſer 
ſtellt die Entſtehung des Liedes aus dem Voltserlebnis 
des Dichters dar, gibt eine Analyſe des fo oft mife 
deuteten Liedes und der mit ihm unlöslich verbundenen 
Haydnſchen Melodie und ſchließt daran die Geſchichte 
der wechſelnden Entwicklung der nun ſchon über drei 
Menſchenalter zählenden Hymne. Als Anhang iſt eine 
Abhandlung Johann Friedrich Böhmers aus dem 
Jahre 1818 „Das deutſche Natjonallied“ angefügt. 


Bildungs: und Sprachkurſe für Ausländer in 
Italien 1934. Die Fundſtätten der Wiſſenſchaften, der 


Kunſt und des Geiſteslebens im alten Latinum, die 


Kultur Italiens, Muſſolinis bieten jedem Wiſſensdur⸗ 
ſtigen eine Fülle wertvoller Anregungen. Es ift Dese 
halb zu begrüßen, daß das Italieniſche Unie 
verſitäts⸗Inſtitut eigens für ausländiſche 


Beſucher Bildungskurſe, verbunden mit Führun⸗ 


gen, an den bedeutendſten Stätten feiner Kultur und, 
Kunſt eingerichtet hat. In Rom, Florenz, Ravenna, Vene. 
dig, Siena, um nur einige Städte zu nennen, find Der 
fondere Einrichtungen mit Aufenthaltserleich⸗ 
terungen geſchaffen. Beſonders wertvoll ift die 30% 
prozentige Fahrpreisermäßigung, die 
Kurſusteilnehmern 


Gemeindevorſteher Pg. Mor⸗ 


Preis broſch. 2,80 


allen 
auf den italienſſchen Bahnen ger 
Ueber alle Einzelheiten unterrichtet eine 


. BEE AM BE BEE 


bei einem Tanzvergnügen 
Pleß, 30. Januar. 


Der Schützenverband aus Miſerau hatte am 
Sonntag im Gaſthaus Michalik in Staude ein 
Vergnügen mit Theater und Tanz veranſtaltet. 
Am Schluß kam es zwiſchen Tanzteilnehmern zu 
Schlägereien, die auf der Straße fortgeſetzt 
wurden. Hier fielen mehrere Schüſſe. Der 
26jährige Ludwig Skiba wurde durch einen 
Kopfſchuß ſofort getötet. Verwundet wurden 
außerdem ſchwer Paul Suſchik durch einen 
Bruſtſchuß, Johann Duzy durch einen Kopfſchuß 
und Teofil Synka durch einen Bauchſchuß. Die 
drei Schwerverletzten wurden in das Johanniter⸗ 
hoſpital nach Pleß geſchafft. Die Urſache zu dieſer 
blutigen Auseinanderſetzung iſt noch nicht bekannt. 
Die Polizei nahm einige Verhaftungen vor. 


$. 


Das Hakenkreuz als Waſſerzeichen 


Die Deutſche Reichspoſt läßt künftig alle Frei- 
marken auf Papier mit dem Waſſerzeichen 
Hakenkreuze drucken. Sie gibt auch wieder 
Poſtkarten mit Antwortkarte zu 5 und 5 Rpf. für 
den Ortsverkehr aus, die bei denjenigen Bolt: 
anſtalten zum Verkauf bereitgehalten werden, bei 
denen ein Bedürfnis dafür vorhanden iit. 


begrüßte die Kameraden, beſonders die Vertreter 
der Reichspereinigung ehemaliger Kriegsgefange⸗ 
men und ſprach nach einem Gedenken an vier 
verſtorbene Kameraden über die erfolgreiche 
Arbeit der Regierung Hitler. Auſchließend 
wurde die Rede des Stabschefs Röhm bei der 
Reichsgründungsfeier im Sportpalaſt Berlin ver- 
leſen. Kamerad Korgel ſprach alsdann zur 
Reichsgründung. Aus den umfangreichen Berich⸗ 
ten des Schrift⸗ und Kaſſenführers und des 
Oberfechtmeiſters. Schaffarczyk war zu ent- 


N nehmen, daß der Verein auf eine erfolgreiche 
h Arbeit zurückblicken kann. Anſchließend ver⸗ 


brachten die Kameraden mit ihren Frauen beim 
deutſchen Tanz einige recht frohe Stunden. 
Kamerad Stanke, am Klavier begleitet von 
Herrn Glagla, verſchönte den Abend durch 
einige Lieder. 


* 


„ Bobrek⸗Karf. Eine Witwe beſchwin⸗ 
delt. Dieſer Tage erſchien ein Mann bei der 
Bi, Mathilde S. in Bobrek, Tarnowitzer Str. 15. 
Er gab ſich als Heilkundiger aus und ver⸗ 

ſprach, ihr beim Verſorgungsamt aus Gleiwitz 
150 RM. für eine Kur zu verſchaffen. 
Hierzu wollte er das ärztliche Atteſt beſorgen und 
ließ ſich von der Geſchädigten eine Anzahlung 
von 8,— RM geben; damit verſchwand er 
aber. Beſchreibung: 60 Jahre alt, 1,70 groß, 
ſchlank, mageres, langes Geſicht, dunkles geſcheitel⸗ 
tes Haar, lange gepflegte Hände, an der linken 
Hand ſilberner Ring mit bunter Platte, ſchwarzer 
Mantel, ſchwarzer Anzug, ſchwarze Schuh. Sach⸗ 
dienliche Angaben erbittet die Kriminalpolizei 
Beuthen oder die Nebenſtelle Bobrek. 


Beuthener Filme 
„S Mädels im Boot“ im Palaſt⸗Theater 


Gleich zu Beginn ſei geſagt, daß dieſes von Erich 
Waſchneck geſchaffene Werk einer der beſten und 
künſtleriſch höchſtſtehenden deutſchen ame iſt. Hier 
verbindet fih eine wirklich tief im Menſchlichen ver- 
ankerte Handlung mit ungewöhnlich ſchönen und licht⸗ 
vollen Aufnahmen. Junge, ſchlanke Menſchen ſind die 
Hauptträger des ergreifenden Geſchehens, Jugend von 
heute mit ihren Leiden und Freuden. Die acht Mädels 
im Boot find prächtige, ſonnengebräunte ſtraffe Geſtal⸗ 
ten, jede für ſich fein profiliert. Mit ihrem ſchlichten, 
Haren Ausdrucksſpiel ragt Karin Hardt als Chriſta 
aus ihnen hervor. Sie erlebt das ſchwere Schickſal, die 
Not ihrer erſten Liebe, die ihre tiefen Schatten über 
die friſchen Szenen des Waſſerſports und Jungmädchen⸗ 
ſeins wirft. Von darſtelleriſchem Gehalt ſind aber auch 
die anderen Mitwirkenden, ſo vor allem Ali Ghito 
als ſchneidige Sportlehrerin, Helmuth Kion da als 
junger Student, der ſich die Verantwortung für das 
geliebte Mädchen aufgebürdet hat, und Theodor Loos 
als Pater Chriſtas. Auch die muſikaliſche Ausſtattung 
entſpricht dem hohen Wert des Filmwerkes. K. 
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j „Madame verliert ihr Kleid“ 

j in der Schauburg 

0 Diejes peinliche Ereignis paffiert beim Ausſteigen 
h Ms dem Auto durch die Schuld des Chauffeurs, der 
h die Wagentür zu zeitig ſchloß. Es entwickelt ſich nun 


ein übermütiges Geſellſchaftsſpiel mit dem verſöhnlichen 
Schluß, daß ſich die Frau, die das Kleid verlor, wie⸗ 
der in ihren Ehemann verliebt. Lily Damit a ſteht 
im Mittelpunkt der Handlung. Eine reiche Ausſtattung 
gibt den Rahmen für dieſes Filmſpiel, das in Beuthen 
zum erſten Male aufgeführt wird. Neben dieſem Film 
wird das heitere Stück „Karl renoviert ſeine 
Wohnung“, eine Pantoffelheldgeſchichte, gezeigt. 


—r.— 


$ „Rund um eine Million“ im Intimen 

A Theater 

t Ein Geſellſchaftsfilm mit viel Humor, mit 
5 tollen Verwechſlungskomödien und dem Glanz der Welt 
je ſtadt Paris hat immer das Publikum begeiſtert. Trog: 
n m der Film bereits vor einiger Zeit in Beuthen ges 
ie igt wurde, folgten wiederum ſehr zahlreiche Beſucher 
ei reizenden Spiel ihrer Lieblinge Camilla Horn 
it und Ouian Fröhlich. „Sie“ als Vorführdame und 
Mm Er“ als kleiner Angeſtellter verleben einen Tag in 


der Welt der Reichen. Und ein glücklicher Zufall ver⸗ 
hilft ihnen dazu, für ihr ganzes Leben in den erſehn⸗ 
ten Genuß ſolcher Lebensfreuden zu kommen. Die 


f ſchau zeigt eine intereſſante Ueberſicht über das 
9 ben und Treiben in Berlin, außerdem die neueſte 
u Wochenſchau. 4 P. 


Ein Toter, Drei Schinerberlehte]Auftäsungsversa 


fallenen 


Aͤbſchied vom Land: 


und 


forſtwirtſchaſtlichen Kreisverein 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 30. Januar. 


Am Dienstag fand im „Haus Ober⸗ 


ſchleſien“ die letzte Generalverſammlung des Land: und Gorit- 
wirtſchaftlichen Kreisvereins Toſt⸗Gleiwitz ſtatt, die als Auflöſungsver⸗ 


ſammlung gekennzeichnet war. 


Der Landesbauernführer hat die Auf⸗ 


löſung des Kreisvereins mit Rückſicht darauf angeordnet, daß die Land⸗ 
wirte nunmehr im Reichsnährſtand (Landsbauernſchaft Oberſchle⸗ 


ſien) organiſiert ſind. 


Der Reichsnährſtand hat die Aufgaben des 
Kreisvereins übernommen, ſodaß der Kreisverein 
katſächlich überflüſſig geworden war. Er hatte 
ſchon in den letzten Jahren an Bedeutung ver⸗ 
loren, ſeitdem die Landwirtſchaftskam⸗ 
mer Oberſchleſien die berufliche Fortbil⸗ 
dung der Bauernſchaft in die Hand genommen 
hatte. Kreisbauernführer Dr Gollly leitete die 
Verſammlung, an der auch Landrat Graf Ma⸗ 
tuſchka teilnahm. Er wies darauf hin, 


daß durch die Einigungsmaßnahmen des 
Reichskanzlers die Bauernſchaft 
nunmehr geſchloſſen in einer Front 
ſtehe und daß es keine Kämpfe mehr unter 
den bäuerlichen Organiſationen gebe. 


Dann wurde der Geſchäftsbericht und der Kaſſen⸗ 
bericht erſtattet und Entlaſtung erteilt. Das Ver⸗ 
mögen des Vereins im Betrage von etwa 200,— 
Mark fällt an die Kreisbauernſchaft. 

Der Geſchäftsführer des Kreisvereins, Dipl- 
Landwirt Wosnitzok, Toſt, gab einen Rück⸗ 
blick auf die geſchichtliche Entwicklung des Kreis⸗ 


vereins, der im Jahre 1862 mit dem Sitz in | Gurad 


Peiskretſcham begründet und -defen Sitz 


Jahre 1900 nach Gleiwitz verlegt wurde. Der 
Zweck des Vereins ſei es geweſen, auf die Ver⸗ 
beſſerung der Landwirtſchaft und 
Volkswirtſchaft hinzuwirken, den Mus- 
tauſch der Erfahrungen unter den Landwirten zu 
fördern und für die Fortbildung der Bauern⸗ 
ſchaft zu ſorgen. Dieſem Ziel ſei der Kreisverein 
durch Veranſtaltung zahlreicher Vorträge über 
Wettervorherſage, Viehfütterung. Bodendüngung, 
Unfallverhütung und Rechtsfragen und durch Vor⸗ 
führung landwirtſchaftlicher Maſchinen nachge⸗ 
kommen. 


Seit 1900 ſind 128 Verſammlungen 
abgehalten worden. 


Dr Golly dankte dem Redner und wies darauf 
hin, daß die Fortbildung der Bauernſchaft in Zu⸗ 
kunft innerhalb der Kreisbauern⸗ 
ſchaft erfolgen werde. Er dankte allen Mit⸗ 
gliedern für ihre Mitarbeit und erklärte unter 
Zuſtimmung der Verſammlung, daß der Vorſtand 
an den langjährigen und zugleich letzten Vor⸗ 
ſitzenden des Kreisvereins, Maforatsbeſitzer von 
àe, der den Verein vorbildlich geführt 


im! habe, ein Dankſchreiben richten werde. 


Gloiwiß 
Rrektor Ir. Hoffmann 
75 Fahre alt 


Am 1. Februar 1934 feiert ein verdienter ober⸗ 
ſchleſiſcher Schulmann, der ehemalige Direktor der 
Oberrealſchule Gleiwitz, Dr. Max Hoffmann, 
feinen 75. Geburtstag. Der Jubilar, der in 
Mittelwalde, Kr. Habelſchwerdt, im Ruheſtande 
lebt, iſt in Tapiau in Oſtpreußen geboren, hat 
in Tilſit ſeine Reifeprüfung abgelegt und an der 
Univerſität in Königsberg ſtudiert. Nach beſtan⸗ 
denem Staatsexamen übte er ſeine geſamte Leh⸗ 
rertätigkeit an der Oberrealſchule in Glei⸗ 
witz aus, und zwar vom 1. Oktober 1883 ab als 
Oberlehrer, ſpäter als Profeſſor. Vom 1. Oktober 
1910 bis 31 April 1924, über die ſchwere Kxiegs⸗ 
und Beſatzungszeit hinweg, hat er die Schule als 
Direktor geleitet. Die Oberrealſchule, die erſte 
und älteſte Anſtalt ihrer Art im Induſtriegebiet, 
verdankt ihm ihren Aufſtieg. 


Roßberger Bauern in Gleiwitz 


Der Schleſiſche Rundfunk bringt heute um 
18,10 Uhr aus Gleiwitz eine Sendung, in deren 
Verlauf eine Roßberger Bauernhochzeit 
vermittelt werden ſoll. Eine Anzahl Roßberger 
Bauern und Bäuerinnen in ihrer kleidſamen 
Tracht trifft heute um 15,15 Uhr am Hauptbahn⸗ 
hof in Gleiwitz ein und wird durch die ganze Stadt 
ziehen. 


Kameradſchaftsabend der Kriegsopfer 


Die Monatsverſammlung der National⸗ 
ſozialiſtiſchen Kriegsopferverſor⸗ 
gung wurde von Ortsgruppenobmann Kündel 
mit Begrüßungsworten eröffnet, worauf der 
Redner nach dem Einmarſch der Fahnenabordnun⸗ 
gen der im Kampf um Deutſchlands Freiheit ge⸗ 
Kameraden gedachte. Schriftführer 
Lepiorz teilte mit, daß die NSK OV. am 
10. Februar zehn Kriegerkinder zu einem 
vierwöchigen Erholungs aufenthalt ent- 
ſendet und daß weitere Transporte folgen ſollen, 
ferner, daß die Mitglieder der NSK OV. nicht 
in die Arbeitsfront einzutreten brauchen. 
Ferner wies er darauf hin, daß das unberechtigte 
Tragen des Kriegsopferabzeichens ſtrafbar iſt. 
Der Obmann der Arbeitsbeſchaffungsſtelle 
Sauer berichtete über den Fortgang der Unter⸗ 
bringung von Kriegsverletzten in Arbeitsſtellen 
und gab bekannt, daß zum Jahrestage der natio⸗ 
nalen Erhebung elf langjährig arbeits⸗ 

oje Familienväter eingeſtellt wurden. 
Nach Dankesworten an den langjährigen Kaſſen⸗ 
wart Smolka hielt Bezirksobmann Godzierz 
als Ueberleitung zum Kameradſchaftsabend eine 
Anſprache, in der er die Abſchnitte der nationalen 
Erhebung ſchilderte. Der Kameradſchaftsabend 
wurde durch den Vortrag eines Kriegernachrußs 
durch die fünfjährige Kriegerwaiſe Chriſta 
Peickert, Hindenburg, eingeleitet. Konzert⸗ 
ſängerin Frau Seffi Kündel erfreute durch 
zwei Lieder. Auch die weiteren Darbietungen des 
Mandolinenklubs Oberhütten, unter der fundi- 


Sie brauchen alle Ihre Zähne 
Alle Ihre Zähne brauchen! 55 


gen Leitung von Cenke, gaben dem Abend einen 
erfreulichen Aufſchwung. 
* 


* Feier in der Handelsſchule. Die Kauf⸗ 
männiſchen Bildungsanſtalten be⸗ 
gingen den Jahrestag der nationalen Erhebung in 
ſchlichter, würdiger Weile, Eine beſondere Note 
erhielt die Gedenkſtunde i daß zwei vom 
Lehrerkollegium und der Schülerſchaft geſtiftete 
Bilder des Reichspräſidenten und des 
Führers von Direktorſtellvertreter Kelbel 
feierlich enthüllt wurden. Nach Schülerchören 
und Gedichtsvorträgen hielt Dipl. ⸗Handelslehrer 
Pg. Richter die Feſtrede; er ſchilderte die Er⸗ 
folge des Führers und ſeiner Mitarbeiter in poli- 
tiſcher, wirtſchaftlicher und ſozigler Hinſicht. 

* Winterpergnügen der 22er, Der Verein 
ehemaliger 22er Gleiwitz beging im Blüthnerſaal 
ſein Wintervergnügen. Nach Begrüßung 
durch Vereinsführer Galle ſetzte ſogleich die 
Fröhlichkeit ein, die den ganzen Abend anhielt. 
Als Vertreter des Kreiskriegerverbandes konnte 
Amtsgerichtsrat Peltner begrüßt werden. 
Vergnügungsobmann Finger hatte für reichhal⸗ 
tige Abwechſlung zwiſchen dem Tanz geſorgt. Sehr 
nette Tanzdarbietungen, ausgeführt von Mädchen 
der Gymnaſtikſchule Wolff, fanden ungeteilten 
Beifall. Die von Hitlerjungen geſpielte „Fidele 
Gerichtsverhandlung“ hatte die Lacher auf ihrer 
Seite. Geſangliche und leichtathletiſche Vorfüh⸗ 
rungen vervollſtändigten das Programm. 


Hindenburg 
die Zigeunerin 


mit dem Zwirnsfaden 


Trotz wiederholter Warnung vor wahrſagen⸗ 
den oder geſundbetenden Zigeunerinnen fallen 
immer wieder Perſonen auf deren Schwindel⸗ 
manöver herein. So ſprach dieſer Tage eine 
Zigeunerin bei einer Familie in Hindenburg⸗ 
Biskupitz vor und erbot ſich Krankheiten zu heilen. 
Sie ließ ſich zu dieſem Zweck einen Zwirns⸗ 
faden von der Länge der kranken Perſon geben, 
machte mehrere Knoten hinein, tauchte ihn dann 
in Weihwaſſer und betete. Dann zog ſie einen 
kleinen Totenkopf aus dem Weihwaſſer, 
den fie vorher geſchickt hineingelegt hatte und be- 
hauptete, die Kranke werde nun geſund werden. 
Für dieſe Handlung ließ ſich die Zigeunerin 
13, — RM. geben, wobei fie bemerkte, daß fie 
5,— RM. an die Kirche abführen müſſe (N) 

Als der Hokuspokus aber doch nicht half, er⸗ 
ſtattete die Kranke Anzeige wegen Betrugs. 
Die Zigeunerin konnte von der Kriminalpolizei 
auch feſtgenommen werden. Der kleine Totem 
fop? wurde bei ihr im Kopfhaar berſteckt vor⸗ 
gefunden. Vermutlich find noch weitere Per- 
ſonen in gleicher Weiſe geſchädigt worden. 


* 


Vergällten Viehzucker zum Backen verkauft. 
Bor dem Hindenburger Schöffengericht ſtand der 
Reiſepertreter Hermann K. unter Anklage, ge⸗ 
meinſam mit dem Kaufmann F. vergällten 
Viehzucker an Bäcker meiſter verkauft zu 
haben. Beide wurden im Januar verhaftet. Kauf⸗ 
mann F. nahm ſich in der Gefängniszelle das 


Um die Bildung | 
non Groß⸗Shorzow 


r Kattowitz, 30. Januar 

Der Schleſiſche Woiwodſchaftsrat 
hielt eine Sitzung ab, in der u. a. beſchloſſen 
wurde, einen Geſetzentwurf heim Schleſiſchen Seim 
einzubringen, der die Zuſammenſchlie⸗ 
bung der drei Ortſchaften Chorzow, Neuheiduk 
und Königshütte zu einem Groß⸗Chorzow 
zum Gegenſtand hat. Der Proteſt der Gemeinde 
Chorzow gegen die Eingemeindung iſt unberück⸗ 
ſichtigt geblieben. ; 

Der Woiwodſchaftsrat beſchloß ferner, dem fom- 


miſſariſchen Bürgermeiſter von Bielitz an 
Stelle des vor kurzem aufgelöſten Gemeinde⸗ 


rates einen kommiſſariſchen Beirat zur 
Seite zu ſtellen. Während der aufgelöſte Ge⸗ 
meinderat eine deutſche Mehrheit beſaß, wird der 
Beirat aus vier deutſchen Mitgliedern und acht 
Polen zuſammengeſetzt ſein. 


Leben. Der 61jährige Angeklagte K. wurde vom 
Staatsanwalt als gewohnheitsmäßiger Rechts⸗ 
brecher gekennzeichnet. Nicht weniger als 
6 450 Kilogramm Viehzucker hat K. an Bäcker⸗ 
meiſter in ganz Oberſchleſien, ja fogar in den an- 
grenzenden Provinzen vertrieben. Das Urteil 
wurde nach zweiſtündiger Beratung erſt in den 
ſpäten Abendſtunden verkündet. Es lautete auf 
acht Monate Gefängnis und 8000, — Mari 
Geldſtrafe, ferner 1500 Mark Werterſatzſtrafe. t. 
* Der Bethelfilm in Hindenburg. Der Eval. 
Wohlfahrtsdienſt hatte den Gemeindemit⸗ 
gliedern die Vorführung des Bethelfilms ver⸗ 
mittelt. In anſprechender Form berbindet der 
Film die Geſchichte einer deutſchen Familie mit 
einer Einführung in alle Zweige der geſegneten 
Betheler Anſtaltsarbeit und läßt ſo einen tiefen 
Einblick tun in das vielverzweigte Samariter⸗ 
werk Bodelſchwinghs. Für die Beſtrebungen 
unſerer Regierung, durch Verhütung erbkranken 
Nachwuchſes ſolche Not zu verhindern, wurde 
bei den Anweſenden neues Verſtändnis gewonnen. 
Freilich wird, wenn auch alle Beſtrebungen zum 
Erfolg führen, noch immer viel Raum bleiben 
für die Betätigung der chriſtlichen Liebe, wie ſie ; 
ſich in Bethel ein jo gewaltiges Arbeitsfeld ge- 
ſchaffen hat. 8 
* Appell bei der HJ. Der Führer des Stand⸗ 
ortes Hindenburg hielt einen Appell der ſechs 
Gefolgſchaften des Stadtteils Zaborze ab. 600 
Igg. waren angetreten. Der Wehrſportreferent 
vom U.⸗Bann VI/22 erſchien mit den Teilnehmern 
an dem augenblicklich laufenden Kurſus und machte 
einen vorzüglichen Eindruck mit ſeiner wohldiſzi⸗ 
plinierten Truppe von Jungmannen. Bei der An⸗ 
ſprache wies Standortführer Cvein auf den 
Herbert⸗Norkus⸗Gedenktag und die 
Wiederkehr des 30. Januar 1933 hin und ſpornte 
die Jungens an im Sinne dieſes jugendlichen Hel⸗ 
den alles für Volk und Stagt, alles für unſeren 
Führer Adolf Hitler hinzugeben und ununter- 


brochen lebendige Verfechter des National- 
ſozialismus zu ſein. 
* Ladendiebe gefaßt. In einem Kaufhaus 


wurde eine Ladendiebin feſtgenommen. Sie 
hatte ſchon verſchiedene Waren entwendet, die ihr 
wieder abgenommen werden konnten. Ferner ge- 
lang es der Kriminalpolizei, fortgeſezte Laden⸗ 
diebſtähle in einem hieſigen Kaufhauſe an fal- 
klären und Diebe und Hehler zur Anzeige zu 
bringen. Waren im Werte von 400 RM konnten 
bei den Hehlern ſichergeſtellt werden. 


Partei-Nachrichten 


Die Bank der Deutſchen Arbeitsfront 
it. bergan Vekrievszellenobmann Preiß, MIR., teilt 
tit: 


mit: 
„Eine Unzahl an mich gerichteter Anfragen veranlaßt 
mich zu nachſtehender Erklärung: 

Die Bank der Deutſchen Arbeit AG., 
Gleiwitz, Ring, Rathaus, ift nicht identiſch mit der 
Deutſchen Spar und Kreditbank e mbH., 
Gleiwitz, Helmuth⸗Brückner⸗Straße, und ſteht mit dieſer 
in keinem Zuſammenhang. Die Bank der Deutſchen 
Arbeit iſt das Finanzinſtitut der Deutſchen Ar⸗ 
beitsfront und unterhält an allen Plätzen Deutſch⸗ 
lands Filialen und Zweigſtellen ſowie Zahlſtellen. Ihr 
Aktienkapital in Höhe von 12 000 000 Reichsmark liegt 
ausſchließlich in den Händen der Deutſchen Arbeiks⸗ 
ront. Die Aktien ſind nicht börſengängig. 

Die Deutſche Spar- und Kreditbank Gmb., Glei- 
witz, ift weder ein Unternehmen der NS. Hago, noch 
ſteht irgendeine andere Parteidienſtſtelle hinter ihr. 
Sie iſt ein völlig privates, lokales Inſtitut und 
hat kein Recht, ſich irgendwie auf den Nationalſozialis⸗ 
mus zu beziehen.“ i 

DAJ, Beuthen. Am Donnerstag, dem 1. Februar, 
findet um 20 Uhr im Speiſezimmer des Konzerthauſes 


die Gründungsverſamm lung der Fach 
gruppe „Maſchinenbau und Elektro 
technik“ ſtatt. Erſcheinen aller Mitglieder dieſer 


Fachgruppe iſt Pflicht. Gäſte find willkommen. 

Die NS. Frauenſchaft Beuthen⸗Stadt veranſtaltet 
am Mittwoch, dem 7. Februar, 20,15 Uhr, in beiden 
Sälen des Promenaden -⸗Reſtaurants ein Faf dings. 
feft „Bei uns in OS.“. In den Tanzpauſen heitere 
Vorträge, Geſangsvorträge, Tanzvorführungen. 

Der Nationalſozialiſtiſche Studentenbund, Fachſchul⸗ 
gruppe Höhere Handelsſchule, Gleiwitz, veranſtaltet am 
7. Februar im Blüthner⸗Saal des Stadtgartens einen 
Kameradſchaftsabend mit ere N 
a Freunde und Förderer ſind herzlichſt einge⸗ 
aden. 

NS. Frauenſchaft Gleiwitz, Ortsgruppe Mitte II. 
Am Mittwoch, dem 31, 1., 20 Uhr, findet in der Aula 
der Berufsſchule, Kreidelſtraße, ein Heimabend 
ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht. 

NS. Frauenſchaft Gleiwitz, Ortsgruppe Oft, Die 
nächſte Zuſammenkunft findet am Mütt woch für alle 
Mitglieder 20 Uhr in der Wagenwerkſtatt ſtatt. Die 
Mitgliederverſammlung am 2. 2. fällt aus. Erſcheinen 
iſt Pflicht. 

NSDAP., Untergau OS., Amt für Beamte. Die 
Geſchäftsſtelle der NSDAP., Untergau Oberſchle⸗ 
fien, Amt für Beamte und des Gauwarts Oberſchle⸗ 
fien im Reichsbund der Deutſchen Beamten befindet fid) 
ab 29. Januar in Ratibor, Neue Bollwerkſtraße 2, J, 
Fernruf 2702. 

(Teilw. aus parteiamtl. Bekanntmachungen entnommen) 


Ai 


Cojel 


* Pflichtappell der SA, Rejerve J. 
tag abend wurden die Stürme 1, 
SU. Reſerve I der NS Da zu einem Pflicht⸗ 
appel! in den Saal des Deutſchen Hauſes be⸗ 
iohlen. Kapitänleutnant Curt Weyher, 1. Di- 
fizier des Segelſchulſchiffes „Gorch Fock“, hielt 
einen Vortrag über die Reichsmarine und deren 
ſeemänniſche, Ausbildung auf dem Segelſchulſchiff 
Gorch Fock“ Außerdem gelangte ein Shmal- 

Ulm vom Leben und Treiben an Bord des 
Segelſchulſchiffes zur Vorführung. 
Gründung einer Ortsgruppe der Deutſchen 
Kinderſchar. Im Saale des Keglerheims fand 
eine Werbeveranitaltung der Deutſchen 
inderſchar ſtatt, die überaus gut beſucht war. 
Nach einer Begrüßungsanſprache der Kreis⸗ 
führerin der Deutſchen Kinderſchar, Pg. Frau 
Grote, ſprach die Ortsgruppenführerin, Lehrerin 
Frl. Hipler, zu den Kindern. Nach einigen 
Kinderchören, Volkstänzen und einem Märchen⸗ 
ipiel nahm die Kreisführerin nochmals das Wort. 
In der Kinderſchar Joll die Liebe zu unſerem 
Führer, der ſelbſt ein großer Hinderfreund iſt, 
zum deutſchen Volke und zur Heimat in die Kin⸗ 
derherzen gepflanzt werden. Alte deutſche Volks⸗ 
fitten und Bräuche ſollen wieder gepflegt werden. 
Das Kind ſoll fromm erzogen werden, jeden Men⸗ 
ſchen achten und Nächſtenliebe üben lernen. Eine 
große Anzahl Kinder wurde in die Ortsgruppe 
aufgenommen. : 


Ratibor 


* Zum Kreisführer ernannt. Durch Unter- 
gruppenführer des BDO. Pg. Bürgermeilter 
Hartlieb, Coſel, wurde Hauptlehrer L inke in 
Nisdane, Kreis Ratibor, zum Kreis führer 
für den Stadt⸗ und Landkreis im BDO. ernannt. 

NS. Ortsgruppe Kreuzenort. In der in 

Ratibor abgehaltenen Monatsſitzung ge⸗ 
dachte der Ortsgruppenleiter, Pg. Höhler, 
Tworkau, des am ſelben Tage zum 120. Male 
wiederkehrenden Todestages des großen deutſchen 
Denkers und Lehrers Johann Gottlieb 
Fichte, der jedem Deutſchen in der heutigen Zeit 
in Wort und Tat als leuchtendes Beispiel voran- 
ſtehen möge. Nach dem Gedenken an unſere Toten 
gab Schulrat Cibis Erläuterungen und An- 
regungen zu den „Neuen Richtlinien für den volks⸗ 
und ſtaats bürgerlichen Unterricht“, auch für den 
Unterricht in den ländlichen Fortbildungsſchulen. 

Pg. Schega, Bresnitz, hielt einen Vortrag über 

„Die Grundprinzipien des Nationalſozialismus“. 

Kreisobmann Pg. Valion berichtete über innere 

und äußere Verhältniſſe im NS B. und in der 

Freisgruppe. Eine Tellerſammlung konnte dem 

Winterhilfswerk überwieſen werden. 

* Den Weinkeller ausgeräumt. In der Nacht 
zum Sonntag wurde in den Keller des Dr L. in 
der Adolf⸗Hitler⸗Straße 13 ein Einbruch ver⸗ 
übt. Aus einem Weinſtänder wurden 182 Fla⸗ 
ſchen Wein geſtohlen. HARA 

* Ergebnis der Viehzählung am 5. 12. 1933. 
Nach dem jetzt vorliegenden vorläufigen Zähl⸗ 
ergebnis des Preußiſchen Statiſtiſchen Landes⸗ 
amts in Berlin ſind bei der letzten Viehzählung 
im Stadtkreiſe Ratibor in 2421 viehhaltenden 
Haushaltungen gezählt worden: Pferde 683, 
Räindvieh 174, Schafe 2, Schweine 2187, 
Ziegen 1919, Vanin den 4489, Gänſe 1428, 
Enten 451, Hühner 11625, Trut⸗ und 
Perthühner 109, Tauben 3367, Bienen⸗ 
völker 200. 


Leobſchütz 


Kreis Leobſchütz verteilt | 
17000 Lebensmittelſcheine 


Im Rahmen der von der Reichsregierung am 
erſten Jahrestag der deutſchen Revolution ins Le⸗ 
ben gerufenen Hilfsaktion für die Aermſten der 
Armen erhielt der Kreis insgeſamt 17000 Le⸗ 


Am Mon 


| 


mh: 


lung darf als überraichend gut bezeichnet werden. 
So wurden in Leobſchütz durch Haus⸗ und Stra⸗ 
II und III der e insgeſamt 509,52 Mark aufge⸗ 
racht. 


Studienrat Dr Foitzik wird mit Wirkung vom 
1 April an das Staatl. Gymnaſium in 
D 
wurde Studienaſſeſſor Rösner von Oppeln 
nach hier veriebt. f 


Krouzburg 


mühl? Der zur Zeit beurlaubte 
95 He hat, wie man hört, 
Sch n eidemühl erhalten. 
Reche diefe Berufung annehmen wird. ſteht noch 
nicht feſt. 


veranſtaltete Opfertag des VDA. hat ein ſchönes 
Sümmchen erbracht. 
geſammelte Betrag beläuft ſich auf über 500 Mark. 
Das Lyzeum konnte allein einen Betrag von 
200 Mark abliefern. : 


2, 3 der Hitlerjugend verſammelten ſich in 
Simmengu zu einer Herbert-Nvoriud- 
Feier. 
ten die Gefolgſchaftsführer das Leben und Ster⸗ 
ben des jugendlichen Freiheitskämpfers. Mit dem 
= des guten Kameraden wurde die Weiheſtunde 
endet. 
nerweihe der Hitler⸗Jugend in Potsdam. 


erſten Verhandlung gegen die Lehrerin G., aus 
Schloß Matzdorf, berichten konnten, iſt die Ver- 
8 vom Schöffengericht in Breslau 
ech 
worden. Nunmehr mußte fih die 1. Große Straf- 
kammer des Landgerichts Breslau mit der Beru⸗ 
fung der Angeklagten befaſſen. Lehrerin G. hatte 
einen Wuſt von 
Matzdorf und feine Bewohner losgelaſſen. 
die zweite Inſtanz ergab die ſichere Feſtſtellung, 
daß die Angeklagte die Täterin iſt. Da die Tat 
von einer jo niedrigen Geſinnung ſprach, kam eine 
Herabſetzung der Strafe nicht in Frage. 
Urteilsbegründung brachte der Vorſitzende Jogar 
zum Ausdruck, daß es leider keine Möglichkeit ge⸗ 
geben habe, die Strafe zu erhöhen, wie es die 
Angeklagte verdient hätte. ; 


Roſen berg 


* Das Ergebnis der VDA.⸗Winterhilfe⸗Samm⸗ 


t 
* Vom Woyrſch⸗Gymnaſium. Religionslehrer 


ppeln berufen. Zu feinem Nachfolger 


* Geht Bürgermeiſter Reche nach Schneide⸗ 
Bürgermeiſter 
Berufung als 

Regierungsſtadt 
Ob Büraermeiſter 


eine 


Vertreter nach der 


* VDA. ⸗Opfertag. Der auch in Kreuzburg 


Der von den Schülern ein⸗ 


* Norkusfeier der HJ. Die Gefolgſchaften L, 


In kurzen, treffenden Worten ſchilder⸗ 


Auſchließnd hörten die Jungen die Ban⸗ 


* Verworfene Berufung. Wie wir bei der 


Al 


Monaten Gefängnis verurteilt 


Schloß 


Schmähſchriften 
Auch 


gegen 


In der 


* Pg. Opolka Kreisgeſchäftsführer der 


g. 
NSDAP. Zum Kreisgeſchäftsführer der NSDAP. 


wurde Ortsgruppenleiter Opolka ernannt, da 


der bisherige Kreisgeſchäftsführer laut einer Ver⸗ 


fügung nicht gleichzeitig auch Kreiskaſſenwart ſein 
en Pg. Scholz behält alio nur noch dieſes 
mt. 


Neue Kreisleiterin der NS, Frauenſchaft. 
Die bisherige Kreisleiterin der NS. Frauenſchaft. 
Frau Eick, hat ihr Amt zur Verfügung geſtellt. 
Von der Kreisleitung wurde mit der kommiſſari⸗ 
ſchen Führung der Frauenſchaft Fräulein von 
Tuchol ka, Boroſchau, beauftragt. Die nene 
Führerin iſt langjähriges Parteimitglied. 

* Neue Ortsgruppen. und Stſtzpunktleiter. Pg. 
Ekkart wurde auf der Tagung der Amtswalter 
des Kreiſes Roſenberg mit dem kommiſſari⸗ 
ſchen Führung der Ortsgruppe Bodland d beauf- 
tragt. Da der bisherige Stützpunktleiter, Lehrer 
Erſepke, wegen Arheitsüberlaſtung als gleich⸗ 
zeitiger Kreisjugendpfleger ſein Amt zur Verfü⸗ 
gung geſtellt hat, wurde Förſter Olawſky zu 
ſeines Nachfolger beſtimmt. 


Oppeln 

Primißfeier 
Kirche zum Hl. Kreuz konnte Pater Xaverin 
Günther aus Oppeln ſeine Primizfeier be⸗ 


gehen. An der Feier nahm die Kirchengemeinde 
in großer Zahl teil. Der Kirchenchor unter Lei⸗ 


In der feſtlich geſchmückten 


bensmittelſcheine zu je 1 Mark, die inſtung von Muſikdirektor Brauniſch verſchönte 


den nächſten Tagen zur Verteilung gelangen. 
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die Feier durch ſtimmungsvolle Chöre. 
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zu überführen. 


3 wentzitz, zu einer internen Beſprechung in Beu⸗ 


— . — . — — — 


Bereicherung des Städtifchen Museums | 


Das Städtiſche Muſeum in dem alten Jeſui⸗ 


ten⸗Kloſter an der Adalbertſtraße wird durch die 
Verlegung des Traditionsmuſeums 
des ehem. Inf.⸗Regts. Nr. 63 
Bereicherung erfahren. 
Tagen wird das Traditionsmuſeum von der Ka⸗ 
ſerne 
Obwohl das Muſeum der Stadt exit vor einiger 
Zeit neue Räume bezogen hat, erweiſen ſich dieſe 
bereits jetzt als zu klein, ſo daß die Abteilungen 
Kulturgeſchichte, Naturkunde 
etwas eingeengt werden mußten. 
des neuen Stadttheaters joll jedoch die 
Stadtbibliothek dort untergebracht werden, ſo daß 
dann die bisherigen Bibliotheksvräume dem Pin- 
ſeum zur Verfügung geſtellt werden können. Auf 
dieſe Weiſe wird es auch dann möglich ſein, die 
bei dem alten Piaſtenſchloß in Oppeln gemachten 
porgeſchichtlichen Funde in das Oppelner Muſeum 


eine weſentliche 
Bereits in den nächſten 


nach der Adalbertſtraße verlegt werden. 


und Vorgeſchichte 
Nach dem Bau 


0 j 


Brandenburg und Rieſſerſee 
im Endſpiel | 


Eishockey⸗Titelverteidiger ausgeſchaltet 


Der fünfte Tag der Deutſchen Winter 
kampfſpiele wurde ausgefüllt mit den Vor⸗ 
entſcheidungen der Eis hockeymeiſterſch aft. 
Bereits am Vormittag gab es auf der einwand⸗ 
freien Eisbahn in Schierle eine Rieſenüber⸗ 
raſchung, denn der lömalige Deutſche und dreifache 
Kampfſpielſieger Berliner Schlittſchuhelub wurde 
von Brandenburg Berlin in der verlängerten 
Spielzeit 1:0 geſchlagen. Im zweiten Treffen 
am Nachmittag ſiegte der S C. Rieſſexſee mit 
2:0 (0:0, 0:0, 2:0). über den Eislaufverein 
Füſſen. Das Endſpiel um die Deutſche Kampf⸗ 
ſpielmeiſterſchaft tragen nunmehr Branden⸗ 
burg Berlin und der SC. Rieſſerſee aus, 
während im Kampf um den dritten und vierten 
Platz der Eislauſverein Fühlen und der BEC. ſich 
am Mittwoch gegenüberſtehen werden. 


Scheliga beim Eishocken⸗Kurſus 
in Berlin 


Auf Anordnung des Reichsſportführers von 
Tſchammer und Oſten wird unter den 
Nachwuchsſpielern, die ſich beim Kampfſpieltur⸗ 
nier in Schierke als beſonders talentiert gezeigt 
haben, Ausleſe gehalten. Die ſo ausgeſuchten 
Spieler werden dann im Februar in Berlin 
unter Leitung des Eishockeywartes Franz Krei⸗ 
ſel, München, und des kanadiſchen Trainers 
Heximer zu einem neuen Kurſus zuſam⸗ 
Bisher wurden für dieſen Kurſus 


mengezogen. ; j 
ausgewählt: Hubert Lange, Heino Wilkens 
(Altonaer Schlittſchuhläufer⸗Verein), Herbert 


Schibukat, Guſtav Prenzel (Raſtenburger 
SL), Joachim Bäumer, Peter Moſer 
(Frankfurter SC. Forſthausſtraße), Erich Wer- 
ther, Alfred Didezuhn, Kurt Knewitz 
(BL. Raſtenburg), Bruno Scheliga (EB. Hin- 
denbure) und Erich Hohmann (Meininger 
Schlittſchuh⸗Club). 


Heſſe als Führer von 09 beſtätigt 
Am Sonnabend weilten Gauführer Pottag, 
Breslau, und Sportkommiſſar Flöter, Sla⸗ 


then. Bei dieſer Zuſammenkunft wurde u. a. 
E. Heſſe, Beuthen, vom Gauführer als Führer 
des Spiel⸗ und Sportvereins Beuthen 09 be- 
ſtätigt. 
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und der Chorzower Stickſtoffwerke, Kommerzien⸗ 
rat Joſef Kutz, der früher in Oberſchleſien als 
Baumeiſter 
Schloß Liebenthal ge ftor ben. 8. 


der 43jährige Max Baron in : 

itande eine Flaſche Sodalauge aus. Baron 
wurde unter ſchweren Vergiftungserſcheinungen 
ſofort ins Krankenhaus gebracht, wo er kurz darauf 
ſtarb. Ob hier ein Selbſtmordverſuch oder ein 
unglücklicher Zufall in Frage kommt, konnte noch 
nicht feſtgeſtellt werden. 8. 


Turnerſchaft, 


a ſtreifte die 


Januar 1934 


Stadttheaters 7 
Kattowitz, 30. Januar. 
des Kattowitzer Stadttheaters 


des Kattowitzer 
Der Erbauer 


wirkte, iſt in Niederſchleſten auf 


Vom Kabarett in den Tod 
Kattowitz, 30. Januar. 


Ju der Küche eines Kattowitzer Kabaretts trant 
Zu⸗ 


Wilhelm Braungardt zurückgetreten 

Der langjährige Spielwart der Deutſchen 
Turnlehrer Wilhelm Braun⸗ 
gardt, Oldenburg, der kürzlich ſeinen 60. Ges 
burtstag feiern konnte, hat fein arbeitsreiches 
Amt niedergelegt. Zum neuen Spielwart wurde 
Studienrat Karl Otto, Altenburg, der bis⸗ 
herige Obmann für das Handballſpiel, berufen. 
Die Verdienſte Braungardts um den Aufbau des 
Turnerſpieles ſtehen jeft. In vielen Jahren Hárs 
ter Arbeit hat er die Grundlagen für den rieſigen 
Aufſchwung, den die Spiele innerhalb der Deut 
ſchen Turnerſchaft genommen haben, geſchaffen. 


Abgewieſener Proteſt von Poſt Oppeln 

Der Proteſt des Poſtſportvereins Op⸗ 
peln gegen das Handballmeiſterſchaftsſpiel vom 
7. Januar, Alemannia Breslau gegen Poſt SV. 


Oppeln, wurde von der Handballgauleitung ab⸗ E 


gelehnt, da ſich der Proteſt gegen Tatſachen⸗ 
entſcheidungen des Schiedsrichters richtete. Das 


Spiel bleibt alſo für Alemannia mit 5: 4 gewon⸗ 


nen. 
Tagung der Poſtſportler 
Die Arbeitsgemeinſchaft Dents 
ſcher Poit - Sportvereine, die nach 


ſiebenjährigem Beſtehen 167 Vereine 
tauſend ſelbſtändigen Sportabteilungen und 76 500 
Mitgliedern umfaßt, hält am 4. Februar in 
Dresden ihre ordentliche Jahrestagung mit 
Führerwahl ab. Der Tagung wird auch ein Ver⸗ 
treter des Reichspoſtminiſters beiwohnen. Die 
Poſtſportler haben im übrigen ein umfangreiches 
ſportliches Jahresprogramm aufgeſtellt. 


Mit dem Mantel heidi! > ; 

Athen. Ein Deutſcher geriet hier mit einem 
Griechen in Streit. Schließlich dachte unſer 
deutſcher Freund: „Na, dem will ich's mal zei⸗ 
gen!“, zog ſeinen Wintermantel aus und 
Aermel hoch. 
Jungeken“, ſagte er zu dem Griechen. Aber der 
kam nicht, ſondern, ſchnell wie der Blitz, ſtürzte 
er auf den am Boden liegenden Mantel und ver⸗ 
ſchwand damit auf Nimmerwiederſehen! | 
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mi. 


mit über 


„Nu komm mal her, 


reiche Menſchen zuſammen find. Manchmal au 


und Hüttengroma duften, 
Geſchick führte mich in die mit Fug und Recht 


führte mich aljo in einen Ort, der ob ſeiner 
. h d ob ſeiner illuſtren Beſucherſchaft 
N g 
„Ab, der kleine Prinz Umberto von Italien, ich 
berühmten 
hat. 


Dahin alſo kam ich eines Abends. Einfach 


doſenblech geflickt, das klare Auge auf den Hori⸗ 
zont, nein auf die rötlich verglühenden Gipfel 
der hohen, hohen Berge geheftet. Ich war froh, 
leicht, glücklich, ſang und duftete nach Oel und 
Skiwachs So betrat ich ein Gaſthaus, benannt 
„Alpenhof“, das iſt doch ſchlicht, oder etwa nicht? 
Dorten hoffte ich Menſchen, mir wohlgeſinnt und 
gut bekannt, zu treffen. Munter betrat ich mit 
glänzender Nafe dieje Herberge. Das erſte, was 
mich empfing, waren leckere Düfte lukulliſchen 
Urſprungs, viele erſtaunte Augen, weitere Düfte 
kosmetiſchen Urſprungs und ein Maitre d'Hotel, 
der mich befremdet nach Herkunft und Abſicht 
fragte. Ich nannte Namen mit gutem Klang, und 
da durfte ich denn bleiben, durfte ſogar den 
Speiſeſaal betreten, worinnen ich alsbald meine 
Freunde und Gönner ſah. Befremdet auch ſtreif⸗ 
ten mich deren Blicke, obwohl ſie ſich offenbar 
meiner Ankunft freuten. 


Da ſah ich es denn: ich war in ein mondänſt⸗ 
mondänes Hotel geraten. Daher das Aufſehen, 
das ich erregte. Ganz beſcheiden wurde ich. Doch 
olsbald gewann meine heitere Veranlagung die 
Oberhand, weithin ſcholl mein Lachen durch den 
Saal. Wieder Erſtaunen. Nachher tanzte man. 
Es gab dort Frauen aus Gold, Samt und Seide, 
gemalt wie koſtbare Gemälde, jo ſchön, jo ſchön — 
und fo blaſiert. Doch wie? Man verſchmäht dieſe 
und nähert ſich mir? Wie iſt das möglich? „Jo, 
wiſſens, Gnädigſte find jo apart, im Skihoſerl 
hier hereinzukommen, no wirklich, zu apart.“ 


Aha, apart alfo war ich, heiteres Geſchöpf, 
deshalb! Meine mir wohlgeſinnten Freunde baten 
mich, doch einige Tage zu bleiben. (Ich wohnte 
billig in einer Badewanne, doch wußte das nie⸗ 
mand). Am nächſten Tage aljo nahm ich teil an 
einem Skikurſus. Wozu erſt beſchreiben, wie Er⸗ 
wachſene an einem Vormittag zwei Stunden lang 
unter der Aufſicht eines braunen, munteren Ge- 
birglers, der mit Kraftausdrücken und Grobheiten 
nicht ſpart (genannt der Skilehrer) den Berg 
ſchlecht und recht herabrutſchen und ebenſo wieder 
raufkrabbeln. Ich glaube, wenn das vom Staate 
aus den Bürgern als Pflicht auferlegt würde, fie 


— 


„Trotzdem blieb ein Reſt von Unſicherheit in 
Hans Richters Siegesrlänen. Er konnte die 
Worte des alten Berger nicht vergeſſen. Es lag 
doch faſt eine Anklage darin. 

Kurz bevor ſich Richter auf den Weg zum 


ara 


energiſch an die Tür, die das Münchner Haus 


daß Unbefugten kein Einlaß gewährt würde. 
Aber ich bin befugt,“ 
jenſeits der Eiſentür, „und 
uns ja zunächſt hier aussprechen.“ 

Vor Richter, der nun öffnete, ſtand ſein Amts⸗ 
vorgänger Dr Winter, und nun kam es zu dem 
ernſten Geſpräch, in deſſen Verlauf Lotte unbe⸗ 
merkt durch die offen gebliebene Tür in den 
Turm gelangen konnte. 5 


90 Als Lotte endlich den Schritt ihres Mannes 

auf der Treppe hört, kauert fie fih tief in den 

0 Winkel zwiſchen dem alten Schrank und dem 
Jenſter. . 7 


Wenn nur Dr. Winter nicht mitkommtl, denkt 
ſie und preßt in den heißen Händen Grace Mor- 
tons Brief. 

Aber Hans Richter kommt allein. 
Wie langſam er geht!, denkt Lotte. Er muß 
iepr müde fein... oder zerquält von dem Be- 
wußtſein feiner Tat. 3 


ži Jeg erit, während fie endlos erſcheinende Mi- 
Ruten auf Hans wartet, wird es ihr jo recht klar, 
15 daß ſie, ohne Graces Brief geleſen zu haben, 
ibrem Gefühl nach ſicher iit, daß Hans Pas- 
-E ouale in den Abgrund geſtoßen hat. Und mit 
% diejer Ueberzeugung wächſt ihr Schuldbewußtſein. 


Ich bin ſchuld!, denkt fie. Warum hab' ich 
mich mit Pasquale 


f es zulaſſen, daß Hans auf ihn eiferſüchtig wurde? 
5 Jetzt hat der müde Schritt auf der Stiege aus⸗ 


del. Lotte glaubt den Mann vor ſich zu ſehen, 
der da wahrſcheinlich am ſteilen Geländer lehnt 
und mit ſeinen Gedanken kämpft und vielleicht 
lach ihr verlangt, nach einem Menſchen, dem er 
die volle Wahrheit anvertrauen könnte und der 
ihn berſtünde. 

| Hans!“ ſchreit Lotte auf und ſtürzt aus ihrem 


Verſteck hervor zur Trepre . fällt faf 
Ne See hinab umklammert das Geländer 


nſer 


kommen rieſengebirgsgewohnte Skiläufer, die den 
ſchnöden Baudenton beherrſchen, die nach Oel 
zu den „feinen“ Ski⸗ 
läufern. So erging es mir. Ein gut meinendes 


io beliebten Alpen, doch ſind die Alpen groß. Es 
ieh da, Henry Ford, how do you do?“ 
muß ihn mal Schnell begrüßen“] und ob feiner 


Skiſchulen drei Sterne im Bädeker 


und ſchlicht gewandet, die Bretter mit Konſerven⸗ 


Morgen meder S 


Ein Roman um die Zugspitze von Paulvon Hahn 


Schneefernerhaus machen wollte, klopfte jemand fortgehen und irgendwo. 


mit dem Obſervatorium verbindet. Unwillig ſtieg Hans Richters Stimme iſt 
Richter hinab und verkündete, ohne zu öffnen, kommſt denn du hierher?“ Mit einem jähen Ruck 


antwortete der Mann f 
außerdem können wir einen Seſſel gleiten. „Aber das iſt ja alles nicht 


abgegeben? Wie konnte ich. 


Ein apartes Kind läuft Ski 


Von Aſta Soffner, Frankfurt am Main 


Manchmal ereignet es ſich, daß nicht ſo ſehr 


würden murren, würden gar zu Attentätern. So 
aber: Skilaufen — ein Vergnügen! Auch hier 
wieder ſchien ich apart zu ſein, denn keinerlei 
Modellphantaſiegewänder, keine Hickorys, keine 
mit fremden Brocken untermiſchte Sprache, nicht 
mal ein Flirt mit dem Skilehrer zeichneten mich 
aus. Auch konnte ich nicht mit meinen Gipfel⸗ 
beſteigungen protzen, denn ich hatte ig noch nie 
einen Gipfel erklommen. Ich konnte nicht umhin, 
zu geſtehen, daß ich das erſte Mal in den Alpen 
ſei. „Ach, da waren Gnädigſte ſicher immer in 
Norwegen ſkilaufen?“ i 
So flüſterte ich Teife, „Ach, wie apart!“ (Sicher 
hatte der alpengewohnte Baron keine Ahnung, 
wo unſer gute Altvater liegt und dachte vielleicht 
an die Kordilleren), Einzig und allein dem, daß 
ich nicht mitkonnte, hatte ich meinen aparten Ruf 
zu verdanken j í 


Nun aber begann ich tückiſch zu werden, Ich 
hegte mit Bewußtſein dieje Apartheiten. So z. B. 
wenn fih mittags die illuſtre Skiſchar auf Liege⸗ 
ſtühlen ſonnte, einen Flip zur Seite, lauſchend 
auf der Grammophone ſeltſam engliſch Geſtöhne, 
prahlend mit letzten Heldentaten, ſo begann das 
aparte Geſchöpf von den Schönheiten des Som- 
mers zu ſchwärmen. Es jagte offen, daß es nicht 
Bridge ſpielen könne (welcher Mut in einer Welt, 
die zu 25 Prozent aus Bridgeintereſſen beſtehtl). 
Es begann ein Loblied auf den Radfahrſport, weil 
alle von Rolls-Royce und Schwingachſe ſprachen. 
Es veranſtaltete Schneeballſchlachten, auch drängte 
es ſich nicht, Fürſt ſo und ſo kennen zu lernen. 
Kurz und gut: das aparte Kind war ein enkant 
terrible. Denn wohl nie war es den Menſchen 
dieſer Geſellſchaftsſchicht paſſiert, daß jemand von 
Herzen toben konnte, noch daß man Tag um Tag 
das gleiche Skihoſerl tragen konnte, ebenſo apart 
auch fanden dieje Schlemmer die kindlichen Mus- 
drücke ob des wirklich guten und reichlichen Eſſens. 
Weiter erregte es kein geringes Erſtaunen, als 
ich eines Tages harmlos erwähnte, daß ich Leh⸗ 
rerin jei. Man erklärte ſich dies alles als eine 
reizende kleine Laune, mit der nichts als eine 
originelle Wirkung erzielt werden ſollte. 


Alſo was ſoll ich viel erzählen. Ich tat das 
in Tief, was andere in Hoch machen, ich ſtapelte 
nämlich tief. Was mir um ſo leichter fiel, als 
es die Wahrheit war. Und ſo geſchah es, daß ich 
in der „großen Welt“ mit recht wenig Zechinen 
das erreichte, wofür andere viel Gedanken plus 
Geld plus Zeit opfern: den Ruf, jo ſehr originell 
zu jein. Doch leider, leider. Der Ruf ſchadete mir. 
Eines Tages begann ich das aparte Unternehmen, 
die Bergwelt konterfeien zu wollen mit den heim⸗ 
lichen Vermutungen, daß einer der Nabobs, die 
für meine Originalität ſchwärmten, dieſes Ge⸗ 
bilde kaufen würde. Doch ach! Auch dies war 
wieder einer der aparten Einfälle der Kleinen. 
la wie reizend. Na, die ſcheint wirklich Geld 


zu haben, mit dieſen Schrullen.“ 
Ich aber reiſte ſelbigen Tages ab. $ 


nne ar 


|; gleitet ... und wird plötzlich von einem 
ſtarken Arme aufgehalten. 

„Hans —!“ ſchluchzt ſie. „Ich bin leichtſinnig 
und unverſtändig geweſen. Hans .. ich bin ge⸗ 
kommen, um bei dir zu bleiben .. wie werden 


u 


Der Arm, der fie hält, ſpannt ſich. „Lotte?“ 


ſehr verändert. „Wie 


hebt er ſeine weinende junge Frau auf und trägt 


ie die Stufen hinauf. Behutſam läßt er ſie auf 


ſo wichtig, wie du herkamſt.“ Er atmet ſchwerer, 
als es die für ihn geringe Anſtrengung bedingte. 
„Was iſt denn jetzt wieder geſchehen? Ich wollte 
zu dir heute abend, um dir vom Erfolg meiner 
Verſuche zu berichten. . und dann kam Doktor 
Winter ... und jetzt ſprichſt du von Fortgehen 
und von ..“ 
Lotte ſchüttelt entſchloſſen den Kopf. „Nein, 
Hans, jetzt mußt du mir die Wahrheit jagen. 
Jetzt nützt alles andere nichts mehr. Du mußt 
fliehen. Hier ...“ Sie ſchiebt ihm Grace Mor- 
tons Brief zu. „Frau Morton ſchreibt es dir 
wohl auch ud Geld ſoll darin ſein. Sie hat geſagt, 
du mußt ſofort ins Ausland, ſonſt iſt es zu ſpät!“ 

„Fliehen — ?“ Hans Richter reißt den Um- 
ſchlag auf, läßt einige große Dollarſcheine acht⸗ 
los auf den Boden flattern .. lieſt halblaut, 
mit vor Erregung zitternden Lippen: 


„Ich habe nicht glauben wollen, daß Vas- 
quale wirklich abgeſtürzt iſt. Ich habe immer 
noch gehofft, er wollte nur eine Erpreſſung an 
mir verſuchen und zur rechten Zeit wieder auf⸗ 
tauchen. Jetzt aher iſt ſein Tod wohl Gewißheit 
geworden, und jetzt kann ich den Fortgang der 
Ermittelungen nicht mehr aufhalten. — Kom⸗ 
mijar Meirich will mich mit Bernides, der 
in öſterreichiſcher Haft fibt, konfrontieren. Da 
werde ich zugeben müſſen, daß Bernides mit 
de Silva identiſch ijt. Dadurch werden Sie zum 
allein Verdächtigen. Wahrſcheinlich wird man 
Sie noch in der kommenden Nacht verhaften. 
Fliehen Sie ſofort! Das Geld reicht zur Fahrt 
nach Genua und für viele Wochen unauffälli⸗ 

gen Aufenthaltes. Wenden Sie ſich in Genua 
an die Adreſſe meines Vertreters Morton Ltd. 
Filiale Genua, Er wird Ihnen weiter helfen, 


fialfungsbeilage 


— -L 


N e 


Sieben junge Dackel 


Von K. Reinold 


Wir hatten einen Dackel nötig. Ich meine das 
wörtlich: wir hatten ihn nötig! Er fehlte uns. 
Nicht länger mehr ging es ohne Dackel, ſeitdem 
Peter einen von vornherein ausſichtsloſen, aber 
heldenhaften Angriff auf ein Auto unternommen 
hatte, deſſen plötzliches Gehupe ihn bei einem 
wichtigen Geſchäft ſtörte. Peter, der ſonſt ſo Um⸗ 
ſichtige, wurde überfahren, und wir trauerten um 
den unentbehrlichen Hausgenoſſen. Wie oft ver⸗ 
zagten wir bei nächtlicher Heimkehr, wenn uns 
kein vertrautes Gebell empfing, wenn nichts zer⸗ 


„Nein, aber im Altvater.“ riffen war, nicht einmal ein Strumpf. Denn 


Strümpfe zerriß Peter mit Vorliebe. Weiß der 
Himmel, woher er ſie immer bekam. Auch Haus- 
ſchuhe und dergleichen waren beliebt. Aber das iſt 
ja bekannt, darin find alle Dackel gleich. Wir ver- 
mißten Peters Stimme und ſeine unvergleichliche 
Frechheit. 


Und ſo iſt wohl hinreichend erklärt, warum 
wir einen Dackel nötig hatten, einen Peter Num⸗ 
mer zwei. Von befreundeter Seite wurden wir 
auf einen Förſter aufmerkſam gemacht, der ſtets 
Dackel „vorrätig“ habe. Wir ſchrieben einen Brief, 
bekamen umgehend einen freundlichen zurück, in 
dem beſagter Förſter ſchrieb, daß er binnen drei 
Tagen mit zwei Dackelwürfen erſcheinen werde. 


Zwei Würfe zum Ausſuchen? Das mußten, 
ſchätzten wir vorſichtig, mindeſtens fünf junge 
Dackel ſein. Aber es waren ſieben! Sieben junge, 
auf Taten erpichte Dackel! Wir erblaßten. 


Mittwoch nachmittag um drei knatterte ein 
Motorrad vor unſer Haus. Auf dem Rad ſaß 
ein munterer Förſter, der einen gewaltigen Nud- 
ſack trug. Wir wußten ſofort: in dieſem Ruckſack 
ſind die Dackel. Der Förſter erſchien mit fröh⸗ 
lichem Ruf, Friſche des Waldes war in ſeinem 
prächtigen Rauſchebart, drückte uns die Hand, daß 
wir faſt in die Knie ſanken — und nun wurde 
der Ruckſack lebendig. Er bebte, beulte ſich aus. 
Mit kühnem Schwung flog er vom Rücken, und 
mit einemmal ergoß ſich die Flut der Dackel. 
Sieben junge Dackel, ſchwarz und braun, ſchoſſen 
heraus und begaben ſich ſofort auf Erkundung. 
Vier ſauſten mit Propellerohren in die Küche, 
zwei begaben ſich ins Schlafzimmer und der letzte, 
ein etwas Verträumter, ging ins Herrenzimmer. 

Dieſer Verträumte wurde zuerſt vorgeführt. 
Der Förſter packte ihn beim Genick, lachte drei⸗ 
mal dröhnend auf und hielt ihn uns vor die Naſe. 
Wir waren begeiſtert. Der Sanfte hatte es uns 
ſofort angetan. Wir beſahen ihn uns von allen 
Seiten, der Förſter pries dieſen echten Dackel 
mit prima Stammbaum, und mein Eheweib ſchrie 
ein über das andere Mal auf vor Entzücken. 

In dieſes Schreien hinein brach plötzlich ein 
Geheul, das aus der Küche kam. Wir ſtürzten 
hinaus und ſtanden ſtarr. Sie hatten den Müll⸗ 
eimer geſtürzt, die Vier, ſie hatten es nach un⸗ 


ein brauner, kämpften erbittert um einen mageren 
Knochen, bis der ſchwarze endlich, ein Deubel, 
ſtark und hemmungslos, dem Braunen ſo zuſetzte, 
daß er fluchtartig die Küche verließ. 

Ein klägliches, durchdringendes Wimmern ließ 
uns aufhorchen. Hinein ins Herrenzimmer! Dort 
ſaß in einem Seſſel der Sanfte, der Verträumte, 
und knabberte in feiner Verlaſſenheit wimmernd 
den Bezug an. 

Jetzt ging alles Schlag auf Schlag. Durch die 
Wohnung begann eine wilde Jagd. Wir vermoch⸗ 
ten uns nicht zu rühren, ſchon aus Angſt, auf 
einen vorbeiſchießenden Dackel zu treten. Nur der 
Förſter ſtieg lachend umher und goß ſich von 
Zeit zu Zeit einen Korn aus der zur Verfügung 
geſtellten Flaſche in den Rauſchebart. 

Vorneweg raſte der ſchwarze Deubel. Im 
Maul ſchleppte er etwas, das wir im Raſen der 
Jagd nicht gleich erkennen konnten. Es ſchien wie 
eine Hoſe. Hinterher tobten die andern fünf, 
während der Verträumte mit ſchwächlichem Ge⸗ 
kläff von ſeinem Seſſel aus das Ereignis be⸗ 
gleitete. Aus der Diele ging es ins Wohnzimmer, 
von dort ins Herrenzimmer, dreimal rund um die 
Küche, hin und her durch die ganze Wohnung, 
Mit einemmal war auf der Diele ein Knäuel 
von ſechs jungen Dackelleibern. Sie rauften ſich 
— jetzt erkannten wir es — um ein Pyjama, das 
meine Frau leichtſinnig im Schlafzimmer auf 
einen Stuhl gelegt hatte. Sie ſchritt mutig und 
unerſchrocken ein, aber es war zu ſpät: das Py⸗ 
jama war dahin, unrettbax in ſechs Fetzen zer⸗ 
riſſen. Ein jeder hatte etwas, und mit dieſer 
Beute verteilten ſich die Sechs. Und nun trenn⸗ 
ten auch wir uns ſchleunigſt. Ich kam gerade noch 
zurecht, als im Wohnzimmer der Deubel in beſten 
Zuge war, die Gardine herunterzuzerren. Ich 
vertrieb ihn mit endloſen Flüchen, und das Vieh 
hatte noch die Frechheit, mich anzubellen. Dann 
rettete ich eine koſtbare Vaſe vor dem Sturz, 
dann .. ich weiß wirklich nicht mehr, was ich 
alles noch rettete. Ich ging zurück ins Herren⸗ 
zimmer, wo der Förſter behaglich bei der Korn⸗ 
flaſche ſaß, und wo der Verträumte ihn aus 
ſanften Augen betrachtete, ich kam gerade in dem 
Augenblick, wo auch meine Frau mit hochrotem 
Kopf hereinſtürzte und faſſungslos dem Förſter 
zurief: „Die Dackel müſſen ſofort in den Rud- 
ſack!“ Der Förſter erhob ſich — und ſonderbar, 
er griff nur nach links und nach rechts, ſcheinbar 
wahllos und ſtopfte die Dackel in den Ruckſack, 
in dem es weiter wild zuging. fe 

Nur der Sanfte ſaß noch zu unſeren Füßen. 
Den kauften wir. Aber wir müſſen uns wohl 
doch getäuſcht haben, denn ſo ſanft iſt er gar nicht, 
der Scheinheilige. Eine Tiſchdecke, zwei Paar 
Schuhe, eine Gardine, ein halber Läufer und 
natürlich drei lange Damenſtrümpfe — ach, ich 


endlichem Mühen geſchafft, und nun wühlten ſie kann unmöglich aufzählen, was innerhalb von 
mit hingebendem Eifer. Zwei, ein ſchwarzer und! vier Wochen auf der Strecke geblieben iſt. 


denn ich fühle mich teilweiſe durch meine Ver⸗ 


bindung mit Pasquale und de Silva mitver⸗ 
antwortlich. — Fliehen Sie aber ſofort! 
Grace Morton. 


Mit einer ungelenken, mechaniſchen Bewegung 
bückt ſich Lotte und ſammelt die Dollarnoten vom 
Fußboden auf. „Komm“, jagt fie, „ich habe deinen, 

udjad hergerichtet. Wir müſſen den Abſtieg ins 
Oeſterreichiſche auch bei Nacht wagen. Beſſer auf 
dem Berg bleiben, als daß ſie dich holen und 
einſperren! Komm!“ 

Hans ſtarrt ſie an. „Wahnſinnig —“, ſchreit 
er plötzlich, „wahnſinnig ſeid ihr alle! Ich habe 


doch Pasquale nicht ermordet, und ich habe nur" 


meine Pflicht getan!“ 

Ganz ſacht umfängt ihn Lotte. Sie ſtreicht 
über ſein wirres Haar und nimmt ſeine zucken⸗ 
den Hände. „Du wirft mir alles jagen, Hans. 
und ich werde dich verſtehen. Du kannſt dich ja 
auch nachher verteidigen... alles anführen, was 
dich entlaſtet. Nur komm jetzt! Du ſollſt doch 
noch ſchaffen können, ſollſt mit mir fein ... wir 
wollen doch ein gemeinſames Leben aufbauen.“ 

„Aber ...“ Er wehrt fih mit all feiner Kraft 
gegen ihre Zärtlichkeit. 

„Hans .., flüſtert Lotte, „ich lieb dich ja 
trotzdem. . Vielleicht gerade deswegen nach mehr. 
Du haſt es doch aus .. unnötiger Eiferſucht 
getan. Für mich! Aber die Polizei glaubt doch, 
daß du auch das Geld genommen haſt. Sie wer⸗ 
den hier ſuchen, werden dich für lange Zeit ins 
Gefängnis bringen ... Hans, komm mit mir!“ 

Die geballten Fäuſte Hans Richters ſinken 
kraftlos herab. Sein ganzer Körper ſcheint zu 
erſchlaffen. Er ſchweigt mit ſtarrem Blick. 

„Komm!“ Lotte hebt den Ruckſack, ſucht Mütze 
und Schal. 

Da zerreißt ein ſeltſamer Pfiff die Stille. 
Erſt fern und leiſe, ſchwillt er an. Und im gleichen 
Augenblick rüttelt es wie mit unſichtbaren Fäuſten 
an den Fenſterläden, und die Balken des hölzer⸗ 
nen Turmbaues ächzen auf. 

Unten pocht einer heftig gegen die Eiſentür. 
Lotte ertennt Doktor Winter Siem 

„Sturm!“ ſchreit er. „Die Apparate! Gipfel- 
ſturm!“ 

Hans Richters Starre löſt ſich. Mit einem 
Sprung ijt er an der Leiter, die zum Laborato⸗ 
rium und zur Beobachtungsplattform hinaufführt, 

„Dann. , ſtammelt Lotte und taſtet nach 
einem Halt, „dann iſt es zu ſpät, dann können 
wir ja nicht fort!“ 

In wilder Disharmonie läßt der anſpringende 
Sturm die ſtählernen Halteſeile um Turm und 
Münchner Haus aufklingen. 


die ganze Welt gegen eine 


27. 


Wachtmeiſter Wiſſel las mit boshaftem 
Schmunzeln die teilweiſe zerriſſenen Briefan⸗ 
fänge Lottes an Richter. 3 } 

„So ... ſo?“ murmelte er. „Ein unſympa⸗ 
pathiſcher Kerl bin ich. und möchte eine Ver- 
ſtändigung verhindern? Sehr richtig, mein Fräu⸗ 
lein, und das werde ich auch!“ a 

Aber dann kramte er weiter und fand in dem 
kleinen Geldtäſchchen die Quittung, die Lotte 
Pasquale abgerungen hatte. „. .. Vierzig Mark 
für rückſtändige Miete des Fräulein Berger von 
Herrn Pasquale empfangen zu haben beſcheinigt 
Reiſinger.“ Im nächſten Augenblick hatte Wiſſel 
die Schublade, dann die Tür zugeworfen. Er 
nahm fih kaum die Zeit, zuzuſchließen, ſtürzte 
im Eilſchritt zur Seilbahnſtation, unterwegs 
nur haſtig Mantel und Hut ergreifend. 

„Beſtellen Sie Herrn Kommiſſar Meirich, falls 
er vor mir zurückkehren ſollte, daß ich zum 
Münchner Haus hinauf bin..“ rief er dem 
Portier zu, „oder warten Sie!“ Haſtig kritzelte 
er auf eine Karte, die er vorſorglich kubertierte: 

„Habe weiteres Belaſtungsmaterial gefun⸗ 
den. — Bringe Richter und Lotte Berger ins 

Schneefernerhaus, da Tat wahrſcheinlich, Flucht⸗ 

und Verſchleierungsgefahr erwieſen.“ ` 

Der Portier nahm den Umſchlag entgegen, 
aber er ſchüttelte ungläubig den Kopf. „Ob Sie 
noch einen Seilwagen bekommen, bezweifle ich, 
Herr Wachtmeiſter, ich hörte, es iſt Sturmgefahr 
gemeldet.“ 

Sl nach dringendſtem Hinweis auf eine un⸗ 
aufichtebbare Amtshandlung gelang es Wiſſel, 
im Seilwagen zur Gipfelſtation zu gelangen. 
Aber kaum hatte der Sonderwagen die Gipfelplatt⸗ 
form erreicht, als der Sturm einſetzte. Die Be 
amten ließen Wiſſel nicht im Zweifel, daß ſelbſt 
der kurze Weg zum Münchner Haus nur mit 
Einſatz des Lebens zu beſchreiten ſei. Wiſſel wagte 
es trotzdem. Es war zur fixen Idee bei ihm ge- 
worden, daß die Verdächtigen ihm noch in letzter 
Minute entwiſchen könnten. 

* 

Ueber das Abendglühen des Himmels ift ein 
Dunſtſchleier gebreitet, als Grace Morton und 
Meirich aus dem Stollen den Rückweg zum 
Schneefernerhaus antreten. 

Sie gehen ſchweigend nebeneinander. 

„Ich ſtelle für Richter jede Kaution“, ſagte 
Grace endlich 

„Das können Sie dem Unterſuchungsrichter 
erklären.” 

„Ein Indizienbeweis, 


l wie er gegen Richter 
vorliegt, iſt veraltet. Seit y a 


Jahrzehnten proteſtiert 
ſolche cee 


(Jortſetzung folgt). 


Fortſetzung der Hitler⸗Rede 


gende Rieſenbeträge aufzubringen — die 
heute bereits die Summe von 350 Millionen ins⸗ 
geſamt jährlich überſchreiten — dann iſt er ge⸗ 
z wungen, Abhilfe zu ſchaffen. 

Nachdem der Reichskanzler noch darauf hinge⸗ 
wieſen hatte, daß der Staat die ſelbſtverſtändliche 
Verpflichtung habe, dafür Sorge zu tragen, daß 
nicht in alle Zukunft und im wachſen⸗ 
den Maße die geſunde und ſchaffende Bevölke⸗ 
rung große Beträge ihres Arbeitseinkommens, 
zum Teil aus dem zum Leben Notwendigſten, für 
dieſe erbkranken Menſchen hergeben müſſe, 
wandte er ſich an die Partei, an die glänzend 
organiſierte Bewegung, mit ihren in langen 
Jahren diſziplinierten Anhängern, der es zu ver⸗ 
danken jei, daß diele nationale Erhebung im gro- 
ßen ſo muſtergültig habe durchgeführt wer⸗ 
den können. „Dieſes Wunder war weiter nur 
denkbar durch die 


Verbrüderung den ſchönſten Ausdruck zu 
geben, dann hat die Armee und ihre Führung in 
der gleichen Zeit in bedingungsloſer 
Treue und Gefolgſchaft zum neuen 
Staat geſtanden und uns vor der Geſchichte 
überhaupt erſt den Erfolg unſerer Arbeit er⸗ 
möglicht. 

Ich darf zum Abſchluß dieſes Jahres der größ⸗ 
ten innerpolitiſchen Revolution und als beſonde⸗ 
res Zeichen der gewaltigen einigenden Kraft un⸗ 
fereg Ideals noch darauf hinweiſen, daß in einem 
Kabinett, dem im Januar 1933 nur drei Natio⸗ 
nalſozialiſten angehörten, auch heute noch alle 
Miniſter in Tätigkeit ſind, ausgenommen 
einen Mann, der aus eigenem Willen 
ging und den ich zu meiner großen Freude als 
wirklichen deutſchen Patrioten auf unſerer Liſte 
gewählt weiß. 

Der Kampf um die innere Neugeſtaltung des 
deutſchen Volkes und Reiches iſt nicht abge⸗ 
Schlosfen. Auch in der Zukunft find die Auf⸗ 
gaben unſeres innenpolitiihen Wollens und Han⸗ 
delns vorgezeichnet: 


Patt auch mit Prag? 


[Telegräphiſche Meldung) 


Wien, 30. Fanuar. In diplomatiſchen Krei⸗ z treten. 
ien hört man, daß die Tſchechoſlowakiſche Regie- 
rung nach dem Abſchluß des deutſch⸗ pol- 
niſchen 
nunmehr ernſtlich die Möglichkeit erwäge, ihrer- 
ſeits den Abſchluß eines deutſch⸗ tſche⸗ 
choſlowakiſchen Nichtangriffspaktes 
vorzuſchlagen. In der letzten Sitzung des Prager 
Miniſterrats ſoll bereits erwogen worden ſein, 
mit der Berliner Regierung in Fühlung zu 


Verſtändigungsabkom mens 


ſlowakiſcher Seite erklärt, daß bereits vor einiger 
Zeit diplomatiſche Beſprechungen wegen 
des Abſchluſſes eines derartigen Paktes zwiſchen 
Deutſchland, der Tſchechoſlowakei 
jlawien 
gegenwärtig der Wiederaufnahme 
Verhandlungen mit dem Ziele einer endgültigen 
Regelung entgegenſehen könnte. 


Hierzu wird von maßgebender iſchecho⸗ 


und S d- 
und daß man 
dieſer 


ſtattgefunden hätten 


freiwillige und reſtloſe Zuſtimmung unternommen werde, oder auch nur geplant ſei, bundes in das Deutsche Reich zu 


derer, die als Führer ähnlicher Or⸗ 

ganiſationen gleiche Ziele anſtrebten 

oder als Offiziere die deutſche Wehr⸗ 
macht repräſentierten. 


Es ift ein einzigartiger geſchichtlicher Vorgang, 
daß zwiſchen den Kräften der Revolution und den 
verantwortlichen Führern einer aufs äußerſte 
disziplinierten Wehrmacht ſolch herzliche Ver⸗ 
bun denheit im Dienſte des Volkes in Er⸗ 
ſcheinung trat wie zwiſchen der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei und dem Führer einerſeits und den 
Offizieren und Angehörigen der Wehrmacht und 
der Marine andererſeits. (Beifall). Wenn der 


Stahlhelm 


in dieſen zwölf Monaten mehr un d. mehr 
sum Nationalſozialismus ſtieß, um 
endlich in einer Verſchmelzung dieſer 


Ehre und Gleichberechtigung 


vor der Welt wieder zu erringen. Als aufrichtige 
Anhänger einer wirklichen Politik 
der Verſöhnung glauben wir, dadurch am 
beſten beitragen zu können zu einem wahrhaften 
Frieden der Völker. Dieſe Gedanken haben 
wir zum Grundſatz unſeres ganzen 
außenpolitiſchen Handelns gemacht. Es 
iſt eine der ſchlimmſten Ergebniſſe des Friedens⸗ 
vertrages von Verſailles, durch die Vere 
ewigung des Begriffes von Sieger 
und Beſiegtev zwangsläufig auch die Gefahr 
einer Verewigung des Gedankens herbeigeführt zu 
haben, daß Meinungsverſchiedenheiten und Inter⸗ 
eſſengegenſätze im Völkerleben vom TMw ihes 
ren Teil entweder überhaupt nicht geäußert 
werden dürften oder vom ſtärkeren mit der Ge⸗ 
walt der Waffen zu beantworten ſeien. 
Indem die neue Deutſche Regierung entſchloſ⸗ 
jen war, den Kampf für die deutſche 


freundſchaftlichen Beziehungen 
Rußland gegenüber 


Ba Beifall und Händeklatſchenl. Je 


weiter zu pflegen. 
Wenn Herr Stalin im feiner letzten großen 
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genau so wenig, wie in Rußland eine 
deutsche nationalsozialistische Ten- 
denz geduldet werde, Deutschland 
eine kommunistische Tendenz oder 
gar Propaganda dulden wird. 


Frage deſterreich 


führte der Kanzler aus: 

„Die Behauptung, daß das Deutſche Reich 
beabſichtige, den Oeſterreichiſchen Staat zu ver⸗ 
gewaltigen, kann durch nichts belegt oder erwie⸗ 
ſen werden. Allein es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
eine die ganze deutſche Nation erfaſſende 
und ſie aufs tiefſte bewegende Idee nicht vor den 
Grenzpfählen eines Landes halt machen wird, das 
nicht nur ſeinem Volke nach deutſch iſt, 
ſondern feiner Geſchichte nach als deut⸗ 
ſche Oſtmark viele Jahrhunderte hindurch ein 
integrierender Beſtandteil des Deutſchen Reiches 
war, ja deſſen Hauptſtadt ein halbes Jahrtauſend 
lang die Ehre hatte, die Reſidenz der 
Deutſchen Kaiſer zu fein, und deſſen Sol- 


daten noch im Weltkriege Seite an Seite mit 


den deutſchen Regimentern und Diviſionen mar⸗ 


ſchierten. (Stürmiſche Zuſtimmung. 8 h ; 1 0 8 ; ` 

Wenn die b 1 Regie- (gelehen von den Emigranten, immer Fa- gung. Niemand in der Welt hat das Recht mung eine propagan dit iſche went 

rung es für OETA Hält, dieje Bewegung un⸗ tionalſozialiſten! (Jubelnde Zuſtim⸗ einer großen Nation dieſe zu verweigern. und Aufſtachelung nationaler Leidenſchaften 
Ein falten 11 5 mung und Händeklatſchen.) niemand wird die Kraft haben, fie auf die Dauer] ſtattfindet. 


ter Einſatz äußerſter ſtaatlicher Mittel zu unter⸗ 


drücken, ſo iſt dies ſelbſtverſtändlich ihre eigene i i erveichi ! 

Angelegenheit. Sie muß aber dann auch A eA daß on ee = ee ſchag Rufe.) neben pime = wird in ioei. Bo nr 
: os Mr 10% EN EUA ; i er beiden ionen zwang i a 
irgendein Für uns aber, die wir lebende Zeugen des fühl einer Niederlage zurücklaſſen. 


persönlich für die Folgen ihrer 
eigenen Politik die Verantwortung 
übernehmen, 


ſammenfaſſung aller Kräfte in einer organiſatori⸗ 
ſchen Form, die nachholt, was in einem halben 
Jahrtauſend verſäumt wurde, Förderung und 
Wohlfahrt unſeres Volkes auf allen Gebieten 
unſeres Lebens und einer geſitteten Kultur.“ 


tigungsgeſetz an. 
galten Fragen der Außenpolitik. 


präſidenten mit der Führung der neuen Regie⸗ 
rung betraut wurde, bewegte mich und mit mir 


dem deutſchen Volke die 


„Stärkung des Reiches durch die Zu- 


In dieſem Zuſammenhang kündigte der Reichs⸗ 
kanzler das dem Reichstag vorgelegte Er mäch⸗ 


Die weiteren Ausführungen des Reichskanzlers 


nw 


nicht nur die Mitglieder des Kabinetts, ſondern 
das ganze deutſche Volk das einzig brennendheiße 
Gebet, der allmächtige Gott möge es uns geben, 


Gleichberechtigung 1 
war fie überzeugt, damit erft recht einen 


Beitrag zur Gesundung der welt- 
wirtschaftlichen Beziehungen 


zu liefern. Grundſätzlich geht die Deutſche Ne- 
gierung bon dem 
Geſtaltung unſerer Beziehungen 
Ländern ſelbſtverſtändlich belanglos ift, 
Art die Verfaſſung und Regierungs⸗ 
form ſein mag, die die Völker ſich zu geben be⸗ 
lieben. Es iſt daher aber auch die eigenſte An⸗ 
gelegenheit des dentſchen Volkes, den geiſtigen 
Gehalt und die konſtruktive Form ſeiner Staats- 
organiſation und Staatsführung nach eigener 
Empfindung zu wühlen. Nur ſo war es verſtänd⸗ 
lich und möglich, daß trotz der großen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten der beiden herrſchenden Welt- 
anſchauungen das Deutſche Reich ſich auch in 
dieſem Jahre bemühte, ſeine 


Tatſache in 


klarer und eindeutiger dieſe 
Staaten 


Erſcheinung tritt und von beiden 


durch ein Syſtem von Pakten, wenn die lei⸗ 
tenden Geſichtspunkte dabei weniger taktiſch⸗ 
politiſcher Natur find als vielmehr der 
Verſtärkung des Friedens dienen ſollen. 
In dieſem Zuſammenhang ſprach der Kanzler 
über das Verhältnis zu Polen. 


Zur 


Die Reichsregierung hat aus dem Vorgehen der 
Oeſterreichiſchen Regierung gegen den National- 
ſozialismus überhaupt erſt in dem Augenblick 
für ſich die Konſequenzen gezogen, als deutſche 
Reichs angehörige in Oeſterreich davon 
betroffen wurden. So wenig wir auf einen 
amerikaniſchen und engliſchen Reiſeverkehr in 
Deutſchland rechnen dürfen, wenn dieſen Reiſen⸗ 
den auf deutſchem Gebiet ihre nationalen Hoheits⸗ 
zeichen oder Fahnen abgeriſſen würden, jo wenig 
wird es die Deutſche Reichsregierung hinneh⸗ 
men, daß jenen Deutſchen, die als Fremde 
und Güäſte in ein anderes und noch dazu 
deutſches Land kommen, dieſe entwürdigende 
Behandlung zuteil wird. Denn das Hoheits⸗ 
zeichen und die Hakenkreuzfahne ſind Symbole 
des heutigen Deutſchen Reiches. Deutſche 
aber, die heute in das Ausland reiſen, ſind, ab⸗ 


Angriff gegen den Oesterreichischen 
Staat 


muß ich ſchärfſtens zurückweisen. 
e Zehntauſende politiſcher Flücht⸗ 
inge 
Deutſchland einen heißen Anteil nehmen am Ge⸗ 
ſchehen in ihrer Heimat, ſo mag das in manchen 
Auswirkungen bedauerlich ſein, 
ſeiten des Reiches aus umſo weniger zu ver⸗ 
hindern, als auch die übrige Welt bisher nicht 
in der Lage war, den tätigen Anteil der deutſchen 
Emigranten im Ausland an der deutſchen Ent⸗ 
wicklung hier irgendwie abzuſtellen. 


Daß die R 
Sprache erſcheint und daher auch von der Defter- 
reichiſchen Regierung geleſen werden kann (ſtür⸗ 
aufzunehmen, miſche Heiterkeit), iſt durch die Deutſche Reihs- 
regierung nicht zu ändern. 


Zeitungen in Millionenauflagen 
nach Deutſchland befördert werden, ſo läge 
darin für die deutſche Regierung ein wirklicher 
Grund zum Proteſt vor, da es nicht ſelbſt⸗ 
e Mes verſtändlich ift, warum z. B. Berliner Zeitun⸗ 
Gedanken aus, daß es für die] gen in Prag oder Paris herausgegeben werden 
zu anderen] mijjen. 
welcher iHe Staatspolizei wieder 


Wenn 


aus Oeſterreich im heutigen 


iſt aber von 


Wenn die Oeſterreichiſche Regierung ſich be⸗ 


5 klagt über eine politiſche Propaganda, die von 
Als ich am 30. Januar von dem Reichs⸗ Deutſchland aus gegen Oeſterreich ſtattfände, ſo 


könnte sich die Deutsche Regierung 

mit mehr Recht beklagen über die 

politische Propaganda, die in den 

anderen Ländern von dort lebenden 

Emigranten gegen Deutschland be- 
trieben wird. 


deutſche reſſe in deutſcher 


Wenn aber in nichtdeutſchen Ländern deutſche 
gedruckt und 


Erſt vor wenigen Tagen hat die Deut⸗ 


an der Grenze des Saargebiets 
16 Kommunisten verhaftet, die 
große Mengen staatsfeind- 
liches 
rial aus dieser Domäne des Völker- 


mit ſtolzer Freude zum öſterreichiſchen 


Bruderlande als 


Proteſt einlegen gegen die Auffaſſung, als ob die 
deutſche Geſinnung des öſterreichiſches Volkes 
überhaupt irgendwelcher Aufreizungen aus dem 
Reiche bedürfte. Ich glaube, meine Heimat und 
ihr Volk auch heute noch gut genug zu kennen, 
um zu wiſſen, daß der Pulsſchlag, der 66 Millio⸗ 
nen Deutſche im Reich erfüllt, auch ihre Herzen 
und Sinne bewegt. (Stürmiſche, jubelnde Zu⸗ 


Willens des öſterreichiſchen Deutſchtums jederzeit 
bereit, die Hand zu einer wirklichen Verſtändi⸗ 
gung zu reichen.“ (Bravo⸗Rufe.) 


zu mildern und, wenn möglich, durch eine Ge⸗ 
neralbereinigung den Weg zu einer end⸗ 
gültigen Verſtämdigung zu finden. Der 
Kampf um die deutſche Gleichberechtigung könnte 
keinen beſſeren Abſchluß finden als durch eine 


Ausſöhnung der beiden großen Nationen, 
die in den letzten Jahrhunderten ſo oft 
das Blut ihrer beſten Söhne auf den 
Schlachtfeldern vergoſſen, ohne an der 
endgültigen Lagerung der Tatſache da⸗ 
durch Weſentliches geändert zu 
haben. 


Frankreich fürchtet um ſeine Sicherheit. Nie⸗ 
mand in Deutſchland will ſie bedrohen, und wir 
ſind bereit, alles zu tun, um dies zu bewe iſen. 
Deutſchland fordert ſeine Gleichberechti⸗ 


zu verhindern. (Jubelnder Beifall, Bravo⸗ 


großen grauenhaften Krieges ſind, liegt nichts 
ferner als der Gedanke, dieſe auf beiden Seiten 
perſtändlichen Empfindungen und Forderungen in 
irgendeinen Zuſammenhang zu bringen mit dem 


Wenn ſo etwas am grünen Holze möglich iſt, 
bann man ſchwerlich wegen behaupteter ähnlicher 


Frankreich und deutſchland 


schmuggeln versuchten. 


Vorgänge gegen das Deutſche Reich einen Bor- 
wurf erheben. 

Die Deutſche Reichsregierung kann auf An⸗ 
klagen verzichten. Sie hat ihre innere 
Sicherheit, indem ſie es nicht unterließ, zu ihrer 
eigenen Beruhigung und zur Aufklärung der 
übrigen Welt in einem Jahre allein 


einige Male an das deutsche Volk zu 
appellieren, 


ohne dazu irgendwie gezwungen zu ſein. 


Es würde den Wert, der heute 
gegen die Oesterreichische Regie- 
rung gerichteten Angriffe sofort 
erledigen, wenn diese sich ent- 
schließen könnte, das deutsche 
VolkinOesterreicheben- 
falls aufzurufen, um die 
Identität seines Willens mit 
dem Wollen der Regierung vor aller 
Welt festzuhalten. 


(Minutenlanger Beifall.) Ich glaube nicht, daß 
z. B. die Regierung der Schweiz, die auch 
Millionen Bürger deutſcher Natio⸗ 
nalität beſitzt, irgendeine Klage über den Ver⸗ 
ſuch einer Einmengung deutſcher Kreiſe in ihre 
inneren Angelegenheiten bringen könnte. Der 
Grund ſcheint mir darin zu liegen, daß dort 


eine erſichtlich vom Vertrauen des ſchweize⸗ 
Propagandamate- 1 Volkes getragene Regierung beſteht. 


Im übrigen muß ich, der ich mich ſelbſt 


meiner Heimat belenne, 
Bezüglich 


Italiens 


drückte der Kanzler die freudige 
daß die traditionelle 
zum faſchiſtiſchen Italien 
ziehungen der beiden Staaten eine 


fältige Feſtigung erfahren hat. 


Empfindung aus, 
Freund ch aft 
in den Be⸗ 


Der Be⸗ 


So wie ſich die nationalſozialiſtiſche Regierung 
bemühte, eine Verſtändigung mit Polen zu finden, 


war es auch unſer ehrliches Bemühen, die Gegen 


ſätze zwiſchen 


Wunſche eines neuerlichen Meſſens der Kräfte 


auf dem Schlachtfelde, das in 


zwangsläufig zu ein 
nalen Chaos führen müſſe. 


Mein Vorſchlag, Deutſchland und Frankreich i] 


möchten gemeinſam ſchon jetzt die 


Saarfrage 


bereinigen, entſprang folgenden Erwägungen: 


1. Dieſe Frage ijt die einzige, die tertis 
torial zwiſchen beiden Ländern noch offen 
ſteht. Die Deutſche Regierung ift nach Li 


jung dieſer Frage bereit und entſchloſſen, die 


äußere Formulierung des Locarno⸗ 
paktes auch innerlich zu akzeptieren. 

2. Die Deutſche Regierung befürchtet, daß, 
obwohl die Ab ſtim mung eine unerhörke 
Mehrheit für Deutſchland ergeben wird, den⸗ 
noch im Zuge der Vorbereitung der Abſtim⸗ 


3. Ganz gleich, wie die Abſtimmung aus 


4. Wir find überzeugt, daß, wenn Frank⸗ 
reich und Deutſchland Diele Frage vorher in 
einem gemeinſamen Vertragsent⸗ 


weitere viel 


ſeinen Folgen 
nem internatio? 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 30. Januar. Die Nachfrage nach Zu⸗ 

hörerkarten für die hiſtoriſche Reichstagsſitzung 
am erſten Jahrestag der Uebernahme der Kanz⸗ 
lerſchaft durch Adolf Hitler war ſo ſtark, daß 
die Karten ſchon ſeit längerer Zeit vergriffen 
waren. ; ; 
Vor dem Hauſe der Kroll Oper hatte 
ſich aus Anlaß der großen Sitzung des Deutſchen 
Reichstages jhon eine Stunde vor Sitzungs⸗ 
beginn eine nach Hunderten zählende Men⸗ 
ſchenmenge eingefunden. In den unteren Räumen 
des Hauſes hatte die SS-Stab'swache des 
Führers Aufſtellung genommen. 

Der Sitzungsſaal bietet das gewohnte Bild, 
über dem Präſidium das große rechteckige 
Hakenkreuz. In einigen Logen haben ſich die 
Rundfunkbeamten und Tonfilm⸗ 
operateure mit umfangreichen Gerätſchaften 
eingerichtet. Die Abgeordneten ſind faſt aus⸗ 
nahmslos in Uniform erſchienen, und zwar 
überwiegt bei weitem das braune Ehrenkleid. 
Viele Abgeordnete tragen auch SS-Uniform. Da- 
wiſchen ſieht man das Grau einzelner Mr- 
beitsdienſtuniformen. Die Diplo⸗ 
matenloge iſt gut beſucht. Die Publikums⸗ 
tribünen ſind überfüllt. 

Gegen 3,30 Uhr erſcheint 


Präſident Göring, 


begrüßt das Haus und die Tribünen mit dem 
Deutſchen Gruß. Als Adolf Hitler, begleitet 
von dem ſtellvertretenden Parteiführer Rudolf 
Heß, im Saale erſcheint, erheben ſich alle An⸗ 
weſenden und begrüßen ihn mit erhobenen 
Händen. Der Führer dankt und nimmt feinen 
Platz als Reichskanzler ein. 
Präſident Göring erhebt ſich ſofort und er- 
öffnet die Sitzung. Nach Verleſung der 
fehlenden Abgeordneten, darunter Dr Hugen⸗ 
berg, führt er in einer kurzen Anſprache etwa 
aus: „Solange es deutſche Geſchichte geben wird, 
wird der 30. Januar die entſcheidende Wendung 
im Schickſal des deutſchen Volkes bleiben. Aus 
den Niederungen hat ſich das deutſche Volk aufs 
neue erhoben, und es hat zurückgefunden ſeine 
Ehre und ſeine Freiheit. Der 30. Januar 
1933 war der Wendepunkt, im letzten Mugen- 
blick die letzte Entſcheidung und nur möglich, 
weil, während alle verſagten, ein Führer in 
Deutſchland lebte. Heute erkennt das Volk, daß 
die Führung entſchloſſen iſt, 
das zu tun, was nun einmal des Beſte iſt. 
So ſehen wir, wie es in dieſem einen Jahr un⸗ 
fanbarer Mühe und Arbeit möglich war, ein 
Reich wieder in Einheit herzuſtellen. Nicht mehr 
droht die Gefahr, daß der Rahmen des Reiches 
zerfallen könnte. Mit eiſerner Fauſt umklam⸗ 


wurf entſchieden hätten, die geſamte Bevölke⸗ 
rung der Saar bei einer Abſtimmung in 
überwältigender Mehrheit freudig für dieſe Re⸗ 
gelung eintreten würde. 


Ich bedauere daher auch heute noch, daß 
| i eneus geglaubt wurde, dieſen Gedanken 
nicht folgen zu können. Ich gebe dennoch die 
Hoffnung nicht auf, daß trotzdem in beiden Na⸗ 
tionen der Wille zu einer wahrhaften 
Ausſöhnung und endgültigen Begrabung des 
hiſtoriſchen Kriegsbeils kommen, immer mehr 
fih verſtärken und durchſetzen wird. Wenn dieſes 
gelingt, wird die von Deutſchland unerſchütterlich 
geforderte Gleichberechtigung dann auch in Frank⸗ 
reich nicht mehr als Angriff gegen die 
Sicherheit der franzöſiſchen Nation, ſondern 

als das ſelbſtverſtändliche Recht eines 
großen Volkes angeſehen werden. mit dem man 
nicht nur politiſch in Freundſchaft lebt, 
ſondern wirtſchaftlich ſo unendlich viele ge⸗ 
ne Intereſſen beſitzt. (Stürmiſch 
all. i 

Wir begrüßen es danbbar, daß die Regie⸗ 
zung Groß Britanniens fih bemüht, 
einer ſolchen Anbahnung freundſchaftlicher Be 
tehimgen ihre Hilfe zur Verfügung zu ſtellen. 

er mix geſtern vom britiſchen Botſchafter über⸗ 
reichte Entwurf eines neuen Abrüſtungsvorſchla⸗ 
ges wird von uns mit beſtem Willen ge⸗ 
prüft werden. Wenn ſich die Deutſche Regies 
zung in dieſem Jahre entſchließen mußte, aus der 
Abrüſtungskonferenz und aus dem Völkerbunde 
auszuſcheiden, dann geſchah dies nur. weil die Ent⸗ 
wicklung der Deutſchland auf das tiefſte 
bewegenden Frage der Herſtellung unſerer 
Glei chberechtigung in Verbindung mit 
einer internationalen Rüſtungsfeſtſetzung 
nicht mit dem zu vereinen war, was ich im Mai als 
unabänderliche Grundforderung nicht nur für die 
nationale Sicherheit des Deutſchen Reiches, ſon⸗ 
dern auch für die nationale Ehre unſeres 
Volkes aufſtellen mußte. 

Nach einem Jahre der nationalſozialiſtiſchen 
Revolution ſind das deutſche Volk und das Deut⸗ 
ihe Reich innerlich und äußerlich rei⸗ 
ter geworden für die Uebernahme des Teiles der 
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mert der Reichsgedanke das geſamte 
Deutſchland. Mit brutaler Fauſt — wenn es 
ſein mußte — haben wir die Staatsfeinde 
zurückgeworfen. Auch in Zukunft werden 
wir gegen jeden vorgehen, der dieſe Geſchloſſen⸗ 
heit antaſtet. Jedem, ob von links oder rechts, 
werden wir mit gleicher Entſchloſſenheit entgegen⸗ 
treten. Es iſt unmöglich, daß jetzt den Aufſchwung 
des Volkes irgend eine Gruppe benutzen 
könnte, um ihre eigenen Intereſſen damit 
vorwärts zu treiben. 

So wie wir nur eine Bewegung haben, nur 
ein Volk kennen, nur einem Führer vertrauen, 
jo kennen wir auch nur ein Re ich. Der Reihs- 
tag hat daher die Aufgabe, dieſen vom Führer 
vorgezeigten Weg zu gehen und mit ſeiner ganzen 
Kraft nur das zu vollenden, was der Führer in 
wude er Konzeption uns übermitteln 
wird.“ £ 
Präſident Göring erteilte dann dem Abge⸗ 
ordneten Frick das Wort, der das Geſetz über 
den Neuaufbau des Reiches zur Beratung ſtellte. 
Unmittelbar anſchließend ſprach der Führer. 
Die Reichstagsſitzung wurde auf alle deutſchen 
Sender und zahlreiche Auslandſender über⸗ 
tragen. Adolf Hitlers Rede wurde um 19,30 
Uhr im Rundfunk wiederholt. 

Nachdem der Reichskanzler geendet hatte, er⸗ 
hoben ſich die Anweſenden im Saale und auf den 
Tribünen und brachten ihm ſtürmiſche Ovationen 
dar. Darauf wurden durch Präſident Göring die drei 
Leſungen des Geſetzes zum Neuaufbau des Reiches 
ohne Wortmeldungen erledigt. Der Führer ſchüt⸗ 
telte, ehe er den Saal verließ, noch zahlreichen Mb- 
geordneten die Hand. 


Ankunft des Führers 
in der Reichskanzlei 


(Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 30. Januar. Schon am frühen Nach⸗ 
mittag war der Wilhelmplatz und die um die 
Reichskanzlei gelegenen Straßen ſchwarz von 
Menſchen, die mit Spannung den Führer er- 
warteten. Bei jedem Kraftwagen, der durch die 
Wilhelmſtraße fuhr, reckten ſich erwartungsvoll die 
Hälſe. Endlich, um 18 Uhr, hörte man von den 
Linden her Heilrufe branjen. Im ſchnellen 
Tempo bogen drei Kraftwagen in die Wilhelm⸗ 
ſtraße ein. Im vorderſten Wagen ſtehend der 
Führer, der immer wieder für die ihm dar⸗ 
gebrachten Heilrufe dankte. Im Fonds des 
1. Wagens jak Reichspropagandaminiſter Dr. 
Goebbels, in den folgenden Wagen der engere 
Stab des Führers. Die Automobile fuhren ſofort 
in den Hof der Reichskanzlei, deren Tore ſich raſch 
hinter dem letzten Wagen ſchloſſen. 


Verantwortung am Gedeihen und am Glück 
aller Völker, der einer jo großen Nation von 
der Vorſehung zugewieſen iſt und daher von Men⸗ 
ſchen nicht beſtritten werden kann. (Stürmiſcher 
Beifall.) Die Bereitwilligkeit zu dieſer 
wahrhaft internationalen Pflichterfüllung aber 
kann keinen ſchöneren ſymboliſchen Ausdruck finden 
als in der Perſon des greiſen Marſchalls, der 
als Offizier und ſiegreicher Führer in Kriegen und 
Schlachten für unſeres Volkes Größe kämpfte und 
heute als Präſident des Reiches ehrwür⸗ 
digſter Garant iſt für die uns alle bewegende Ar⸗ 
beit am Frieden.“ (Stürmiſche Heilrufe.] 


Saargebiet — ein Fahnenmeer 


(Telegraphiſche Meldung) 


Saarbrücken, 30, Januar, Die Straßen 
der Saar hauptſtadt trugen am Erinne⸗ 
rungstag der Nationalen Revolution ein flutendes 
Meer von Fahnen und Flaggen. Nur 
wenige Häuſer find ohne Fahnenſchmuck, Tafeln 
mit Umſchriften und Bildern der Führer der Na⸗ 
tionalen Bewegung, vor allem des Reichskanzlers 
Adolf Hitler und des Reichspräſidenten. 


| Deutſch⸗polniſche 
Verſtändigung in Zollfragen 


(Telegraphiſche Meldung) 


Warſchau, 30. Januar. Die Polniſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur teilt mit: 

„Im Verlaufe der in Podm geführten 
deutſch⸗polniſchen Verhandlungen, 
deren Zweck die Liguidierun des Pet 
Jahren beſtehenden Zollkrieges ift, 
wurde in einer Reihe Fragen eine Ver⸗ 
ſtändigung erreicht. Ueber die noch offenen 
Fragen werden die Verhandlungen wei- 
tergeführt, wobei auf beiden Seiten das Be⸗ 
ſtreben beſteht, möglichſt bald zur Uebereinſtim⸗ 
mung der gegenſeitigen Anſichten zu gelangen. 


rande neee eee 


| Ä der Verlauf der Reichstagsſitzung Empfang u 


Jubelnde Menschenmassen in Berlin 
[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 30. Januar. 


Die Mitglieder des Reichskabinetts verſam⸗ 


melten ſich um 13 Uhr in der Reichskanzlei, um dem Reichskanzler 
Glückwünſche und Dank anläßlich des Jahrestages der erſten 


Kabinettssitzung unter Adolf Hitlers 


Im Namen der Mitarbeiter ſprach der Vize⸗ 
kanzler von Papen dem Führer die herz ⸗ 
öchſten Wünſche aus und hob in feiner Mm- 
sprache hervor, daß die Reichs miniſter ſtolz feien, 
daß ſie an dieſem entſcheidenden „Jahre deutſcher 
Geſchichte“ haben mitwirken dürfen. Auf dem 
Marſche in ein neues Zeitalter — zur Begrün⸗ 
dung einer neuen deutſchen Zukunft — würden 
ſie dem Führer auch weiterhin treu zur 
Seite ſtehen. f 

Reichskanzler Adolf Hitler dankte den 
Mitgliedern des Reichskabinetts für ihre auf⸗ 
opfernde treue Mitarbeit und betonte, daß es 
heute wohl in der ganzen Welt kaum ein Kabinett 
gebe, das fo homogen fei und fo ver- 
trauensvoll zuſſammen arbeite wie 
das Deutſche Reichskabinett. 

Im Laufe der Vormittagsſtunden fand ſich 
vor dem Palais des Reichspräſidenten 
in der Wilhelmſtraße, beſonders aber vor der 
Reichskanzlei, eine große Anzahl Schau⸗ 


Führung zum Ausdruck zu bringen. 


luſtiger ein. Endloſe Heilrufe hallten über den 
Platz. Kurz vor 13 Uhr zeigte ſich der Führer, 
mit Jubel begrüßt, am Fenſter. Gegen 13 Uhr 
erſchien unter Führung des Vizekanzlers von 
Papen die Reichsregierung in der Reichs⸗ 
banzlei. Bei ihrer Ankunft wurden den Mini⸗ 
ſtern herzliche Kundgebungen bereitet. 


Unter den Linden bildete die Menge von der 
Schloßfreiheit bis zum Königsplatz hinunter ein 
enges, undurchdringliches Spalier. Beſonders 
dicht ſtauten fih die Maſſen vor dem Ehren⸗ 
mal, wo die Reichswehr⸗Ehrenwache mit ver⸗ 
ſtärkter Mannſchaft zur Ablöſung aufmarſchierte. 
Die Menſchenmaſſen ſtrömten dann in dichten 
Scharen zum Brandenburger Tor, um bis in die 
Nachmittagsſtunden hinein vor der Qroll» 
oper zu warten und der Anfahrt der Miniſter 
und Abgeordneten zum Reichstage beizuwohnen. 
Auch das Miniſterpräſidentenpalgis 
in der Albrechtſtraße war von einer begeiſte⸗ 
rungsfrohen Menſchenmenge umlagert. 


Göring beantragt Verbot 
monarchiſtiſcher Verbände 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Berlin, 30. Januar. Wie der Amtliche Preu⸗ 
ßiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Preußiſche 
Miniſterpräſident in feiner Eigenſchaft als Chef 
des Geheimen Staatspolizeiamtes an den Reichs⸗ 
innenminiſter Dr Frick folgendes Schreiben ge⸗ 
richtet: 

„In den letzten Wochen mehren ſich die An⸗ 
zeichen einer un angebrachten monarchi⸗ 
ſtiſchen Propaganda. Entgegen den Reichs⸗ 
und Landesbeſtimmungen werden monarchiſtiſche 


Ich ſtelle daher den Antrag, ſohr 


ſämtliche monarchiſtiſchen 


Verbände und Organiſationen gegründet mit 
der ausdrücklichen Maßgabe, Anhänger zu werben, 
Inſonderheit innerhalb der deutſchen Jugend. 
Es hat ſich weiter herausgeſtellt, daß dieſe Ver⸗ 
bände gegen die nationalſozialiſtiſche 
Bewegung und ſomit gegen den heuti⸗ 
gen Staat eingeſtellt ſind. Vor allem aber be⸗ 
ginnen ſich in dieſen Verbänden wiederum 
Staatsfeinde zu tarnen und zu ſammeln. 


geehrter Herr Reichsminiſter, 
Verbände und Organiſationen 


mit ſofortiger Wirkung aufzulöſen und vor weiteren derartigen 


Der neue Staat iſt nicht geſchaffen worden im 
heftigen Kampf gegen links, damit jetzt wieder 
von anderer Seite neue Nutznießer eigene 
Intereſſen in den Vordergrund ſtellen. Jeder, der 
am Reiche und Staat Adolf Hitlers rührt, 
muß unerbittlich bekämpft werden. So 
wie ich in Preußen den ommuni mus nie⸗ 
dergeſchlagen habe, will ich mit gleicher Rückſichts⸗ 
loſigkeit und gleicher Härte auch mit anderen 
mit der nationglſozialiſtiſchen Staatsführung un⸗ 
zufriedenen Elementen aufräumen, 
auch wenn fie ib monarchiſtiſch verbrämt 
haben. Der neue Staat kenntkeinen Streit 
der Staatsform. Monarchie und Republik 
liegen beide fern. Beide haben verſagt. 
Die einen haben die Aufrichtung des neuen Staa- 
tes zu verhindern getrachtet, die anderen haben 
nichts zu ſeiner Förderung getan. Die Achtung 
vor den Verdienſten großer preußiſcher 
Könige bleibt dadurch unberührt.“ 


Sauberer Kronzeuge für die 
franzöſiſchen Saarbeſtrebungen 


Der frühere Kommuniſtenführer Waltz, der 
wegen Beſtechung durch die Saarregierung aus 
der KPD. ausgeſtoßen worden iſt, wurde kürz⸗ 
lich aus der von ihm gegründeten Separatiſtiſchen 
Saarländiſchen Sozialiſtenpartei wegen finan⸗ 
zieller Unregelmäßigkeiten ausge⸗ 
ſchloſſen. Trotzdem hat ihn ein ſogenannter Deut⸗ 
ſcher Pariſer Klub nach Paris beordert, um 
dort einen Vortrag über das Saar⸗ 
gebiet zu halten. Waltz forderte dabei einen 
ſogenannten freien Arbeitsſtaat an der Saar. Alſo 
ſelbſt ein Mann, der den ſaarländiſchen Kom⸗ 
muniſten und Separatiſten nicht mehr gut 
genug iſt — und das will ſchon was heißen — 
wird noch für berufen gehalten, in Paris Vor⸗ 
träge über das Saargebiet zu halten. Aber was 
will man ſchließlich machen, da man für ſolche 
Zwecke keine anſtändigen Saarländer 
zur Verfügung hat? 


Beſtrebungen und Umtrieben zu warnen. 


In Lothringen 
bricht fih die Wahrheit Bahnhnn 


Die „Lothringer Volkszeitung“, alſo ein fran⸗ 
zöſiſches Blatt, ſchreibt über den ſogenannten na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Terror im Saargebiet u. a.: 

„Der Terror der Deutſchen Front 
beſteht in ihrem organiſatoriſchen Aufbau, der ſich 
auf die kleinſten Dörfer erſtreckt, in ihrer 
Stärke und Diſziplin, die ſoweit geht, daß jeder, 
mag es ſich auch um das älteſte und bewährteſte 
Mitglied handeln, rückſichtslos fallen gelaſ⸗ 
ſen wird, der die Partei kompromittiert. Auch 
wer den Nationalſozialismus ablehnt, muß dieſe 
Tatſache anerkennen. Ebenſo wenig wie die Saar⸗ 
regierung brauchen die Saarländer eine fremde 
Truppe, Sie, die ſich trotz ihrer beſonderen Lage 
ebenſo kultiviert und diszipliniert benehmen, wie 
andere Völker, fühlen ſich wohler und ſicherer, 
wenn in ihrer Nähe keine Bajonette blitzen.“ 


Warschauer Börse 


Bank Polski 86,00—85,50—85,72 
Lilpop 10,75 
Starachowiee 10,20 


Dollar privat 5,52, New York 5,505, New 
York Kabel 5,525, Belgien 123,65, Danzig 172,82, 
Holland 356,50, London 27,80, Paris 34,90, 
Schweiz 172,06, Italien 46,66, Stockholm 143,50, 
deutsche Mark 210,40, Pos, Investitionsanleihe 
4% 10750, Pos. Konversionsanleihe 5% 57— 
57,25, Bauanleihe 3% 41,50—41,60, Eisenbahn- 
anleihe 5%. 53,25, Dollaranleihe 6% 63—63,50, 
4% 52—52.25—51,90, Bodenkredite 44% 49,60. 
Tendenz in Aktien erhaltend, in Devisen über- 
wiegend schwächer. 
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Die größte und billigste Einkaufsgelegenheit im Jahre 
Schlußtag Freitag, den 9. Februar 1934 


EINRICH COH 


BEUTHEN O.S. 


Gleiwitzer Straße 11 ` 
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Die Erdölproduktion der Welt 
im Jahre 1933 


Die Erdölgewinnung der. Welt pe- 
lief sich nach vorläufigen Berechnungen für das 


Jahr 1983 auf 195 742000 t gegen 179 267000 6 Rohölförderung auf die 


im Jahre 1932. Damit ist zum ersten Male wie- 


der nach dem ständigen Rückgang. während der] teilt, geht aus der folgenden Zusammenstellung 
Z u n a h m e hervor: ; 


vorangegangenen drei Jahre eine 


Welterdölproduktion im'Jahre 198 in 1000 Tonnen: 


festzustellen, die 16 475 000 t bezw. 8,3 Prozent 
der Weltförderung ausmacht. Wie sich diese 
einzelnen Län- 
der der Welt in den letzten drei Jahren ver- 


1931 in % 1932 in % 1933 an 9% 
USA. 116 586 61,7 107102 59,7 122 393 62,5 
Rußland 22 324: 11,8 218% 111.9 21.629 141.0 
Venezuela 16 659 8,8 16 614 8,3 16857 8.6 
Rumänien 6658 38 7350 471 7396 3,8 
Persien 6079 32 6446 8,7 7095 3.6 
Niederl. Indien 4868 2.6 5.342 3 5205 27 
Mexiko 4 526 2,4 4 493 25 4.520 23 
Argentinien 1604 1,0 1781 1.0 1918 1,0 
Peru 1382 0,8 1.856 0,8 1800 0,9 
Kolumbien 2.498 1,3 2249 173 1750 0,9 
Trinidad 1335 07 13884 0,7 1300 0,7 
Britisch Indien 1123 0,4 1155 0,6 1165 0,6 
Polen 630 0,3 557 0,8 554 0,3 
Sachalin 375 0,2 384 0,2 400 0,2 
/ Sawarak 528 0,3 329 0,2 315 0,2 
u VVV 
Ae en 7 5 : Oi 
Denkechland 220 01 230 ot ar OU 
Equador Mi 0,1 219 051 220 QL 
Kanada 211 0,1 145 UNE 219 BL 
Irak 1114 02 125 02 150 0,2 
Frankreich 73 02 74: 0,2 75 0.2 
Sonstige Länder 4 0,2 68 0.2 65 0.2 
— —j—ͤ TE ET 
188 6489 1000 179267, 100,0 195 74 1000 
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2) Ohne Thüringen, 

Die Erdölerzeugung der Vereinigten 
Staaten belief 1933 auf 122393000 t oder 
625 Prozent der Weltpetroleumgewünnung. Im 
Vorjahr betrug die Förderung 107 102 000 t 
oder 59,7 Prozent der Erdölweltproduktion und 
nahm somit um 15 291 000 t zu. An der Ge- 
Samtzunahme der Weltausbeute nahmen somit 
die Vereinigten Staaten mit 92 Prozent Anteil, 
während der Rest von 8 Prozent auf die übrigen 
Länder der Erde entfiel. Hierbei haben die 
großen Mengen illegaler Produktion in 
Amerika keine Berücksichtigung gefunden, die 
auf etwa, 6 bis 7 Millionen t zu schätzen sind. 

Abgesehen von den USA. sind in den übri- 
gen Erdöl tördernden Ländern der Welt keine 
besonders, augentälligen Veränderungen aufge- 
treten. In Rußland, das seit 1931 zweit- 
größter Petröleumproduzent üst, wurden im: 
letzten Jahre 21 629 00 t Rohöl gewonnen. 
Dank seiner überaus reichen Aufschlüsse von 
Lok Batan im Baku-Distrikt konnte es die in 
der ersten Hälfte des Jahres eingetretene Fehl- 
ausbeute wieder wieder aufholen. Venezuela 
blieb 1932 bei einer Ausbeute von 16659000 t 
drittgrößter Produzent, In der Rangordnung 
der Erdölerzeuger folgen dann Rumänien 
und Persien mit einer Erzeugung von 
7896 000 bezw. 7095000 t. Gegenüber dem 
Jahre 1931 hat, Persien seine Erdölförderung um 
etwas mehr als 1 Million t erhöht, was in der 
Hauptsache auf den Mehrabsatz an persischen 
Oelen auf dem britischen Markt im Zusammen- 
hang mit dem Rußland Embargo und dem Auf- 


hören der Lieferungen Rußlands an die Com- 
hine Gesellschaften zurückzuführen ist, An 


fünfter Stelle steht Niederländisch Ost- 
indien, das einen kleinen Rückgang gegen- 
über dem Vorjahr aufzuweisen hat. Die Petro- 
leumproduktion in Mexiko und Argen- 
binden, die sich auf 4 520 000 (m Vorjahre 
4.493 000 t) bezw. 1 918 000 (im Vorzahr 1.781 000 
t) belief, hat im letzten Jahre eine leichte Bes- 
serung erfahren, Eine Steigerung um 450 000 t 
im vergangenen Jahr gegenüber dem Vorjahr 
weist Peru auf, Gefallen ist die Förderung 
besonders in Kolumbien, wo die Rohölaus- 
fuhr durch den amerikanischen Einfuhrzoll be- 


hindert wurde. Auch die polnische Roh- 
ölförderung ging im dem letzten drei Jah- 
ren zurück. Deutschland war im vergan- 
genen Jahr in der Lage, trotz des Weiteren 
Rückganges der Förderung in Thüringen sich 
auf dem Stande der Rohölausbeute im Jahre 


1932 zu halten. 
Bergassessor Siegmund. 


— 


Krupp überwindet die Krisis 


Immer deutlicher zeigt es sich, daß die 
deutsche Industrie sich aus der Krisis empor- 
arbeitet. Auch, der Abschluß der Fried, Krupp 
AG. tür 1932/33 bringt einen bemerkenswerten 
Fortschritt gegen das _ voraufgegangene 
Jahr. Krupp hat auch in den Krisenjahren nicht 
geruht. Die Werke sind auf dem höchsten 
Stand der Technik gehalten worden, die Be- 
triebe wurden straff zusammengefaßt, Die 
Selbstkosten wurden sehr wesentlich herab- 
gedrückt. Krupp hat der Krisis einen Teil der 
Reserven opfern müssen, aber das Unternehmen 
steht unerschüttert da, Die Finanzen sind 
in Ordnung. Die Familie hat auch in 
besseren Jahren auf Dividenden verzichtet, aber 
für soziale Wohlfahrt wurden selbst in 
schlechtesten Zeiten Jahr für Jahr Millionen 
aufgewendet. N 

Das Geschäftsjahr 1932/33 hat eine merk- 
liehe Geschäftsbelebung gebracht, Es 
konnten 7182 Arbeiter und Angestellte neu ein- 
gestellt werden, Die Produktion ist fast auf 
der ganzen Linie gestiegen. Man hätbe einen 
ausgeglichenen Abschluß vorlegen können, aber 
die Firma hat, nachdem die ehemals reich do- 


tierten Pensionskassen ein Opfer der Inflation 


geworden waren, auch im verflossenen Ge- 
schäftsjahre die ehemaligen Kruppschen Pen- 
sionäre (insgesamt 10 907) durch freiwillige Zah- 
lungen unterstützt. Die Betätigung dieser so- 
zialen Gesinnung hat große Aufwendungen er- 
fordert, die nicht vollständig aus Erträgnissen 
des Unternehmens gedeckt werden konnten, So 
erklärt es sich, daß das Geschäftsjahr mit einem 


— — L—ä— — — — — NEN 


Berliner Börse 


Maschinenaktien bevorzugt 


Berlin, 30. Januar, Schon kleine Nachfrage 
stößt auf Materialknappheit, so daß die Ans 
fangskurse überwiegend bis zu 1 Prozent an- 
ziehen können. Konti-Gummi, Elektr. Licht u. 
Kraft, Lahmeyer liegen 1% Prozent höher. 
Maschinenaktien und Daimler sind weiter ge- 
fragt, Montane vernachlässigt und uneinheit- 
lich, Nach den ersten Kursen war die Tendenz 
lebhafter und fester, Man will wissen, daß die 
Transferbesprechungen weiter einen guten Ver- 
lauf nehmen. Auch der Markt für bestveraims- 
liche Werte war freundlich, Altbesitz 36 Pro- 
zent höher, Neubesitz um 5 Pig, gebessert, Um- 
tauschdollarbonds lebhafter und bis 1 Prozent 
höher. Reichsschuldbuchforderungen eröffnen 
unverändert, späte 93%, im Verlaufe aber etwa 
% Prozent höher. Aehnlich ist die Entwicklung 
bei den Reichsbahnvorzügen. Von ausländi- 
schen Renten ist 4,öprozentige Oesterr. 
Staatsrente von 1914 auf 21 gebessert, Sonst 
uneinheitlich. Geld unverändert, Tagesgeld 4% 
bezw, 4% Prozent. Der Verlauf ist weiter leb- 
haft unter Bevorzugung von Maschinenaktien 
(Berliner Maschinen plus 1%), Daimler, Oren- 
stein usw, Schubert und Salzer kommen, ent- 
gegen der Allgemeintendenz, 1% Prozent nie- 
driger zur Notiz, Beachtet sind noch Engel- 
hardt-Brauerei, Feldmühle, Dt. Atlanten und 
BMA er etwas vernachlässigte Werte wie 
3 


Kassamarkt überwiegend fester. Grün 
und Bilfinger plus 694, Pittler plus 4, Augsburg- 
Nürnberg plus 3% und verschiedene Brauereien 
wieder bis 3% höher, andererseits aber Reichel- 
Bräu minus 4%, Schöfferhof minus 2% Pro- 
zent. Bankaktien sind uneinheitlich, Dedi- 
bank plus 1%, Commerzbank minus % Prozent. 
Hiypothekenbanken leicht anziehend, Deutsch- 
Asiatische Bank 4 Prozent niedriger, da die 
Dividendenaussichten als minimal zu bezeich- 
nen seien. Auf erhöhter Basis können sich die 
Kurse meist bis zum Schluß behaupten, Bekula, 
angeblich auf Schweizer Käufe, fest. Deutsche 
Anleihen unverändert, Oesterreichische Schätze 
22 nach 21. Deutsche Atlanten 2% Prozent 
über Anfang. 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert und ruhig 


Breslau, 30. Januar. Am Brotgetreidemankt 
blieb das Gesamtbild unverändert ruhig, zumal 
die  Tiransportschwierigkeiten weiter be- 
stehen. Die Bekanntgabe des Februarkontin- 
gents für die Mühlen ließ besondere Anregun- 
Sen für eine Geschäftsbelebung noch nicht er- 
kennen. Die Preisgestaltung blieb sowohl für 
Weizen wie für Roggen unverändert. H a- 
ter vermochte eich knapp zu behaupten. Von 
Gerste finden Braugersten zu gedrückten 
Preisen Interesse. Am Mehlmarkt verhalten 
sich die Interessenten noch abwartend. Von 
Futtermitteln mußten sich einzelne Arten 
Preisabschläge gefallen lassen, Hülsenfrüchte 
liegen ruhig. Rauhfutter sehr ruhig, 


Verlust von 307 Millionen abschließt 
(45,23 i. V.). Dieser Verlust soll aus den offe- 
nen Reserven gedeckt werden. Erfreulicher- 
weise hat die Firma aus der Krisis noch reich- 
liche Reserven (64 Millionen bei einem 
Aktienkapital von 160 Millionen) ' herüber- 
gebracht. Auch sonst zeigt die Bilanz ihre 
alten Vorzüge: niedrige Buchwerte und gün- 
stige Liquidität. Im Jahresbericht wird mit- 
geteilt: Im neuen Geschäftsjahr hat der bessere 
Beschäftigungsgrad (von einigen jahreszeitlich 
bedingten Schwankungen abgesehen) angehalten, 
Bis Ultimo Dezember 1933 konnte die Beleg- 
schaft der Fried. Krupp AG. und ihrer Tochter- 
unternehmungen noch um 3720 und die der an- 
geschlossenen Werke und Handelsunternehmun- 
gen um 634 Arbeiter und Angestellte erhöht 
werden.“ hd. 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 30. Januar 1934, 
Weizen 76/77 kg 193—190 Weizenklele 12,20—12,50 
(Märk) 80 kg 193 Tendenz: stetig 
Tendenz; ruhig 
Roggen N/läkg Roggenklele 10,50 —10,80 

k.) y 160—158 | Tendenz: ruhig 
33 Viktoriaerbsen 40.90-48.00 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 32,00—36,00 
Braugerste, gute 180-187 | Futtererbsen 19,00— 22.00 

4. zeil. — Wicken 15,00— 16,50 
Sommergerste 165—173 Leinkuchen 12,60 
Tendenz: ruhig Trockenschnitzel 10,30—10,40 
Hafer Märk. 145—153 | Kartoffelflocken 14,80 
Tendenz: ruhig s 
ffeln, Be — 
Weizenmehl In 25.20-20.00 | eine rote — 
Tendenz: ruhig x blaue — 
Roggenmehl 21025 0 zA elbe — 
Tendenz: ruhig Fabrik. % Stärke — 


Breslauer Produktenbörse 
30. Januar 1934. 


Getreide 1000 kg i 
Weizen, hl-Gew. 75t kg 183 J Wintergerste 61/62 kg 155 
(schles.) 2 » 68/69 kg — 
74 kg — Tendenz: ruhig 
70 K. — 
68 Es — į Futtermittel 100 kg 
Roggen, schles. 72kg 150 | Weizenkleie 12,30 — 12,80 
74 kg — | Roggenkleie 10,70 —11,20 
70 kg — $ Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg 135 | Tendenz: schwächer 
Braugerste 10 15 15 1 Hon 100 kg 
5 170 | Weizenmehl (700% 24, —25%, 
Sommergerste — Roggenmehl 20½—21½ 
Industriegerste 68-69 kg — | Auszugmehl 29½—30½ 
65 kg 160 Tendenz: ruhig 


Berliner Schlachtviehmarkt 


30. Januar 1934 
Kälber 


Doppellender best. Mast — 
beste Mast- u. Saugkälb. 48—53 
mittl. Mast- u. Saugkülb. 38—47 
geringere Saugkälber 27—86 
geringe Kälber 17—25 


Schafe 


Stallmastlänimer 39-410 
Schlachtwertes HolstWeidemastlämmer — 
sonst. vollfl;od.ausgem. 24 —26 ] Stallmasthammel 36—38 

fleischige 22-24] Weidemasthammel 

gering genährte 19—22 mittlere Mastlämmer und 
ältere Masthammel 34—35 

ger. Lämmer u. Hammel 22—283 


Ochsen i 
vollfleisch, ausgemäst. höchst. 
Schlachtw. 1. jüngere 31—32 

2. ältere 
sonstige vollfleischige 27—30 
fleischige 24—26 
gering genährte 20—23 


Bullen 
jüngere e + 


Kühe 
jüngere vollfleisch. höchsten 


Schlachtwertes DAT beste Schafe 29—30 
sonst. vollfl. oder gem. 17—22 | mittlere Schafe 27—28 
fleischige 14—16 | geringe Schafe 21-26 
gering genährte 9—13 Schweine 

F Arsen 815 
voll,ausg.h.Schlachtw. 20—30 i AD SO DIL BORD Ten 
vollfleisc ige 25—27. "200-240 2 46—47 
fleischige 23—244 „ 160-200 „ , 42—44 
gering genährte 18—22 fleisch. 120—160 87—41 

Fresser 5 unt. 120 — 
mäß,genährt. Jungvieh 16—19 | Sauen 42—46 

Auftrieb: 2. Schlachth. dir. —|z.Schlachth,dir. — 
Rinder 1477| Auslandsrinder —|Auslandsschafe — 

darunter: Kälber 24680 Schweine 15274 
Ochsen 402| z. Schlachth. dir. — do. zum Schlacht- 


Bullen 412| Auslandskälber hof direkt 
Kühe u. Färsen 665|Schafe 2922| Auslandsschw. 


Marktverlauf: Rinder ruhig, Kälber ziemlich glatt, Schafe 
glatt. Schweine gute, fette glatt, sonst ruhig. 


Oberschlesischer Schlachtviehmarkt 


Beuthen, 30. Januar. Es war vorauszusehen, 
daß nach dem Höchstauftreb der beiden letzten 
Wochen der Auftrieb des heutigen Marktes ge- 
ringer sein würde, Immerhin erreichte er 
einen guten Durchschnitt. Die Qualität der 
einzelnen Viehgattungen war die übliche. Gute 
Ware war ausreichend vertreten; bei Schwei- 
nen herrschten Stücke mittleren Gewichts vor. 
Auftrieb: Rinder 143, davon Ochsen II, 
Bullen 20, Kühe 94, Färsen 9, Fresser 9, Käl- 


ber 182, Schafe 2, Schweine 502. Verlauf: 
Rinder langsam, Kälber langsam, Schweine 
mittel. UVeberstand: keiner. Preise: 


Bullen: a 24—27, b 17—23, e 15—19, Kühe: a 23 
—%, b 192, ( 14—19, d 8—10, Kälber: a 4— 
29, b 19-8, c 15—18, Schweine: a 42—46, 
b 40—43, c 37—40, d 30—36, Sauen: 35—40. 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


Kupfer stetig EN t ausl. entt. Sicht, NT 5 
Stand. p. Kasse dani] offizieller Preis | 11% 
3 Monate 1339 —33!1% 16 iziell. Preis 11% - 115; 
Settl, Preis 33% 5 U 
Elektrolyt i 
Best selected | 35437 | Zink: ruhig 
Elektrowirebars 370% gewöhnl.prompl 5 
1 „į offizieller Preis 14008 
Stand, p K 2285/62283) inoffiziell. Preis | 14% —1415/16 
3 Monate 122692264, | Sew. entt. Sicht. $ 
Settl. Preis 226% offizieller Preis 151/18 
Bauka 232 inoffiziell. Preis 15—15½½ 
Straits 231 gew., Settl. Preis 14% 
Blei: tri Gold 132/10 
Ae oai Silber (Barren) | 19% —21½ 
offizieller Preis 11% Silber-Liet.(Barren) | 199/18 —21½ 
inoffiziell. Preis 11% —11%1 | Zinn-Ostenpreis 22800 


Berlin, 30. Januar. Hlektrolytkupfer (wäre- 
bars), prompt, cif Hamburg. Bremen oder Rot- 
terdam: Für 100 kg in Mark: 48,75. 

Berlin, 30. Januar. Kupfer 41,75 B., 41.25 G., 
Blei 15,75 B., 14,75 G., Zink 19,5 B., 19 G. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 30. Januar. Roggen O. 14,50—14,75, 
Roggen Pr. 1035 To. 14,75, 105 To. 14,685, 
120 To. 14.65, Weizen O. 1818,50, Hafer ein- 
heitlich 11,75—12, Gerste 695—705 1450 —475, 


{dings ein kleinerer Peil zur Durchfuhr nach 


Preissteigerung 
much der deutschen Wolle 


Die Aufwärtsbewegung der Preise an den 
überseeischen sowie den englischen und 
kontinentalen Wollmärkten, die im Frühjahr des 
vergangenen Jahres ihren Anfang nahm und 
sich bis in den Januar des neuen Jahres hinein 
kortsetzte, um jetzt zu einem gewissen Still- 
stand gelangt zu sein, hat auch die Preise tür 
deutsche Wollen beeinflußt. Wie das fol- 
gende Schaubild, dem die Notierungen für 1 kg 
‚deutsche Wolle „A“ (halbsch., fabrikgewaschen), 
loco Lagerort bezw. in Leipzig zugrunde liegen, 
erkennen läßt, sind auch die Preise deut- 
scher Wollen seit Frühjahr des Vorjahres ohne 
Unterbrechung gestiegen und bewegten sich 
seither ganz erheblich über dem Stand des Jab- 
res 1932. Bis zu einem gewissen Grade sind 
allerdings die Preise für deutsche Wollen vom 
Weltmarkt abgehängt, denn jeder deut- 
sche Schafhalter erhält auf Grund eines im ver- 
gangenen Jahre zwischen der Landwirtschaft und 
der Wollindustrie getroffenen Abkommens einen 
um 30 Prozent über dem Weltmarktpreis lie- 
genden Erlös. Für das Jahr 1934 ist, wie von 
kurzem von amtlicher Stelle mitgeteilt worden 
ist, eine durchgreiftende Neurege⸗ 
lung der deutschen Wollwirtschaft 
in Aussicht genommen. Vor allem handelt es 
sich um die Ermittlung einer gerechteren Me- 
thode für die Umlegung des Ueberpreises. 


A 


Deutschland verfügt zur 
Schafbestand in Höhe von 3,4 Millionen Stück. 


Dieser Schafbestand liefert jährlich etwa 13600 b 


Schweißwolle, während der Wollbedarf der deut- 
schen Textilindustrie im letzten Jahr von sach- 
verständiger Seite auf 190 000 t beziffert worden 
ist, 
ein Anteil von nur 6 bis 7 Prozent an der ge- 
samten: Wollversorgung Deutschlands. Die Ein 
fuhr von Auslandswolle, von der aller- 


anderen Ländern bestimmt. ist, erhöhte sich von! 
180000 t im Jahre 1932 auf 198000 t im Jahre 
1933. In dieser Mehreinfuhr spiegelt eich dies 
Besserung der Wollkonjunktur wider, Für eine 
Ausdehnung der deutschen Schaf“ 
haltung und damit für eine größere Er’ 
zeugungvonlInlandswollen wäre also, 
sofern die Bodenverhältnisse dies gestatten wür 
den, ein noch ziemlich großer Spielraum vor” 
handen. Es wäre schon ein beachtlicher Erfolg, 
wenn es in den kommenden Jahren gelingen 
würde, den zu erwartenden Mehr verbrauch von 
Wolle durch eine höhere Inlands erzeugung 

zu decken, | 


RE EEE TRETEN | 


Gerste 675—685 14—14.25, Braugerste 15,25 
16,00, Roggenmehl 1. Gat. 55% 21-250, 65% 
19,50—2}, 2. Gat. 85—70% 1650—18, Weizen- 
mehl 1. Gat. A 20% 32,25—35,15, B 45% 29,25 
—33.25, © 60% 27,715—31,75, D 65% 26,25--30,25, 
2. Gat. 565% 24—25—28, Roggenkleie 10,25 
l, Weizenkleie 11—11.50, grobe Weizenkleie 
11,50 —12, Winterraps 45—46, Viktoriaerbsen 23 
—26, Folgererbsen 20—23, Senfkraut 33—35, 
blauer Mohn 49—54, Sommerwicken 14—15, Pe- 
luschken 14—15, Leinkuchen 18,50 19,50, Raps- 
kuchen 1525—15,75, Sonnenplumenkuchen 18,25 
— 1925, roter Klee 170—200, roter Klee 95—97% 
210—235, gelber Klee ohne Hülsen 90—400, in” 
Hülsen 30—85, schwedischer Klee 90—110, wei 
Ber Klee 70—100, Serradelle 13—14, Fabrik. 
Kartoffeln 0.205, blaue Lupinen 6,50—7.50, gelbe 
Lupinen 9,00—10. ; 


Berliner Devisennotierungen 


„gar drahtlose 30. 1. 29.1. 
uszahlung auf EA TRGS TEL Er 
g Geld | Brief Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0 j ; K 
Canada "1 Can. Doll, 2605 2003 200% BR 
Ted) tork Sf. 18 (0, 18% Too 
London I Pfa. St.] 13,085 18,115 13,11 13,14 
Ei de Janeiro Me. 90 aa 920 air 
Amstd-Rottd, 100 ‚St 16883 | 16867. | 16823° | 16867 
en 1 rachm. 2,401 2,105 2,401 2 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,20 | 5841 58,24 EA 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,492 
Danzig 103 Gulden 81,30 81.05 8142 | 8158 
en 0 Lire 22,00 22,04 21,98 02 
Jugoslawien 100 Bin. 96664 5676 86664 25676 
, 
— Di 00 
Lissabon 100 Eseudo | 1,94 110 | 1196 | 11,98 
p Oslo 100 Kr, 65,73 65.87 65,88 66,02 
Paris 100 Fro, 194% 16,47 16,15 16,47 
a ee | 
ra La 30,02 ; 80,02 
Gn de 100 Fre. | 31,04 81,20 81004 5000 
Sofja 100 Leva u47 3,093 3,047 6) 
Spanien 100 Peseten | 3307 | 8878 a362 | 388 
ee, 
n chil. P 5 2 N 
Warschau 100 Zioty | 16,90 47,39 46.90 47.35 
* 5 P Ta 
Valuten-Freiverkehr 17 


Berlin, den 30. Januar. Polnische Noten: Warschau 
47,10 — 47,30, Kattowitz 47,10 — 47,30, Posen 47,10 — 42,30 
Gr. Zloty 46,95 — 47,35 I 


Zeit. über einen 


Mithin entfällt auf inländische Wollen 


Stimmung ruhig kai 


